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CBRORIK DIS BIZIRKIS llCBIR 

TIIL . I 

"Chrooos" bedeutet im Griechischen Zeit, auch Zeitlauf, und zu "Chrarik" saat mein lexikon von 
1959: "Bericht über das Leben einer kleineren Gemeinschaft". · 

Da unsere Erfahrung keine Wirkung ohne Ursache kennt - der Volksnamd sagt 'von nix kalmt nix' 
- soll versucht werden, auch kleine Ursachen aufzuzeigen, die in kaum 120 Jahren von den 
Anfängen in Hamburg zu einem weltumspannenden Glaubenswerk, von Verhaftung, öffentlicher 
Besch:impfm] und Behimerung ihrer Diener zu Enpfängen bei Regenten und Ministern führten, wie 
etwa ein einstündiges freundliches Gespräch unseres Bezirksapostels &lgelauf und seiner 
Begleiter, Apostel Brinkmam und der Jugendbeauftragte Bezirksevangelist...._ Kruse, mit dem t 1 

derzeitigen Bundeskanzler Helmut Kohl am 23. Juli 1986 in Bam belegt. 

1863 lebten von den zwölf englischen Aposteln nur noch sechs. Die _Rufung neuer Apostel durch 
die &igel-Propheten lehnten sie ab in der Meinung, daß es nur mlf Apostel geben könne. 
Oberncmnene Glaubensvorstellungen kämten dabei auf die Gedanken dieser Männer Einfluß gehabt 
haben. In ntgland hat sich die lehre der ''Praedestinatiai" (= die Erwählung eines Menschen ist 
vorherbest:inmt) zu einer Art Allgemeinbewußtsein entwickelt. Stark vereinfacht heißt das: Das 
auserwählte Volk der &ldzeit sind die Briten (ntgländer). Diese geistige Haltung bezeichnet 
man auch als "cant" übersetzt, "selbstgefällige Heuchelei". Welche Mühe kostete es Petrus, in 
das Haus eines Heiden einzutreten! 

Die katholisch-apostolische Gemeinde Hamburg, W1ter der Im.tung ihres Vorstehers und Bischofs 
Schwartz, nahm die Rufung des .Ältesten Rososchacki in Kmigsberg zum Apostel durch den 
zuständigen Propheten an. Vorsteher und Gemeinde wurden daraufhin im Februar 1863 aus der 
katholisch-apostolischen Gemeinde exkammiziert, d. h., durch Apostel Woodhouse von der 
Teilnahme an den Segenshandlungen der Kirche ausgeschlossen. Am 12. April wurde der Priester 
Iari.s ~ in Hamburg durch Weissagung zum Apostel gerufen. Nlm hatte das kleine Häuflein 
doch einen Träger des Gnadenamtes! Unter der gläubigen Tätigkeit des jungen Apostels regten 
sich in der etwa 14oköpfigen Gemeinde Geist und Leben. 

Drei junge Brüder wurden als "Sendungs-Evangelisten" durch Weissagung aufgefordert, nach 
Holland zu gehen. Sie heuerten auf einem Schiff mit Kurs Ansterdam an. Als dieses in den Hafen 
einlief, trafen sich zwei am Mastbaum und beteten gemeinsam um ihre Aufgabe. Der Blick des 
einen fiel auf ein weißgetünchtes Haus, wo sie nach dem Abtllstern und Irrwegen im Hafengebiet 
anklopften. Tief erschrocken standen sie einem geistlichen Herrn in Amtstracht gegenüber. Aber 
die Brüder schwiegen nicht. Der Geistliche verstand und sprach Deutsch; er war ehrlich genug, 
die Apostellehre anztmetlnen. Dadurch wurde er stark genug, seine Stellung als Ikmi.ne• {Pastor) 
der Holländischen Refomi.erten Kirche in ())dekerk und den Broterwerb für seine vielköpfige 
Familie aufzugeben. 

Dieser Wilhelm Menkhoff hatte in den vergangenen Jahren anläßlich des Jahresfestes des 
Missioosvereins in ~le, wo sein Bruder woonte, Festpredigten gehalten und öfter den 
Ortspfarrer vertreten. Seine Predigten erregten Aufsehen, denn er hatte durch seine Gespräche 
mit Apostel Schwartz schal viel Licht empfangen. Im Jahre 1867 wurde er versiegelt und ging 
mit dem Segen seines Apostels als Evangelist vai Holland nach Steinhagen. Er war der erste 
Zeuge im heutigen Land Nordrhein-Westfalen. Apostel Schwartz aus Ansterdam führte am o2. 
August 1868 die erste Versiegelung durch. 

Vor achtzig Jahren, in der Neujahrsausgabe 1907 des "Apostolischen Samtagsblattes" berichtete 
ein Augen- u. Ohrenzeuge: (''Unsere Familie" 47. Jahrgang Nr. 1 van 05.01.1987) 
''Vor 38 Jahren kam der Prediger Menkooff aus Holla.'ld fast jeden Samler einige Wochen nach 
Bielefeld und Steinhagen. Der Pastor in Steinhagen benutzte gellÖbnlich diese Zeit und reiste 
ins Bad. Derselbe ließ sich dann vertreten durch den hier weilenden Prediger Menkhoff ••• 
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Nach einigen Jahren kam er wieder, aber nicht mehr als Pastor der Landeskirche, soodern als 
Evangelist der apostolischen Gemeinde. Er hielt überall Vorträge, auch hier in einem 
Nachbarhause. Abends lud er die Leute ein, die ihn nicht gut verstanden hatten, sie toochten 
nur frei fragen, er sei zur Beantwortung bereit. Ich wunderte mich über seine Weisheit und 
schlagfertigen Antworten auf alle Fragen, die ihm gestellt wurden: obwohl ich durchaus nicht 
die Absicht hatte, apostolisch zu werden, so ging ich doch abends in diese Versanmlungen und 
ergötzte mich an diesen Fraqen und Antworten ••• 

Die Pastoren kämpften gegen den Evangelisten Menkhoff und brachten es fertig, daß ihm die Tür 
verschlossen wurde, damals sagte ich zu meinem Vater: Laß doch den Pr.M. in unser Haus kallnen. 
Mein Vater weigerte sich erst und sagte, dafür sind wir nicht eingerichtet, doch es wurde 
nilglich gemacht und der Evangelist M. hielt nun die Versanmlungen in unserem Hause. Ach, welch 
künmerlicher Anfang war es. Nach längerer Zeit kam der Apostel Schwartz von Holland - und es 
fand die erste Versiegelung statt." 

Bei jener ersten Heiligen Versiegelung in steinhagen empfingen auch Hennann Niehaus, der 
spätere Stanmapostel, von dem der in AuszQgen zitierte Bericht stanmt, und seine Eltern den 
Heiligen Geist. 

1872 erhielten Wilhelm Menkhoff durch Apostel Schwartz das Apostelamt für Rheinland und 
Westfalen, Hermann Niehaus das Evangelistenamt.Im selben Jahr hielt der Evangelist den ersten 
Gottesdienst in der Wohnung der Familie Cordruwisch in Ruhrort, der Hafenstadt, wo die Ruhr in 
den Rhein mündet. 

Am k~l Imnerstag, lo. April 1873 wurde Familie Cordruwisch durch den von Amsterdam H 
karmenden Apostel Schwartz versiegelt. Die heilige Handlung fand vormittags vor Schulanfang 
statt in der Wohnung in Ruhrort, PhooiJcstraße, Sekticn 1, Ne. 5 (später Bahnstraße). Hier nahm 
Christian Meuser aus Rhoden in Waldeck - dem Geburtsort vcn Schwester Cordruwisch - als 
Arbeitssuchender Kost und k>gis. Apostel Menkhoff versiegelte ihn im Herbst 1873. 

Im Jahre 1882 wurde die Apostellehre durch eine 70jährige Witwe aus Ruhrort nach Kabel bei 
Hagen zu Familie Piraks getragen. Aufgrund einer Weissagung wurde 1883 in Bielefeld Heinrich 
Bornemann als Evangelist für das Bergische Land gesetzt. In Vorhalle bei Hagen fand er bei 
einer Familie Schlickmann eine Stelle als Krankenpfleger. Hier wurden SO Personen in einer 
Landwirtschaft mit Ziegelei beschäftigt. Apostel Menkhoff versiegelte auf diesem Hof Familie 
Piraks, bestehend aus Vater, Mutter und drei Töchtern. 1885 heiratete Heinrich Bornemann 
Marie Piraks. In diesem Jahr gelangte aus Ruhrort das Zeugnis nach Iserlohn. Evangelist 
Bornemann bekam den Auftrag, sich 1.11\ den Samen zu kiilmern. 1886 zog er dort hin. 

''Evangelist Bornemann fand bei aller Bellilhung in Iserlohn keine Arbeit. Als Tagelöhner reichte 
das Einkatmen zur Erhaltung der Familie nicht aus. Seine Frau nahn Stellungen als Waschfrau 
an, oft an einem Tag in drei Familien. E:innal. hatte sich Bischof Cordruwisch aus Ruhrort mit 
zwei Amtsträgern angesagt. Schwester Bornemann sagte, daß sie den Besuch nicht bewirten 
könne. Im kindlichen Glauben ging der Evarv]elist auf die Knie, eine Schwester brachte ein 
Paket mit la>ensmitteln. Der Herr hatte geholfen, so daß die hooen Gäste bewirtet werden 
kamten. Nicht lange danach war • ...,... die Not sehr groß,.... kamen drei Briefe an, einer aus \ 
Bielefeld, einer aus Hamhlrg und einer aus Ruhrort. In diesen Gemeinden war am Samtag zu 
gleicher Stunde die Weissagung gekaimen: 'Bebet eure Augen auf nach Iserlohn, mein Knecht 
Bornemann schreit nach Brot! ' Jeder der drei Vorsteher hatte seinem Brief einen Geldbetrag 
beigelegt• • • II 

Damit kennen wir wohl auch die vor hundert Jahren bestehemen Gemelooen im heutigen Land 
Nordrhein-Westfalen: Bielefeld, Ruhrort und Iserlohn. Weniger vorstellen kämen wir ''Heutigen" 
uns die ldilmerlichen äußeren Unstände, unter denen Gottes Wort und Gnade verkündet wurden. 

1893 besuchten auf Einladung ihres Verwandten, otto Gries, der zur Gemeinde Ruhrort gehörte, 
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die jugendlichen Geschwister Dach aus Düsseldorf die Gottesdienste in Rubrort und wurden am 
22. April 1894 von Apostel Menkhoff in Düsseldorf versiegelt. Dabei wurde otto Gries Z1.ml 

Hirten und Vorsteher gesetzt. Paul Dach eiferte \DD die erkannte Wahrheit mit anderen jungen 
Brüdern, u.a. dem in Iserlohn versiegelten, später in Karlsruhe tätigen Karl Hartmann so 
erfolgreich, daß am 4. November Apostel Menkhoff noch eine Versiegellmg halten kamte. Dabei 
übertrug er Paul Dach das Evangelistenamt. Am lo. Januar 1895 bezogen die Düsseldorfer 
Geschwister eine neue Bleibe in einem viel zu groß erscheinernen Ra\ln in der Gerresheimer 
Straße. 

Zu ade des Jahres 1894 verschlechterte sich der Gesundheitszustand des Apostels Menkhoff 
derart, daß er dienstt.mfähig wurde. Ap:)stel Krebs setzte darum am 17.oJ.1895 im Beisein der 
Bischöfe Wachmann aus Hamb1rg und Sebastian aus Wolfenbüttel den Bischof Hermann Niehaus ins 
"Stamnbischofsamt". Am 16. Mai 1895 empfing Paul Dach das Gemeindeältestenamt durch 
Stanmapostel Krebs, und dieser versiegelte am darauffolgemen Soontag in der Wohnung der 
Geschwister Lupp in Velbert unseren späteren Apostel Hermann Schneling mit seiner Frau und 
seinen Eltern. 

Am 21.06.1895 entschlief, erblindet und taub, Apostel Menkooff in Bielefeld, im Dezember 
desselben Jahres Apostel Schwartz in Amsterdam. Nach Ablauf des Trauerjahres wurde am 21. Juni 
1896 (nach anderen Quellen am 21. Juli) Hermann Niehaus Zllll Apostel für Westfalen und 
Rheinland bestinmt. 

Ein Blict in c1ie ~drte 

Hier ist ein Seitenblick auf die politischen Zeihnstände angebracht. Der preußische König 
hatte als einer der ersten in seinem Land Religioosfreiheit gewährt und fiüchtlinge - wie z.B. 
französische Hugenotten - aufgencmen. In Ostpreußen, dem Sitz des KUrfürsten von Brandenburg 
und Königs in Preußen, gab es eine Landsmannschaft der 1732 aus dem li>llqebirge vertriebenen 
Salzburger Protestanten. Der preußische Käri.g hatte \III 1840 als einziger Souverän 
(~ger Landesherr) das ''Zeugnis der Apostel" nachweislich zur Kenntnis genannen und 
deren Tätigkeit in Preußen zugelassen. 

In der deutschen Refonnatioo war 1555 in Augslmg den ''Reichsständen" (=Obrigkeiten, die dem 
Kaiser unmittelbar unterstanden) das Recht zugebilligt worden, in ihren Gebieten Glaubens- und 
Kircheoordnungen aufzurichten, d.h. die Religioo ihrer lhtertanen zu bestinmen. Andersgläubige 
erhielten Abzugsrecht. Man faßte das Ergelms des AugsbJrger Reichstages in die Formel 
zusanmen: "ori.us regio eius religio", zu deutsch: 'Wem die Herrschaft, dessen der Glaube.' Da 
die ränisch-katholische Kirche im "Heiligen Ränischen Reich deutscher Nation" viele Gebiete 
beherrschte, gab es keine :Entscheidungs- bzw. Glaubensfreiheit für den gemeinen Mann. Wozu 
auch, er hatte sowieso keine Aussicht zu den 144.ooo Erstlingen zu kannen. Diese Plätze waren 
lm;ist von denen beansprucht, die ihre guten Werke bewiesen hatten, wie z.B. als 
Klosterinsasse, Teilnehmer an einem Kreuzzug, Stifter (Erbauer) einer Kirche, zumindest aber 
treuer Diener der "allein seligmacbenden" Papstkirche. Erstling heißt lateinisch ''princeps", 
und Prinzen gab es nur in Königshäusern! Außerdem stand in der "geheimen Offenbarung" 
(schwarzer Schinmel?) nur von Käri.gen und Priestern geschrieben, die das Gottesreich bevölkern 
würden. So war die einzige Hoffnung eines leibeigenen Landbewohners (und das war die Mehrzahl 
unserer Vorfahren): Aufnahme in eine Latein- oder Klosterschule, 'lheologiestudi1.DU, 
Priesterweihe. Un die geistlichen Besitztümer durch Erbgang nicht zu gefährden (bzw. an 
andere zu verlieren) , wie auch zur Sicherung seiner Vonnachtstellung hatte der Papst die nie­
(Kinder-) losigkeit der Priester befallen, dafür aber ein neues Sakrament eingeführt: die 
Priesterweihe. Weil es cime Kimer auch keine Priester geben kamte und nicht alle nur beten, 
soodern viele arbeiten mußten, damit die herrschenden Priester ein gutes Leben auf Erden 
führen kamten, gab es für diese Vielen das Sakrament der !he, wodurch der Beichtvater auch 
hier eine Machtstellung erwarb. FQr die benachteiligten Töchter, die nicht Priester werden 
kamten, gab es die !i)glichkeit, durch ein "ewiges Gelübde" hier auf Erden sich mit dem Herrn 
Jesu zu verloben. Sie erhielten einen Trauring und eine Tracht, die sie von den anderen 
"sündigen" Frauen unterschied. Aber auch dieser Ausweg aus der lbffnur-,slosigkeit der meisten 
kostete die Familie zumindest eine "standesgemäße" Aussteuer an Iab- und Bettwäsche, Schuhen 
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und Strünpfen, oder an Anteilen am Ackerland. Da die IO.osterinsassen mit diesem Gelübde 
zugleich Verzicht auf persönlichen Besitz gelobten, wurden die IO.öster ständig reicher, das 
Volk dafür änner. Die Landesherren - ob geistlich oder weltlich - waren absolute Herrscher und 
Gerichtsherren, keinem Gesetz verpflichtet, nur dem Kaiser. 

Aus derlei Unfreiheit gab es kaum Auswege, es sei denn, der Fürst erlaubte einen Wegzug, z.B. 
in dünnbesiedelte oder gegen Feinde zu verteidigende Gebiete (Siebenbürger "Sachsen" voo der 
Mosel und aus IJJxemburg, Imauschwaben, Wolgadeutsche, Pilgrimfathers aus Fngland nach 
''Neuengland" = USA und viele andere). Hier koonten die Menschen auch ihres Glaubens leben. 

Erst die französische Revolutioo und Napoleco änderten das. Sie brachte das Ende der 
Leibeigenschaft und hob geistliche Herrschaften auf (=Sälrularisatioo"). Daran erinnert ein 
Gedenkstein in Aldenhoven: 

GEF'(x;r IN mrl'LI<mR tim 
MfflSCHLI<mR (lijJUl; UlflD 
1D AmaUTÄT Dm KIRCHE. 
vmwM,'IETE DIE MANNKAMHm 
DAS LFJINSGOT Zlll lOll.E 
DES VOU<ES 

500 JAHRE 

HilR Bn.mN'l'E J.ÄHRLICH Dm 
JXH>ROPST Q RnM DIE 
WALmEmBTm MIT LAND tim 
WALD ZWISCHffl ALDmlfJVffl -
AACHm - STOLBmG 

1342 - 1804 

Das dürfte der Schlüssel für die Wallfahrt nach Aldenhoven sein: Für kurze Zeit erhielten die 
braven Kirchgänger ein Stück Land zur Bearbeitung und zur Versorgung der Familie. Das Land an 
sich, auch das Bauland zur Errichtung voo Wdmraum, blieb im Besitz der Kirche. Wer sich der 
Kirche nicht fügte oder gehorchte, erhielt weder Acker noch WaldnutZUIVJ. 

Die Ehtwicklung der Technik brachte Etwerbsmöglichkeiten außerhalb der Landwirtschaft. Die 
Dampfmaschinen brauchten Kallen, ebenso die eisernen Herde und Ofen in den wachsenden Städten. 
Eisenbahnen erlaubten Gütertransporte und Reisen. So zogen Dörfler in ferne Gebiete, um besser 
zu leben, ebenso wie heutzutage Gastarbeiter. 

Die Kriege führten junge Männer mit anderen ?.USaD1DeD und in freade Orte. Sie lernten das 
Reden, Gehorchen und Nachdenken, auch anderes, was sie im Elternhause nie erfahren hatten. 

Wie ein Abram aus seines Vaters Haus, aus seiner Freundschaft und aus seines Vaters Lmi 
ziehen mußte, so zog die irdische Ehtwicklq oder der Erlösungsw:i.lle des lebendigen Gottes 
Menschen aus den vertrauten Verhältnissen und zeigte den Dlrlichen - wenn auch in der Freude -
sein Heil und den wahren Heimweg, so wie wir es heute noch erleben, sei es bei Gastarbeitern n 
oder Asylanten aus fernen Erdteilen. Für sein Werk traf der Allmächtige auch in unserer Gegend 
einige Vorbereitungen, wie der folgende Auszug aus der Al.sdorfer Ortsgeschichte beweisen soll: 

''Währerxi in allen Nachbarorten sclgi vor 25o-3oo Jahren Evangelische llOO!lten, scheint ihnen 
die freie Herrschaft Alsdorf kein Asylrecht gewährt zu haben. Der erste evqelische Einwohner 
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kam im Jahre 1850 nach Alsdorf, ein . • • pensicmerter Beamter. In den folgenden Jahren 
siedelten evangelische Bergleute aus dem Saargebiet, Iothringen und dem Ruhrgebiet in Alsdorf. 
Im Jahre 1904 betrug die Seelenzahl etwas über loo, danm.ter 2o schulpflichtige Kinder. So ist 
die Entstehung der evangelischen Gemeinde Alsdorf um die Jahrhundertwende anzusetzen als 
namentlich Westfalen, Sachsen, die Pfalz und das Saargebiet Arbeitskräfte für unser 
Kohlengebiet abgaben. 1919 ••• waren durch die Zechenanlage der Gewerkschaft Karl Alexander in 
• • . Baesweiler viele Evangelische ansässig geMOl'den. . • vor allem die von ihrer Scholle 
vertriebenen wthringer ..• Ende des Jahres 1927 wurde ••. Kirchenbau in Alsdorf... begamen." 

lln das Jahr 1897 wurde ein junger Mann aus Winterberg - damals noch ein necken im 
unzugänglichen Hochsauerland mit viel Wald und wenig Landwirtschaft - zum Militär einberufen 
und hielt mit seinem Transportzug zum (auch heutzutage noch benutzten) Truppenübungsplatz 
Elsenborn (im Halen Venn ''O El.senborn, o El.senborn, dich schuf der Herr in seinen Zorn") -
längere Zeit im Quallll und Rauch am Bahnhof Aachen-Rothe Erde. Hier zweigt die Vennbahnstrecke 
van "eisernen Rhein" (der strecke Köln - Aachen - w~tich) ab. Das Hüttenwerk ''Rothe Erde" war 
errichtet worden, um die Kohle des jung erschlossenen Aachener Reviers (Fschweiler - Würselen 
- Kohlscheid) zur Stahlerzeugung zu nutzen. Die Anlage wurde durch die Folgen des ersten 
Weltkrieges später denmtiert. Seit den 3oer Jahren werden etliche Gebäude von der Finna 
Englebert (Reifen- und Gunmiwaren) genutzt. Nach dem zweiten Weltkrieg begann Philips auf dem 
Gelände seine Produktiai. 
Vielleicht hatte der junge Mann auch in der Schule Schillers Ballade ''Der Graf von Habsburg" 
gelernt: 

''Zu Aachen in seiner Kaiserpracht, im altertümlichen Saale, 
Saß Kärig Rudolfs heilige Macht heim festlichen Kränmgsmahle. 

Und jetzt mußte der Schlossergeselle aus d~ • .- "grünen limge" husten vor Quallll und Schmutz und 
dachte: 

''Nee, wat ein Drecksloch hier möchtes de ja nich mal hejraben sein." 
So hat er es öfter erzählt. Nach dem Militärdienst fand er in Düsseldorf-Gerresheim einen 
Arbeitsplatz. Hier wird unser Sauerländer Josef Quick, geboren am 12. Mai 1878, am Sonntag, 
dem 2o. November 19ol, versiegelt, ebenfalls Josefine Kosta aus Walburg bei Hessisch­
Lichtenau. Am 13. Juli 19o2 erhalten beide den Trausegen in der Gemeinde Gerresheim aufgrund 
standesamtlicher Urkunde van Vortage. Am 26.o6.19o2 war Josef Quick ins ''Dissidenten-Register" 
eingetragen worden. Das war ein amtliches Verzeiclmis solcher, die aus einer van Staat 
genehmigten Kirche ausgetreten waren. Josefine Kosta war bereits am o5. Juni eingetragen 
worden. Vielleicht lag es an den Arbeitszeiten, denn der Einzutragende mußte mit einer 
Ahneldebescheinigung des zuständigen Pfarramtes persällich bei Gericht erscheinen. Am 
22.o3.19o3 wird Josef Quick das Diakooenamt auferlegt, am 17. November 1904 das Priesteramt. 
Am 27. November 19o3 wird Tochter Gertrud von Bezirksapostel Niehaus getauft und versiegelt. 

Am 2o. Januar 19o5 geht StaJ11Dap0Stel Krebs völlig unerwartet in die Ewigkeit. Sein schon 1898 
bestellter Nachfolger Hennann Niehaus n:iJllnt zu der Aufgabe des Bezirksapostels die Last der 
Gesamtführung des Werkes Gottes auf seine Schulter. 

Am lo. April, Osterumtag 19o5, findet der erste Stanmapostelgottesdienst mit Heiliger 
Versiegelung in Köln statt. Am gleichen Tage besucht der stanmapostel die Geschwister in 
Aachen und hält Versiegelung. Sein Helfer und Mitapostel Bornemann bedient die Gemeinden 
OOsseldorf und Gerresheim. 

Beg:im inAadlm 

Aus Köln war 1904 eine Familie König nach Aachen gezogen, versiegelt Weihnachten 1898. 
Im Laufe des Jahres 19o5 fragt der Bezirksälteste Dach den jungen Priester Quick, ob er nicht 
nach Aachen ziehen wolle, dort sei ein Priester nötig. Die Antwort ist vorstellbar: ''Nach 
Aachen? In dat dreckije IJ:>ch? Ausgerechnet Aachen? Niemals!" Na, der Älteste Paul Dach war 
1iOh1 gütig, aber doch bestinnt: Er kaufte dem Josef eine Fahrkarte nach Aachen und riet ibm, 
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sich mal umzusehen nach Stelle und Woonung. Familie Käri.g war die Kmtaktadresse des jungen 
Priesters. Man suchte und fragte nach einer Arbeitsstelle mehrere Tage, oone Erfolg. 
Erleichtert bestieg unser Freund den Zug ins geliebte Gerresheim. Bruder Käri.g suchte im 
Auftrage seines Ältesten weiter nach einem Arbeitsplatz für den sehnlich erwarteten Priester. 

In Gerresheim gedeihen ~cks Kinder, die Gemeinde wächst, jetzt hat sie einen Chor. Als der 
Älteste Dach in einer Brüderstunde seinen Priester nach Aachen fragt, hat dieser gute Trümpfe 
gegen die unerwünschte Frage. Darauf meint der Älteste: ''Na, dann llllß der liebe Gott mal 
eingreifen". Wohlweislich erwähnte der stolze Vater davoo nichts daheim. Wenige Tage später 
tritt bei dem stranmen gut 2 1/2-jäbrigen Soon Fieber auf, drei Tage danach stirbt er. 
'Ti.neben, lassen mer nach Aachen ziehen, hier gelm mer kapott!" war die Folgerung. 

Eine Reise nach Aachen war aber wieder erfolglos. Dann gab der Älteste die Weisung: "Jetzt 
fährst du noch mal nach Aachen, kaufst dir am Bahnhof eine Zeitung und guckst nach den 
Stellenanzeigen. Die erste, die für dich paßt, da gehst du hin. Werm es nicht klappt, ist die 
Sache erledigt." Gesagt, getan. In der Ausgabe des Reisetages - und nur eimnal in dieser -
stand: "Waggonfabrik Talbot stellt Schlosser ein." 4o Jahre blieb Josef ~ck dort, über das 
Pensioosal.ter hinaus bis zum Kriegsende 1945. 

Im Frühjahr 19o6 übersiedelte die Familie. Die Wdmung war schlechter als in Gerresheim, ein 
Versanmlungsraum war nicht vorhanden, man hielt Gottesdienste in der Stube. Von einem Zugang, 
einem Wachstum des winzigen pflänzchens ist nichts festzustellen. Mit seinen bescheidenen 
Mitteln hatte Josef ~ck Sitzgelegenheiten aus Kisten und Brettern in seiner 
Zweizinmerwohnung hergerichtet. Als das Jahr 19o6 zu &lde ging, fand sich der junge Priester 
mit seiner Gehilfin allein zum Abschlußgottesdienst vor den leeren Bänken. Nach seinen eigenen 
Worten hat der Priester mit seiner Gehilfin sich ''hingekniet und dem lieben Gott etwas 
vorgeweint". 

Familie König war kinderlos, Schwester König half bei der Zeugenarbeit ebenfalls. Als sie in 
der Josefstraße in Ei.lendorf mit den IA;ruten über Glauben und Apostel sprach, sagte ihr jemand: 
''Kiekt ens doa, dat kleng Huus, doa es en Frau met vööl Kenger". Mutter Elise Dunkmann empfing 
die Geistestaufe am Dienstag, den 4. oder Freitag, den 7. Februar 1908, irgend1ft'.> auswärts, 
1iOh:i.n sie gereist war, es aber den Jhren verschwieg. Der aus dem Tecklenblrger Land stamnende 
Hausvater hielt zur Traditioo - er hatte aber auch kein ''Zeugnis" bekarmen! Denn nur die 
Frauen hatten miteinander geredet und etliche Kinder empfingen das Zeugnis mit, als Schwester 
König es gab. Nach des Vaters Willen wurden die Kinder erst versiegelt, als sie 16 Jahre alt 
waren; die drei ältesten ''Mimi", Rudolf und Ernst 1913. Als Elise und Heinrich 1920 versiegelt 
werden sollten, ging Vater Dunkmann mit. Clme aufgenannen llOI'den zu sein, stellte er sich zu 
den zu Versiegelnden. Da hieß die Mutter flugs die anderen Kinder aufstehen, die dann 
ebenfalls versiegelt werden kamten. Im Juli desselben Jahres waren die Eltern Dunkmann das 
erste Silberpaar der Gemeinde Aachen-Kellersberg. 

Später erzählte Mutter Dunkmann, daß einer ihrer Spielkameraden aus Kindertagen den 
Familiennamen Cordruwisch hatte und der Vater in einer "fingen Gemeinschaft" predigte. Der 
Name "apostolisch" war ihr aber unbekannt geblieben. Heute wissen wir, daß die Bezeichnung 
neuapostolisch nach 19oo von einem sächsischen Richter erstmals benutzt wurde, als Dresdener 
Geschwister die Eintragung ins Vereinsregister beantragten~ m1 ein Kirchengrundstück erwerben 
zu können!~ 1 

Voo einer Gemeinde Aachen kann man etwa seit 19o8 berichten, weil es jetzt das von 
Stamnapostel Niehaus eingerichtete Kirchenb1ch gibt. Am 8. Februar 1908 wird der in Aachen 
geborene Sohn Hein (rieb) der Familie ~ck van Stamnapostel versiegelt. Damals besuchte außer 
den schoo Erwähnten eine kinderreiche Familie Klumpp aus dem nahen holländischen Kohlenrevier 
die Gottesdienste in der Wohnung ~ck, bis man in einem Fotoatelier Petennann in der 
Prcrnenadenstraße eine neue Versanmlungsstätte fand. (Das Haus hatte den 2. Weltkrieg 
überdauert. Fs wurde beim Neubau des Kaufhauses C & A abgerissen) • Nach kurzer Zeit wurde der 
kleinen Herde gekündigt. Man fand in der 'ftmashofstraße eine Bleibe, bis man wieder in der 
Wohnung der Familie ~ck, nunmehr in der Peliserkerstraße, Zuflucht nehnen mußte. 
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Am 9. Fekuar 1908 wurde in Köln eine Witwe mit zwei Kindern versiegelt, die bald darauf nach 
Kellersberg (heute Stadtteil vm Alsdorf) zog. Beim ersten Stanmapostelbesuch in Köln am lo. 
April 19o5 war Josef Eichinger, aus Kinzelbach in Bayern stanmend, versiegelt worden und hatte 
19o7 das Unterdiakooenamt empfangen. Dieser verzog nach Herzogenrath und wurde Gehilfe des 
Priesters Quick. Seine Frau verstarb hier in jungen Jahren. Die erwähnte Witwe war in 
Lippstadt/W. geboren. 1912 empfangen Witwer Josef Eichinger und Witwe Rottwinkel den Trausegen 
und leben in Kellersberg. 

Am 15. November 1909 wird van Apsotel Bornemann in Kellersberg eine sechsköpfige Familie 
Gerhards versiegelt. 1910 verzieht Familie Käri.g aus Aachen. Der Kölner Vorsteher und spätere 
Bischof Achenbach hält Kaltakt mit seinem "nächsten Nachbarn", Priester Quick in Aachen und 
hilft im Jahre 1911 mit seinen beruflichen Kenntnissen als Bauhandwerker bei der Einrichtung 
des Versannl.ungsralllleS ottostr. 13 tatkräftig mit, u. a. setzte er eine Trennwand. 

Am 11. November dieses Jahres versiegelt Stanmapostel Ni~ im neuen IDkal die neunköpfige 
Familie Görtz. Am 12. April 1913 werden durch Apostel Bornemann elf Seelen hinzugetan: Mutter 
Elise Lang mit drei Töchtern, die drei Dunkmann-Kinder, sone Margarete, Berta, Karl und Dora 
Schröter, deren Mutter bereits in Frankfurt/Main versiegelt worden war. Der Sohn Peter der 
Familie Görtz lernte Harnari.um spielen und leitete bald den ersten Gesangchor. Hier fanden 
Gottesdienste bis etwa 1919 statt. 

In Kellersberg kamte man nur Hausandachten abhalten. Die Flltfernung voo Aachen beträgt etwa 
12 - 14 km. Die Wege werden auf "Schusters Rappen" bewältigt. Für die Bahnfahrt über 
Herzogenrath fehlte das Geld, Fahrräder waren eine Seltenheit. 

Die Krume war gebrochen, die Frucht der Mühe blieb nicht aus. Schwester Quick besuchte die 
etwa 3 - 4 km entfernt ltiOhnende Mutter Dunkmann mit dem Kinderwagen und ihrem Töchterchen an 
der Hand, und dann zogen beide "in den Weinberg". Abends nahn der Priester seine Gehilfin auch 
öfter mit, wenn die Kinder schliefen. 

Der erste Weltkrieg behinderte bald die Arbeit. Apostel Bornemann zog noch vor Kriegsbeginn in 
die Ewigkeit. Der Stanmapostel diente mit nahezu 7o Jahren allein in seinem weiten Bezirk als 
Apostel. 

Auch Priester Quick wurde einberufen, ebenso der Dirigent, Peter Görtz. Die Geneinde Aachen­
Kellersberg mit etwa 6o Seelen blieb ohne priesterliches Amt, aber nicht ohne Segen. 
Gottesdienste fanden unregelmäßig statt. Brüder aus Köln oder Düsseldorf dienten. Sonst 
versamnelten sich die Geschwister zu Gebetsstunden. 

Ein Schuhmacherlehrling war ein besooders begnadeter Zeuge. Die Geschwister nannten Clemens H. 
den "12jährigen Jesus". Als er merkte, daß sein Geselle Theo eine empfindsame Seele hatte, 
fragte er den Meister, ob sie beide nach Feierabem noch ein Gespräch über ein wichtiges 'lbema 
führten könnten. "Gut, aber nach Feierabend, nicht in der Arbeitszeit, und ich bin dabei"! Am 
25.09.1916 wurden Schuhmachermeister Christian Bertram, geb. am 25. Novanber 186o in Aachen 
und Geselle Theo Beckers, geb. am o5. März 1893 in Aachen mit einer Reihe weiterer Seelen 
durch Stamnapostel Niehaus versiegelt. In diesem Gottesdienst erhielt die Geneinde in Josef 
Eichinger den ersten Diakoo. 

Im selben Jahr erhielt Josef Quick Heimturlaub van Landstunn. Er traf soontags kurz vor 
Gottesdienstbeginn feldmarschnässig, d. h. mit Stahlhelm, Ge'iiehr und Tornister, in der 
ottostraße 13 ein. Er stellte seine Kriegsausrüsnq in die 'Ecke und diente im feldgrauen Zeug 
der Gemeinde. In der folgenden Woche besuchte er dann seine Schäflein. Tochter Gertrud koonte 
sich noch lebhaft an die langen Wege querfeldein zu Fuß erinnern. In der zweiten Urlaubswoche 
wurden dieselben Wege über Eilendorf bis nach Kellersberg noch eimnal gemacht, jetzt zur 
Verabschiedung. Frucht der Mühe zeigte sich in Versiegelungen in Aachen und Kellersberg in den 
folgenden Jahren. 



-8-

Vor Kriegserde wurde Josef Orlck van Heeresdienst entlassen, weil er die· Altersgrenze erreicht 
hatte. Jetzt begann der Aufbau der Gemeinde Kellersberg (Alsdorf). Viele lothringische und 
saarländische Bergleute fanden nach ihrer Vertreibmg am Pnde des verlorenen Krieges im 
Wurmkohlenrevier eine Heimat. 

Im Jahre 1917 wurden neun Seelen aus Kellersberg, die Familien Herrmann und Winter, 
versiegelt; im Jahre 1918 zwanzig Seelen, die Familien Gärtner, Gelmardt und Rauber. Wo aber 
sollte die wachsende Herde sich versanmel.n? Die Geschwister brachten sich Sitr.gelegeobeiten 
mit oder man stand. Bis Kriegsende fanden die Gottesdienste in der Woonung des Diakoos 
Eichinger. statt, danach bei verschiedenen Familien. Es gab sdm ein HarnmilD, man sang auch 
zu den Gottesdiensten. Pndlich fand man einen Gasthaussaal, den die Geschwister vor jedem 
Gottesdienst reinigen und herrichten naJßten und flir den der Virt jedes Mal mehr Geld forderte. 
Als die Gemeinde wieder obdachlos war, wurde eimal. ein Raun in der evangelischen Volksschule 
zur VerfügurYJ gestellt. Am darauffolgemen Samtag waren die jugendlichen Sänger aus Aachen 
auch zur Stelle. Aber der Schul.rmn wurde uns nicht mehr gegeben. Es dürfte an demselben Tag 
im FrOhjahr 1922 gewesen sein, an dem Bisdm Adlenbac:h den ersten Versmnlungsrmn der neu 
entstandenen OOrener Gemeinde seiner Bestimmmg übergeben hatte. ZU diesem Z11eeke hatte der 
Kölner Posaunenchor ihn begleitet. Kölner Brüder 110llten auch mit -Hilfe des Posaunenchors den 
Kellersberger Versanmlungsrmn einweihen. Das hatte sich ~- Und so verwehrte man 
uns den ZUtritt. Da 1.0g die obdachlose Schar mit kl~ Spiel in den Kellersberger Wald. 
Dieser Gottesdienst ist allen Beteiligten unvergessen geblieben. Satan 110llte den Gläubigen 
schaden, aber u.a. wurden die Familien Behr und Urbaniak durch dieses Ereignis aufmerksam. So 
diente es vielen anderen ooch zu großem Segen. 

In Kellersberg hatte die Familie Adam Schwan die Apostellehre vernannen. Wegen der Besatzung 
koonte der Apostel nicht über den Rhein. So wurden der Hausvater und etliche andere Seelen am 
13. Juli 1919 in Köln versiegelt. Adam Schwan war smJ8Sfreudig unä besaß eine Zither. Jetzt 
entstand der Gesangchor wieder, dem er mit der Zither den Tm angab. Man probte in Aachen, 
bald auch allein in Kellersberg. Un auf dem Harnau.lD üben zu können, legte Adam Schwan den 
Weg nach Aachen viele Male zusätzlich zuriick. 

Der gemeinsame Soontagnmgen-Gottesdienst fand in Aachen statt. Nur wer es sich leisten koonte 
- das waren allenfalls ledige Selbstverdiener - fuhr mit der Bahn über Herzogenrath. Die 
Mehrzahl ging die 2 1/2 Stunden - flir einen Weg! - zu "1ß. Nachmittags kamen dann die Aachener 
nach Kellersberg, ebenfalls zu Fuß, voran der Priester. Gelegentlich wurde gewechselt, wenn 
man in Kellersberg einen Rallll zur Verfügung hatte. 

1919/20 fanden bei Familie Wirth Obungsstunden und Wochengottesdienste statt. Dort gingen auch 
ü.tdwig Haering und Richard Baudisch ein und aus. wdwig hatte ein Auge auf Anna Wirth und 
Richard auf Berta Schwan geworfen. Aber zu einem „Gl.aubenswechsel" mchten sie sich nicht 
entschließen. Gemeimeäl.tester Achenbach hatte ~ Besud1 in Aachen angemeldet. Dabei 
sollte Aufnahme stattfinden. Ludwig war ein Freund vm Gebäck und SQJ\igkeiten, Richard 
schätzte eher einen guten Tropfen. Die beiden Hlidchen drängten und dann versprach eine: ''Wenn 
ihr nmgen mitgeht, dann kriegst du was &lJ\es zu essen und du was Gutes zu trinken." ''Na, das 
wollen wir 'mal sehen!" Der Gottesdienst berührte die Herzen. Als es Z\lll Abendmahl ging, 
erklärte der Älteste, daß kein Abendmahlsbrot vorbanden sei. Der Priester hätte ihm das zwar 
geschrieben, aber er hätte vergessen es mitzubringen. Man Jronne das Heilige Mahl ja auch 
feiern, wie der Herr Jesus es eingesetzt habe, mit ungesäuerten Brot und Wein. Am Bahnhof sei 
ihn sem Versä\lllrl.s ~allen und so hätte er eine nudle Wein und eine Packung Plätzchen 
gekauft, derm die seien 7-tmrlndest ungesäuert, wenn auch etwas Zucker darin sei. Nach dem 
Abendmahl der Gemeime wurden unsere beiden Yramc1e ~ ~ und erhielten das Kahl in 
dieser ungetiÖbnl.ichen Form. Da die AbendmahlsteilnelEr mir • lCel~ genippt hatten, war der 
noch halb voll und der Plätzchenteller auch nicht leer. "Was Edlen wir mm damit?" fragte der 
Älteste, mehr sich selbst als die Gemeinde, und bot dann den beiden A\lfgaamenen die Reste 
an, Indwig den Kelch hinhaltend und Richard die Pliu.chen.: Aber ehe beide zugreifen kQm.ten, 
reichte er überkreuz Richard den Kelch und wdwig die -igkeiten mit dem Hinweis, daß van 
Passahlanm nichts illrig bleiben ·dürfe. Da fiel es wdwig bei$.einr~was die MMcben -gestern 
versprochen hatten. Er bat es als unser Bezirbältester gelegentlich' erzählt als Beispiel 
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Wi.r hörten von unserem Schuhmacher Theo Beckers. Als seine Eltern erfahren hatten, daß er der 
angestamnten K..i.rche untreu geworden war wie sein Meister, sorgten sie dafür, daß er Soldat 
wurde, obwohl er seiner schlechten Augen wegen bisher zurückgestellt war. In den Briefen, die 
"nleo im Feld erhielt, stand auch Unschönes über den Priester. Aber in der Gemeinde hatte er 
jauc:h! eine Freundin gefunden, die ihm regelmäßig schrieb. Nach Kriegsende wollte er von den .. 
Aposteln nichts mehr wissen. Seine Mutter sorgte dafür, daß er bei einem frarmen, 
christkatholischen Meister namens Huppertz Arbeit bekam. Dieser Meister war Dirigent in 
mehreren Kirchenchören. Die Mutter hatte ihm auch ihre Sorge tm1 den "verlorenen Sohn" gesagt. 
Also brachte der Meister gelegentlich das 'Mlema zur Sprache. Das machte den Gesellen wieder 
unsicher. Einmal schlug er sich selbst so kräftig auf den Daumen, daß er ärztliche Hife 
brauchte und viel Freizeit bekam, weil er nicht arbeiten kormte. Seine Freundin Vilhelmine 
(Mimi) Dunkmann brachte ihn dazu, den Priester zu besuchen, als die Arzte vorhatten, ihm den 
Dawnen zu amputieren. Der redete freundlich mit ihm, stärkte den glimnenden Docht und 
versprach, wenn er die Gottesdienste wieder besuche, könnte der hinmlische Vater ihm auch den 
Daumen erhalten. Voo dem, was man ihm geschrieben hatte, erwähnte Theo nichts. Aber bevor er 
nach Hause ging, machte er einen Besuch, 'ldler die üble Rede gekamaen war. Dabei empfand er 
deutlich, daß dort ein anderer Geist wirkte. Er fand wieder den Anschluß an die Gemeinde, der 
Daumen blieb erhalten und der framie Meister wollte selber sehen, was dort los war. 

Am 8. Mai 1921 wurde Meister Josef Huppertz durch den stanma.p\fptel versiegelt und mit ihm eine { 
Kundin der Werkstatt, Änne Mattes. Sie stanwnte aus Neidenbach bei Bitburg in der Eifel und war 
in Aachen "in Stellung'', wie man die Arbeit im Haushalt nannte. Sie hatte den Gesellen Theo 
einmal gefragt, ob er keinen Freund für sie wüßte. "Oh doch", antwortete er, "über meine Braut 
ka1111en Sie auch an einen Freund." Mimi Dunkmann hatte eine Stellung in der Bahnhofsstraße, 
Anne in der Nähe. Die beiden verabredeten sich und wanderten in Richtung Reichsweg. ''Wo koornen 
wir denn hierhin?" fragte Änne, weil der Veg stadtauswärts ging. ''Wir treffen jetzt ein 
Blumenkränzchen", war die S!)ärliche Antwort. Die Jugendlieben nannten einander mit 
Phantasienamen, die Mädchen hatten Bltnnennamen, die Jungen Insektennamen. Der Priester hieß 
"Bnmrner". ''Kirche" konnte man zu dem ännlichen Ratm1 im Hinterhaus auch schlecht sagen, und 
einen "geistlichen Herrn" gab es dort ebenfalls nicht. "Sie wird es schon selber merken", 
tröstete sich Mimi still. Anne wurde von allen freundlich begrüßt. Die Gemeinde sang, es wurde 
gebetet und gepredigt und dann sang das Blumenkränzchen vierstiJmri.g: ''Einen Freund hab' ich 
gefunden, wie es keinen bessern gibt .•• " Von diesem Freund ist Anne nie mehr weggeblieben. Als 
sie mit weiteren 27 Seelen van Stanmapostel versiegelt wurde, (s.o.) empfingen die beiden 
älteren Dunkmannsöhne das Unterdiakonenamt. Damit hatte Aachen die ersten .Amtsgaben aus den 
eigenen Reihen. 

Der Dienst im Haushalt brachte Wege Z1.lll Bäcker und Ztml Milchmann, da traf man sich und sprach 
ein paar Worte miteinander. Änne grüßte eine ihrer Kaufladenbekannten, der Sprache nach 
ebenfalls keine Aachenerin. Nach etlichen Malen interessierte es Helene Oswald aus 
Saarhölzbach, wohin das andere Fräulein ging; die hatte inmer so ein erwartungsfreudiges 
Gesicht. 'Na, man kann ja mal ein Gespräch anfangen·. ''Müssen Sie da auch für Thre Herrschaft 
was erledigen?" fragte sie einmal so IIÖJlichst nebenei. ''Das nicht, aber wo ich jetzt hingehe, 
da wird es Ihnen auch so gut gefallen wie mir. Wollen Sie nicht einmal mitkoomen?" Aber wann? 
Sonntags/vormittags ging es schlecht, da wollten die Herrschaften frühstücken, die Kinder 
waren zu hüten, Mittagessen mußte gekocht werden. Auf dem Weg Ztml Gottesdienst traf Anne ihre 
Bekannte vor dem Franziskaner-Kloster in der wthringer Straße und kormte sie zum Mitgehen 
bewegen. Aus ihr wurde unsere vielen bekannte Glaubensschwester und Mutter I.enchen Kogel. 

Eine andere Wirkung voo Ännes Zeugenarbeit erfuhren wir ein halbes Jahrhundert später; und das 
war so: 

Die Konfirmanden des Jahres 1970 erhielten ein Gesangbuch mit ein;Jeprägtem Namen. Einer hatte 
sein Buch bald verloren. Seine Adresse stand darin. Er hatte seinen Unterdiakon schon etliche 
Male in den Weinberg begleitet und ihm den Verlust berichtet. Seinen Eltern IIWXhte er es nicht 
sagen. Eines Tages kam eine Postkarte an: ''Wenn Sie Ihr Gesangbuch wiederhaben möchten, können 
Sie mich am Dienstag oder Jklnnerstag ••• antreffen." Fs folgte die Anschrift einer Frau. Helmut 
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dafür, wie unser hinml.ischer Vater spricht und.wirkt und sein Tun die Seele berührt. Am 5. 
Januar 192o konnte in der Gemeinde Aachen-Kellersberg endlich wieder Versiegelung stattfinden. 
Unter den über So Seelen waren Ludwig und Anna Haering, Vater Heinrich Dunkmann und einige 
se:i.ner Kinder. In den Unterdiakonen Friedrich Hernnann und Friedrich Wirth erhielt die 
Gemeinde zwei weitere Amtsgaben. 

Im Oktober desselben Jahres kam Apostel Meuser zur Versiegelung, so daß in diesem Jahr 89 
Seelen hinzukamen. In Aachen hatten unsere Geschwister ihre Bleibe in der ottostraße verlassen 
müssen, weil die Gemeinde die geforderte Miete nicht mehr aufbringen konnte. 

Die Hüttenwerke Rothe-Erde waren stillgelegt, Vater Dunkmann und seine Söhne waren dort 
beschäftigt gewesen, die älteren bis zur Einberufung. Rudolf hatte jetzt eine Stelle im 
Bahnbetriebswerk bekoornen. Die Dampflokanotiven IIRlßten dort entschlackt und geschürt werden, 
auch wenn sie standen; Wasser und Kohlevorräte wurden ergänzt, bevor es wieder auf die Reise 
ging. Das war keine vornehme, aber eine ständige Erwerbsquelle für unseren späteren Hirten und 
den Vorsteher etlicher Gemeinden bis zu seinem unerwarteten Heim;Jang kurz vor Erreichen des 
Ruhestandes. An seinem Arbeitsplatz erfuhr er, daß die Bahn einen nicht benutzten Saal im 
Reichsweg für ein geringes Entgelt vermieten würde, wenn man ihn mit eiqenen Mitteln 
herrichtete. Der Raum hatte ein undichtes Glasdach, der Putz war von den Wänden, denn der 
Raum war lange unbenutzt gewesen. Tja, da mußte Teer her! Aber wer hatte Geld? Und wo qab es 
etwas unter einer Besatzung, die alles Brauchbare requirierte und abtransportierte? Priester 
Quick wußte Rat: An einer Gesteinsabraumhalde bei Alsdorf hatte er Teer herausquellen sehen. 
Denn aus Kohle wird auch Teer gewonnen, wie man wußte. So schoben Rudolf und Heinrich Dunkmann 
eine Stoßkarre (eine Art zweirädriger großer Schubkarren, den ein Mann zog oder schob) nach 
Alsdorf zum ''Kreyenberg" an die bezeichnete Stelle, während andere Brüder und Schwestern mit 
Maurerkelle, Quast und Farbtopf, Schrubbern und Putzeimern den Raurn schön machten. Der Umzug 
aus der ottostraße erfolgte mittels vorhandener Kinderwagen auf hohen Rädern; aber nicht über 
den Adalbertsteinweg, da gab es zu viele Zuschauer! Ein paar Schritte voran ging der Priester 
mit dem Schlüsselbund, die Transportkolonne folgte. 

Im neuen Raum gab es keinen Anschluß für eine Gaslampe, wie sie als helle Lichtquelle üblich 
waren, von elektrischem Licht erst gar nicht zu reden (Ein 11o-Volt-Gleichstra11Iletz existierte 
nur in der Innenstadt). Also mußten Petroleumlampen geputzt werden. Ein alter Ofen fand sich 
ebenfalls; und schließlich kamen auch unsere Teertransporteure verschwitzt und erschöpft mit 
ihrer Fracht. Ein Kessel stand bereit, man kochte und rührte, aber schmelzen wollte der zähe 
Brei nicht. Mittlerweile sahen alle aus wie Schornsteinfeger! Was mit so viel Mühe 
herbeigekarrt war, schien doch nur Kohlenschlarrm zu sein. Na, inmerhin könnte es ja doch ein 
bißchen dichten helfen. So wurde es auf's Dach verteilt. Man war froh, eine neue Bleibe zu 
haben. Wenn es regnete, war es weniger schön, eimerweise mußte erst das Vasser 
herausgeschleppt werden. Bevor man heinging, stellte man Wannen, Schfu::seln und Eimer an die 
Stellen, wo es am meisten tropfte. 

Wenn die Petroleumlampen blakten, fanden die Schwestern anhängliche Rußflocken auf Kleidern 
und Blusen. Wenn aber die Sonne schien, war es unter dem Glasdach heiß wie im Treibhaus. Ein 
kriegsverletzter, erwerbsloser Bruder hatte nach Jahren sich den ersten Anzug aus hellem Tuch 
kaufen können und kam froh und stolz zum Gottesdienst. Heute brannte die Sonne auf's Dach. 
Unbemerkt tropfte es auf den neuen Anzug. Die Reinigung brachte den Fleck nicht mehr weg. 
Einen anderen Anzug konnte er sich nicht leisten. So blieb dies sein Sonntagsanzug bis zu 
seinem frühen Tod. All die ''Maläste" minderten aber nicht die Glaubensfreudigkeit. (Maläste = 
mundartlich aus dem Französischen; "malaise" Obelbefinden, Unbehagen, Mißstirrmung) Die 
Gemeinde wuchs wie nie zuvor. Dazu trug 'WOhl. auch der freudige Gesang des Chores bei. 

Ludwig Haering wurde dessen Dirigent. Vater Schwan übte mit der Zither ein. Daneben brachte er 
sich selbst Harooni~ielen bei, indem er so oft als möglich von Kellersberg nach Aachen ging 
und übte. 

Später dirigierte Rudi Dunkmann. Der Älteste Dach hatte ihn beauftragt, das Hanooni~iel zu 
erlernen. Auch im ungeheizten Raum übte er, bis die Finger kla11111 wurden. 



-11-

war mit einen Blumenstrauß und dem Gebet seiner Eltern versehen zur stelle und kam nicht 
wieder. Spät abends erzählte er dann zu Hause: Die Frau war erst vor kurzem aus der 
Evakuierung nach Aachen zurückgekehrt, war Kriegerwitwe und hatte ihre Kinder auch begraben 
müssen. Als Unverheiratete habe sie einmal von Anne Zeugnis bekamen, aber noch nie ( ! ) einen 
Gottesdienst besucht. Als sie das Gesangbuch in den Händen hatte, sei ihr das wieder 
eingefallen. Sie hat auch jetzt die Einladung auf dieser Erde nicht angencmnen. Aber das 
gläubige Zeugnis war und ist unverloren! Wie viele werden dafür im Jenseits heute schal 
dankbar sein? 

Nun gefiel der Chefin die Kirchenlauferei Annes aber gar nicht. Als sie sich eines Abends 
wieder für den Gottesdienst vorbereitete, hatte die Cllefin andere Wünsche und drohte: "Wenn 
Sie jetzt wieder in Thre Kirche rennen, steht nachher Ihr Koffer parat!" An diesem Abend war 
der Älteste Achenbach angesagt. So besuchte Anne den Gottesdienst und berichtete anschließend 
dem Ältesten von der Drooung. Er schickte zwei Brüder mit, die ihr gegebenenfalls zur Seite 
stehen sollten: Gustav Sademann und Rudolf Dunkmann. Als sie ihr Zinmer betrat, hatte die 
Chefin ihr Wort wahr gemacht, die Koffer waren gepackt. Mit einem vorher ausgemachten Zeichen 
verständigte sie die Brüder und fand zu später Stunde noch Aufnahme in Dunkmanns Häuschen, wo 
ihr Bethanien war. Hier hatte auch Gustav Sademann Zeugnis· bekamlen. Er brachte seinem 
Arbeitskollegen Peter Rosewick Zeugnis. In ihn erhielt Anne ihren ersten Mann, den Vater ihrer 
sechs Kinder. Ihre Arbeitsstelle übernahm Helene Oswald. 

Der Bericht eines, der dabei war 

Ober die Zeitumstände und sein persönliches Erleben berichtete unser Bruder Alfred S. , der 
nach über So-jähriger Irrfahrt wieder in die Gemeinde zurückfand: 
"Ich wurde als Kleinkind im Kreis Ortelsburg in Ostpreußen versiegelt. Mein Vater war 
Landmaschinenmechaniker und viel unterwegs. Große Dampfloknd>ilen zogen an Drahtseilen die 
Pflüge und Geräte, wie die ersten Bulldogs von Lanz. Ei:; gab Dreschmaschinen und Strohpressen, 
die repariert werden mußten. Als der erste Weltkrieg ausbrach, war ich konfinniert und hatte 
ein Jahr Praktikum in der Landwirtschaft absolviert. Damit wollte ich die Voraussetzung dafür 
erwerben, einmal in unsere Kolarie Deutsch-Südwestafrika zu gehen. Vir hatten einen genischten 
Chor , in Arys gab es einen Posaunenchor. Wir zogen auch mal mit klingendem Spiel durch die 
Ortschaften, um auf uns aufmerksam zu machen. So gab es in vielen Ortschaften apostolische 
Gemeinden. 

Mit Kriegsausbruch wurde mein Vater mit meinem zwei Jahre jüngeren Bruder zur Erfa.c;sung von 
Kupfer, Messing und ähnlichen kriegswichtigen Metallen eingesetzt und war liOChenlang nicht zu 
Hause. Er kannte ja alle Maschinen und wußte, wo die gesuchten Metallteile waren. Als die 
russische Armee unsere Gegend erreichte, verloren wir Haus und Habe durch einen~ Brand. 
Mein Vater konnte wegen der Froot nicht zu uns. Die Heimat meiner Mutter war von den Russen 
erorbert. Wir hatten kein Haus, keinen Winterbrand, nichts Eingemachtes, kein Geld von Vater. 
Der Winter stand vor der 'l'Gr. Der ist in Ostpreußen kalt und länger als hier. Wir sollten in 
einer Schule einquartiert werden, die war sclm voller Ieute. Da reiste Mutter mit uns drei 
Kindern - ich hatte noch zwei jün:Jere Schwestern - ins Ruhrgebiet zu ihrem Bruder. ''Da gibt es 
wenigstens Kohlen und wir brauchen nicht zu erfrieren". Ich hatte gerade das erste Jahr meiner 
Ausbildung abgeschlossen. Aber nu war ja niischt mehr. Die tagelange Bahnreise war etwas 
anders. Wir kamen durch des Kaisers stadt -Berlin- • Was gab es da für gewaltige Häuser und 
auch kleine, die nahmen kein D:lde. Bei cnkel und Tante waren wir 1iOOl gar nicht so willkamten. 
Die hatten auch die Stube voll hungriger Mäuler und alles Jlftlßte bezahlt werden. Ei:; gab keine 
Kuh und kein Schwein. Als Kriegsflüchtige kriegten wir dann bald ein eigenes kleines Zinmer, 
aber ohne Garten, ohne Ofen. Ei:; wurde Winter. Ich war doch kräftig und als Bergmann bekam man 
Kohlendepitat und da habe ich mich ein bi~en älter gemacht als ich war, soost hätten die 
mich ja nicht genarmen. 

Ei:; dauerte auch nicht lange, Ortelsburg war wieder deutsch, da wurde ich ins Büro bestellt. F.s 
gab ein gehöriges Ibnnerwetter, weil man mindestens 16 Jahre alt sein mußte, um auf der Zeche 
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tmtertage arbeiten zu dürfen. 'Na, dachte ich, der lll1ß ja mal aufhören mit seinem Gedröhne' 
Mit meinem Steiger kam ich gut aus. Ich hab' dann erklärt, daß ich so quasi das 
Familienoberhaupt wäre, denn von Vater und Bruder gab's keine Spur, da6 wir ja nicht 
verhungern 1101lten und auch eine Woonung brauchten. Ich wurde aber entlassen. Nach ein paar 
Tagen wurde ich wieder bestellt, da waren noch heilere Herren da, die wollten alle die 
Geschichte noch mal hören, vm den Russen und den Soldaten und ich hab' denen alles so 
erzählt, auch was wir mal hatten, wie viele Stuben im Raus waren und was mit tmsenn Vater 
wäre. Wir hatten im Gottesdienst in Gelsenkirchen - denn da gab es auch eine schöne Gemeinde 
mit Chor - eine Weissagung bekamien, daß wir nicht wQrden unkannen müssen. Ich war darun ganz 
zuversichtlich, als die heilen Herren fragten und wieder schimpften. Zu Guter Letzt bekam ich 
einen Ausbildungsvertrag bei der Grube und llltter eine richtige Wohnung. Nach ein, zwei Jahren 
tauchten auch Vater und Bruder auf. Nun war ich ja nicht mehr der Größte im Haus. Aber meine 
Ausbildung war zu Fnde und ich wurde Soldat. Da kam ich gut zurecht, das Soldatenleben gefiel 
mir auch besser als die Arbeit tmtertage. So habe ich mich verpflichtet. Das Kriegsende machte 
einen Strich durch meine Pläne. Ich war aber schoo Unteroffizier und hatte vm meinen 
Vorgesetzten gute Beurteilungen und ehe i ch mich versah, fuhren wir als Freikorps nach 
Schlesien, 110 der Krieg weiterging. Nach der Riickkehr ins Ruhrgebiet waren die Fram.osen da. 
Eines Tages wurde ich verhaftet und bei der polizeilichen Vernehmng erfuhr ich von einer 
"Schwarzen Reichswehr", zu der ich fortan zählen würde. Ich stünde auch inmer unter ihrem 
Schutze. Wenn Gefahr bestünde, brauche ich nur bei der nächsten Polizeidienststelle um 
Schutzhaft bitten. Jenseits des Rheines gab es aber keine Reichsregierung, da gab es eine 
Besatzungsregierung und an der holländischen Grenze bessere Lebensmittelversorgung und 
ebenfalls Kohlengruben. 
'Ich werd &leb ein Schnippchen schlagen', dachte ich. Ich hatte ja Knappschaftspapiere tmd van 
mv hatte ich auch gehört. Also fuhr ich über den Rhein, kam nach Alsdorf und fand eine 
Arbeitsstelle auf Mariagrube. 

Im Jahre 1921 fanden in Kellersberg bei einer Familie Wirtbs Gottesdienste statt. Die Jugend 
bildete ein ''Blumenkränzchen". Jeden zweiten Sonntag - soweit ich mich erinnern kann - fuhren 
wir mit dem Zug von Alsdorf über Streiffeld - Herzogenrath nach Aachen zum Gottesdienst. 
Anschließend waren wir bei Geschwistern zu Gast. Am schälSten war es in D.mkmanns Räuschen. Da 
wurde viel gesungen und gelacht. Als Freikorpsangehöriger hatte ich eine Abfindung erhalten. 
So konnte ich es mir leisten, audl ohne Uniform gut in Schale zu sein. Abends mit dem letzten 
Zug ging es von Aachen-Nord über Mariagrube heimwärts. Die Gottesdienste fanden im Reichsweg 
statt. Ich war auch Gast bei einer Familie Lang mit drei Töchtern und heiratete 1921 eine der 
drei, meinen &lgel Grete. 

Inzwischen begannen die Industriedenaltagen. Auf den Zechen setzte die französische Besatzung 
Marokkaner ein. Von deutscher Seite wurde der passive Widerstand erklärt. Ich wurde zum 
Gericht geladen, auf meine Freikorpszugehörigkeit angesprochen und als Glied der Schwarzen 
Reichswehr zur Organisatiai des Widerstandes eingeteilt. Man kannte sich gegenseitig. Eines 
Tages erhielt ich eine Vorladung der belgischen Besatzungsbehörde nach Kohl.scheid. Zur 
gleichen Zeit fand in meiner Wohnung eine Hausdurchsuchung statt. Ich wurde unter 
Polizeiaufsicht gestellt. So erhielt ich bald einen Wink und fuhr die Nacht durch mit dem 
Fahrrad nach Moers, wurde hier von der Polizei in Schutzhaft genannen tmd in der nächsten 
Nacht mit dem Schiff ftber den Rhein gebracht. Natürlich ~te alles stillschweigend geschehen. 
Meine Frau kam bald nach. Thr hatte ich auf geheimen Wegen Nachridlt gegeben. (Das Kirchenbuch 
in Alsdorf enthält den Vermerk:''Verzogen, 1iOhin unbekannt, nicht abgemeldet. 3o.XI.24"} . In 
Duisburg-Hamborn wurde tmser zweites Kind geboren, ein Junge. Durch die Aufgaben, die mir aus 
den Kreisen der Schwarzen Reichswehr inmer wieder gestellt wurden, erlalnnte mein Interesse an 
der Sache des Herrn. Und 110 wurde ich nicht überall gebraucht! 

In Ostpreußen sollte eine Volksabstilmlmg stattfinden. Stinlllberedltigt war, wer dort geboren 
war. Die Stilmte mußte aber persönlich abgegeben werden. Da bin ich nicht nur hingefahren, 
sondern habe Schleppdienst für viele andere geleistet. Als die Besatzuo;r.;truppen 1925 Aachen 
räumten, war ich in derselben Nacht wieder in Aachen und erhielt eine Anstellung bei der 
Stadtverwaltung. Hier wurde ich zur Bauführung ausgebildet. Als Notstandsarbeiten führten wir 
den Abbruch der Hüttenwerke Rothe-Erde durch. Ich bekam auch sehr gute Stellen bei großen 



-13-

Baufirmen und war viel unterwegs, aber inmer seltener im Gottesdienst. Kindheitsbilder, 
Jugenderinnerungen sind bis heute wach geblieben, der Glaube starb ab. 

Im Winter 1930/31 fuhr meine Frau mit den KindP.rn Schlitten, verletzte sich an einem 
Stacheldraht das Bein und verstarb nach wenigen Tagen im Forster Krankenhaus. Hirte Quick hat 
die Beerdigung gehalten, der ganze Chor war da, mein Herz blieb kalt, ich verlor auch noch die 
Verbindung zu den Schwiegereltern. Der Leiter der Sozialdienste der Stadt Aachen, ein Graf von 
Spee, sorgte für eine Versorgung der Kinder, allerdings durch eine katholische Ordensschwester 
aus dem Kloster im Vaalserquartier. Wieder einmal wurde ich vorgeladen. Fs war 
Er:werbslosenzeit. Die Reichsregierung hatte ein Siedlungsprogranm entwickelt, tm1 die 
Erwerbslosen von den Straßen zu bekallllen. (AllllerJrung: Daran nahnen auch etliche unserer 
Geschwister teil. Siedlung Rast in Laurensberg acht Familien!). 
'Herr S. , wir haben Sie vorgesehen als Ba.ulei ter und Sie kämen selber auch eine Siedlung 
bekamen. Dazu niissen Sie allerdings verheiratet sein~ Die Ordensschwester hatte ihre Dienste 
längst eingestellt. Meine etwa acht und neun Jahre alten Kinder waren in einem katholischen 
Kinderheim in Eschweiler untergebracht. Die politische Veränderung 1933 brachte mir eine 
Stelle im Fuhrpark der Stadt Aachen und jede Menge politische Aufgaben, dazu eine quasi 
vormilitärische Ausbildung. Ich heiratete 1933 eine Katholikin, die Apostellehre war 
vergessen." - Soweit dieser Bericht. 
Am Donnerstag, den 28. Oktober 1982 fand auf Wunsch des derzeit zuständigen Apostels Wänpner 
der erste Gottesdienst in der alten Schule Brand, Josefsallee statt. Die Briider brachten ein 
Hinweisschild neben der Schultüre an. Das sah unser Fre\lnd Alfred beim Spaziergang und li.eß 
sich davon wieder einladen. Am 8. Januar 1984 wurde er wieder aufgencmnen und "singt" mit 
nahezu 88 Lebensjahren wieder freudig ''von der Gnade". 

Virkmg über die Grenze 

Vir erfuhren schon, daß bereits vor dem 1. Weltkriege eine kinderreiche Familie Klunrpp die 
C..ottesdienste in Aachen besuchte. 

In der benachbarten holländischen Provinz Limburg wird derselbe Dialekt gesprochen wie im 
Kreis Aachen. Bis Ztml 1. Weltkrieg war sogar die Unterrichtsprache in den Schulen dort 
deutsch, und Limhlrg ist für einen "echten Holländer" so etwas wie Bayern für einen Preu~en. 
So kam in den holländischen apostolischen Gemeinden, der ''Hersteld Zendingsgeneente in de 
Einheit der Apostelen", die nach dem Heingang von Apostel Schwartz (1895) wohl die größte 
Seelenzahl besaß, niemand auf den Gedanken, den Süden des eigenen Landes zu missionieren. In 
Niederländisch-Indien (heute Indonesien), wie in Südafrika bei den Buren waren schon Gemeinden 
von Holland aus entstanden. 

Der Süden der Niederlande gehört auch nicht zu den fruchtbarsten Gebieten des Landes. So 
fanden manche jungen Männer Arbeit und Brot im deutschen Kool.ebergbau. Die meisten kehrten 
nach Kriegsende 1918 in die Heimat zurück und galten doch als Frende. Zugleich begannen die 
Niederlande mit der Anlage van Kohlezechen nahe der deutschen Grenze. Jetzt gingen deutsche 
Bergleute nach Holland zur Arbeit, verzogen neuapostolische Familien aus Kellersberg. Nach 
Befragung von Amtsträgern und älteren Geschwistern im Nachbarbezirk war der Anfang der heute 
bestehenden Geneinden die Familie Klumpp oder Aachen-Kellersberg. Die älteste der inzwischen 
neun Gemeinden dort, (z. Zt. fiinf eigene Kirchengebäude) dürfte Waubach sein (heute Obach over 
Wonns). 

Anfang in Dliren 

Nicht nur in Aachen-Kellersberg wirkte der Heilige Geist. Im Jahre 1921 gelangte von Köln aus 
durch eine Schwester Keuth das Zeugnis nach Düren zu ihren Verwandten ,einer Familie Caster. 
Deren Bekannte, eine Familie Roels, gestattete Kölner Brüdern in ihrer Wohnung Gottesdienste 
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zu halten. Der Hauseigentümer verbot das aber bald. Trotzdem und weil die willigen Herzen auch 
manche Glaubenserlebnisse hatten, wurden am 9. November 1921 18 Seelen aus Düren in Köln 
versiegelt. Zwei in der Nähe Dürens llOhnende Familien gehörten schon zur Gemeinde Aachen und 
verstärkten die neue Gemeinde auf 26 Seelen. Daraufhin bat der Älteste Dach den Priester Karl 
(carl) Haug und die Unterdiakooe H. Kichler und W. Iven nach Düren zu ziehen, damit die Schafe 
Hirten hätten. 

Karl Haug war im Jahre 1900 durch Stanmapostel Krebs versiegelt und ins Unterdiakonenamt 
gesetzt worden. Seit 1905 trug er das Priesteramt. Voo Beruf war er Kaufmann. Gläubig wagte er 
den Neuanfang an 1.1nbekanntem Ort. In der Oberstraße, schräg gegenüber der katholischen 
pfarrkirche St. Anna, zwischen den Einmündungen von Waisenhausstraße und Jesuitengasse, w1.1rde 
in der zweiten Etage eines alten Fabrikgebäudes ein Raum gefunden. Ober den Hinterhof konnte 
man auf einer leiterartigen, wackeligen Stiege diesen Raum erreichen. Der Fu6boden war 
llndicht, Stühle besaß man nicht, man saß auf Brettern und Apfelsinenkisten. In Begleitung des 
Posaunenchores weihte der Kölner Vorsteher und derzeitige Gemeindeälteste Achenbach im 
Frühjahr 1922 den Raum ein. Die Gemeinde hatte einen Vorsteher, weitere Brüder und eine 
Bleibe. Die Glaubensfreude aus dem wirkenden Vort sorgte für das Wachstum. 

Am 1. Oktober 1922 zog der Unterdiakoo Ludwig Hennrich, ein Schwager des Vt>rstehers Haug, nach 
Dl1ren zu und verstärkte die Weinbergsarbeiter tatkräftig. Die Gemeinde lebte. 

Dltwicklung in R'el.lersberg 

In einer Alsdorfer Ortsgeschichte stehen die Sätze: ''Die schlinmsten und dunkelsten Ereignisse 
der Nachkriegszeit fielen in die Jahre 1921, 1922 und ganz besooders 1923. Diese bösen Jahre 
sind gekennzeichnet durch den vollständigen Verfall der deutschen Währung und die .. 
wirtschaftlichen Folgen für die Bevölkerung ..• Mitte September 1923 erreichte der holländische 
Gtllden die Höhe von 8o Millionen Papiermark. Eine Millioo Mark ent!:;prach also etwa zwei 
pfennigen Friedenswert... Mitte November 1923 entsprach ein holländischer Gulden ... 4 
Billionen Mark ... Schmuggeln, Hamstern, Wuchern ••• Deutschland war schoo längst nicht mehr in 
der Lage, die in Gold zu leistenden Reparationszahllmgen aufzubringen. Frankreich war der 
Meinung, daß Deutschland aus böswilliger Absicht nicht zahlen wolle und besetzte a111 12. Januar 
1923 das Ruhrgebiet. Dieses wurde mit dem "passiven Widerstand" beantwortet... In Alsdorf 
lagen sämtliche Betriebe des FlW ••• still. Die Arbeiter feierten •.• erhielten aus Staatsmtteln 
eine Unterstützung-. Transport und Auszahlung mußte heimlich geschehen, da die Besatzung die 
Gelder beschlagnahmte und die Auszahlenden schwer bestrafte. Der Eisenbahn- und Postverkehr 
wurde ebenfalls eingestellt. Die Besatzung begann, allmählich Züge in eigener Verantwortunq 
fahren zu lassen. Die Reisenden mu~ten sich .•. französische Franken beschaffen ... im Scmner 
1923 entstand eine beängstigende Unzufriedenheit und Unruhe... Dies führte zu 
Gewalttätigkeiten und zur Aneigmmg fremden Eigentums... in Alsdorf zu umfangreichen 
Felddiebstählen und Plünderungen in Kariadorf, Ei.lendorf und Brand. In Aachen und Fschweiler 
kam es zu Zusarrmenstößen mit der Polizei, wobei es mehrere Tote gab. Der dtmkelste Tag 
Alsdorfs wurde der 13. August 1923. Neun Tote trug man van Schauplatz. Veitere acht starben an 
den Folgen ihrer Verletzungen. Die Zahl der Verwundeten war sehr groß." Soweit der Alsdorfer 
Chronist. 

Nach Kriegsende 1918 war durch die Besatzung des Rheinlandes der Reiseverkehr voo 
Genehmigungen der Besatzung abhängig. Die Straßen durften bei Nacht nicht betreten werden. Un 
nach Alsdorf 'Wilhelmsschacht zu kamten, gab es vm Aachen aus die Möglichkeit, über 
Herzogenrath mit der Bahn zu fahren. Eines Tages ~llte der Priester diese Möglichkeit 
benutzen, es fehlte aber der Passierschein. In Hermgenrath angekam-en, sah er die 
Militärkontrolle an der Sperre. Der hinllllische Vater hatte aber einen &lgel in Gestalt eines 
wohlbeleibten Herrn bereit, hinter dessen Rücken lll!Ser Passierscheinloser Deckung fand. Der 
Heimweg über Duffesheide wurde zu Fl~ gemacht. Die Nacht brach herein, der Priester benutzte 
bekannte Feldwege und gelangte bis an den Grünen 'leg, die letzte Straße vor seiner Wohnung, 
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als Koppelzeug und Gewehr eines Postens in der Dänmerung blinkten. Die festen Schritte mit den 
''Knobelbechern" (wadenhohe Marschstiefel), die Josef ()lick aus dem Felde mitgebracht hatte, 
hätte der Posten nicht überhören können. Was mm? Mutigen Schrittes ging er auf den Soldaten 
zu und griißte freundlich und laut. Unbehelligt strebte er dem Heim und seinem Finchen zu. Als 
er Hut und Rock abgelegt hatte, stand ihm doch der Schweiß auf der stirn. Dankend larieten 
beide nieder und tmter gemeinsamen Singen löste sich die Spannung des Tages. 

KirchenbOmer 

Das Dlde des Kaiserreiches brachte auch neue Rechtsbestilmtmgen. Unsere Kirchenbücher 
erhielten eine neue Form und andere Angaben; Persooalkarten wurden eingeführt, di e bei Unzug 
die Geschwister begleiteten. Im Jare 1921 wurden dann für Aachen und Alsdorf-Kellersberg 
getrennte Bücher angelegt, 1IOV0rl nur das Alsdorfer Exemplar den 2. Weltkrieg überstanden hat. 
Tornerhin weist das erste Aachen-Kellersberger Kirchenruch zum Jahresanfang 1921 einen Bestand 
von "262 lebenden, gemeindezugehörigen, versiegelten "Gliedern" aus. Die Anlage dieser Bücher 
P.t'forderte rnehr Schreibarbeit , als ein Schlosser hätte nebenbei erledigen können. Hier war der 
schreibgewandte Kaufmann eher am Platze. Dazu waren bei dem Statmt- und Bezirksapostel Niehaus 
auch Mitteilungen Unrufriedener oder Geltungsbedürftiger eingegangen. Eines Tages kam der 
Bezirksälteste Dach nach Aachen und gab der Gemeinde bekallllt, daß der Priester ~ck zur 
Bewährung in die Bank gesetzt würde. Kölner Brüder und der Dürener Vorsteher bedienten die 
Gemeinde. 
Ver ntm meint, Josef Quick hätte sich "in den Schmollwinkel" zurückgezogen, irrt sich. Er 
konnte Gottes Werk und menschliche Unvollkcmnenheiten wohl unterscheiden und ging voll 
Glaubenseifer in den Weinberg. Da die Wege nach Kellersberg wegfielen, gewann er viele 
Arbeitsstunden für den Weinberg in Aachen. So wird das Jahr 1922/23 entscheidend für die 
Jintwicklung der Gemeinde Aachen. Am 25. Jtmi 1922 hielt stanmapostel Niehaus in Aachen und in 
Kellersberg Versiegelungsgottesdienste. Dabei finden wir in Aachen die Namen Rosew:ick, 
Pfeiffer, Collette, Kogel mit Familien, insgesamt 37 Seelen. In Alsdorf wurden an diesem 'J'ag 
13 Namen in das Kirchenbuch eingetragen. An Amtsgaben setztek einen Evangelisten, einen 
Priester-Diakon und einen Diakon. ~ 

DerDirdlbr:udl 

Den nächsten Besuch machte Stanmapostel Niehaus in Düren und Kellersberg bzw. Alsdorf am 19. 
März 1923, einem Montag. Nach dem ränisch-katholischen Kalender ist der 19. März dem ''heiligen 
Josef" gewidmet. Wer das Rheinland jener Tage etwas kennt, weiß, wie häufig der Name Josef 
oder Jupp vorkam. In katholischen Gegenden ist es üblich, den ''Namenstag''und nicht den 
Geburtstag zu feiern. Darin steckt vielleicht noch ein Rest der Erinnermg an die 
Wiedergeburt. Man verlieh dem Kind in der Taufe den Namen eines - von der r.&rischen Kirche 
dazu gemachten - ''Heiligen". Solange die Mehrzahl unserer Vorfahren nicht lesen und schreiben 
konnten, war der Namenstag praktisch und tmvergeßlich. Wegen der Vielzahl der Josefs und der 
tmumgänglichen Feiern gab es im Rheinland am 19. März arbeitsfrei. Die Betriebe vermiede.n 
dadurch feier- oder alkoholbedingte Unfälle. Die Kellersberger Geschwister hatten endlich eine 
von der Grubenverwaltung zur Verfügung gestellte ausreichende Unterkunft in einem tmbenut,:ten 
Gebäude am Wilhel.lllsschacht der Grube Anna. Auch hier war man fleiSig gewesen. Gegen den 
Abtransport der Reparatioosgüter wurde der passive Widerstand organisiert: Bergleute fuhren 
nicht ein. Betriebe arbeiteten nicht oder hielten ihre Arbeitsstätten besetzt, damit niemand 
die Maschinen abbauen kamte. Dadurch hatten die Weinbergsarbeiter 7.eit und Gelegenheit für 
ihre Arbeit; vor allem traf man auch die Hausväter tagsüber an. 

Am Wilhelmsschacht fand nun am Josefstag 1923 nachmittags der Versiegelungsgottesdienst statt, 
zu dem Statl'lnapostel Niehaus mit seinem ersten Kraftwagen anreisen kamte. Nach den erhalten 
gebliebenen Unterlagen wurden 89 Seelen versiegelt. ''Dem treuen Josef" (Quick) vertraute der 
Stanmapostel das Hirtenamt an und setzte außerden drei Priester und sechs Unterdiakme. 
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Am Vormittag dieses 19. März 1923 hatte der Stannapostel seinen ersten Besuch in Düren 
abgestattet. 41 Gläubige versiegelt und den Unterdiakferi Ludwig Hennrich mit dem Priesteramt f 
belegt. 

Jetzt war der Grundstein für einen Bezirk Aachen gelegt. Der Währungsverfall (Inflation) und 
die Arbeitslosigkeit brachten viel Freizeit und damit Weinbergszeit. 

Stamnapostel Niehaus berief am 8. April 1923 zu seiner Hilfe die .Ältesten Paul Dach und 
Hermann Kagney ins Apostelamt. Er behielt ~ die Veranblortung für den Bezirk bis zum 
November 1926. 

Aber Satan war auch tätig. Der "passive Widerstand" natialal.deutscher Kreise kostete 
Arbeitsplätze, führte zu hungersnotähnlichen Zuständen bei der auf tägliche Versorgung 
angewiesenen Bevölkerung. Die Beamten des Reiches wurden ausgewiesen. So lichteten sich die 
Reihen. In Aachen wurden öffentliche KOchen eingerichtet. In Merkstein kam es zu Plünderungen 
der Lebensmittelläden, Brotwagen wurden überfallen. 

Vater Kogel verließ als Bahnbediensteter mit seiner Familie Aachen und kam nach Vlotho an der 
Weser. Hier streute er mit dem Unterdiakon Wilhelm Knaupoeier, dem späteren Apostel _. 
Glaubenssamen aus. Die Trauerfeier für sein in Aachen geborenes und Ehde 1923 in der Fremde 
gestorbenes Töchterchen Hi.ldegard wurde der Beginn der neuapostolischen Gemeinde in Vlotho. 

Am 1. , 2. und 3. Dezember 1923 hielt Apostel Dach seine erste Versiegelungsgottesdienste im 
Aachener Raum. In Düren wurden 24 Seelen versiegelt, in Aachen 14, in Alsdorf 27 und in 
Hückelhoven 39. An Amtsgaben erhielt der Bezirk einen Hirten in Ludwig ffennr:i.ch, e:inen 
weiteren Priesterdiakon, zwei Diakone und drei Unterdiakone. Insgesamt betniq die Ernte des 
Jahre 1923 dandt 234 Seelen und 17 Amtsgaben. 

Am folgenden Wochenende, also dem 10. Dezember, ordnete der Stamnapostel die Unterbezirke im 
Rheinland neu. So entstand der Kölner .Ältestenbezirk mit dem Bezirksältesten AC"..henbach und elf 
Gemeinden: 

Köln-Lindenthal 
Köln-Mülheim 
Bonn 
Troisdorf 
Koblenz 
Neuwied 
Traben-Trarbach 
Düren 
Aachen 
Alsdorf 
Hückelhoven 

Tm August 1924 sonderte der Stamapostel den Bezirksältesten Achenbach Z\111 Bischof aus und 
setzte in den Gemeindeältesten H. Teppe, H. otto und K. Haug Gehilfen zu seiner Unterstützung. 

In Aachen wurden durch Apostel Dach 26 Seelen versiegelt, in Alsdorf durch Apostel Magney 87, 
1n Düren durch den Stamnapostel 96 und der jetzige lhterbezirk des lltesten Raug erhielt 
weitere elf .Ämter. Da etliche Brüder ein anderes Mt empfangen hatten, einigen die Last ~ fto,\ 
., t lgU.:n geworden war, dienten im Ra\111 Aachen - Düren &1de 1924 genau 25 Amtsbrüder. Nicht ] 
alle Versiegelten blieben treu, sonst hätte ihre Zahl 721 betragen n.issen. Selbst für die 
Treuen gab es keinen Ri'ltun, der sie alle hätte fassen können. Die Versaimü.\D'lgSStätten waren 
allesamt dürftig, aber überall wuchs es, wie wir erfahren haben und noch weiter feststellen 
ln'!rden. 
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di.tiiitaBIW 

Vo eine Gemeinde entstehen soll, muß erst das Zeugnis hingetragen tmd von gläuhi gen und 
willigen Herzen angenarmen werden . Es ist fast überflüssig, das auszusprechen. Zugleich 
erlaubt diese Feststellung die Beschreibung und Beobachtung der Dltwicklung, was Aufgabe 
dieser. Zeilen ist. 

tln das Zeugnis hintragen zu können, bedarf es zweier Verbindungen, einer sichtbaren und der 
wichtiger.en unsichtbaren. Für diese müssen wenigstens zwei Menschen sich kennen. Das geht nur. 
über den sichtbaren Weg, 110bei "der erste Blick" oft den Ausschlag gibt. WievielP. vergebliche 
Ansätze vor einem wirklichen Kontakt lieqen, wei~, wer sich im Weinberg bemüht hat. Nun war 
aber die Zahl der Bekenner wie die Zahl der Mitarbeiter gewachsen. Mit dem Evangelisten Haug ~-J/t... 
war ein neuer Antrieb eingeschaltet worden. In seinem Beruf handelte er mit Seife und 
Waschpilver und kamte damit auch etlichen Brüdern in der schlechten Zeit zu einem 
bescheidenen E:i.nkamlen verhelfen. Er wußte die Kräfte auch einzusetzen, so daß neue Anfänge in 
Merkstein, Palenberg, Stolberg, F.schweiler, Jülich, Bedhlrg, Euskirchen und Balkhausen gemacht 
wurden , nicht i.iberall auf Dauer mit Erfolg. 

Da viele Briider auf der Zeche beschäftigt waren, wurde dort das Zeugnis weitergegeben. MH deni 
ausreichenden Raum "im I.och" am Wilhelmsschacht zwischen Kellersberg und Merkstein besaß man 
eine zentral gelegene Versantnl.ungsstätte für Alsdorf, Kellersberg, Bardenberg, BoscheJn, 
Schaufenberg und Neuweiler. 

Die Aachener Brüder Rudolf Dunkmann und Kogel kamten als Bahnbedienstete preisgünstig nach 
Palenberg komten. In den Jahren 1923 - 1925 fanden bei Familie Goddinger, In den Benden, 
Hausandachten statt, die von Schwester Wieschollek, Bruder Cichanowsld. und Ji'amiJie Schlösser 
besucht wurden. Familie Goddinger war am Sonntag, 13. März 1921, durch Sta111Mpostel Niehaus 
versiegelt und zum ol. November 1923 von F.ssen-Schamebek nach Alsdorf überwiesen worden. Zur 
Familie gehörten sechs Kinder. Vater Goddinger stanmte aus Wesholowen/Kreis Ortelsburq in 
Ostpreußen; die Ki.nder waren i.m Ruhrgebiet geboren. Schwester Wieschollek, geboren 1891 in 
Neuendorf/Kreis Tjyrk in O!::tpreußen, wurde mit ihren in Gelsenkirchen-l?otthausen geborenen 
Söhnen Heinrich und Valtf'r am o4. August 1924 durch Apostel Magney in Alsdorf versiegelt. Im 
März 1975 haben w:i r l._deR 1äE!R ki.b ra( Schwester Vieschollek auf dem Friedhof Aa.chen-Lintert \,\ \»tJr1 
7.tl Grabe qetragen und ihr nachqerufen: ''Durch tmseren He:rrn Jesus Christus haben wir im 
Glauben Zugang zu der Gnade, darin wir stehen und rühmen l.lllS der Hoffnung der zukünftigen 
Herrlichkeit •.• wir rühnen uns auch der Trübsale, weil wir wissen, daß Trübsal C'..eduld bri.ngt. 
(Rem 5, 2+3)". Sie hatte in Treue und Geduld auf Erden vollendet. 

Zum 1. Oktober 1925 wurde für die Gemeinde Palenberg ein Kirchenbuch angelegt. Leider ging es 
im Kriege verloren. ,~\,&. 
Insgesamt weist das erhalten gebliebene Alsdorfer Kirchenblch zum 1.lo.1925 11'-27 Oberweisungen 
nach Palenberg aus. Vorsteher der Gemeinde war der Hirte Quick aus Aachen. Dieser war 
inzwi~chen Besitzer eines Fahrrades und damit beweglicher als auf Schusters Rappen tmd. nicht 
auf Fahrpläne oder gar Fahrgeld angewiesen. So koonte er regelmäßig die Gemeinden besuchen. 
Witterungsunabhängi.g trug ihn sein Drahtesel bis nach Hückelhoven, was sicher vier Stunden 
Fahrzeit für einen Weg bedeutete. Ein heute im Ruhestand lebender Amtsträger hat seinem 
Ehl:elsohn, der in einer der in den letzten Jahren eingerichteten Gemeinden dient, erzählt, daß 
er den Hirten Quick kennengelernt habe, als dieser bei stranendesn Regen mit dem Fahrrad zum 
Gottesdiesnt kam. Das Wasser bildete Pfützen auf dem Boden, wo er stand. Als ein junger Bruder 
meinte, das sei doch nicht nötig, er hätte doch die Eisenbahn benutzen können, erhielt er zur 
Antwort:" Was weißt du dunrner Junge denn? Das Fahrgeld gibt wieder ein Gesangbuch fiir einen, 
der noch keins hat." 
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Beten, Arbeiten, Opfern - das ist ein unerläßlicher Dreiklang für das Wachstum des 
Gotteswerkes gewesen und geblieben bis heute. 

Neben dem Hirten kamen Priester aus Aachen. 1926 zog nach seinem schweren Unfall auf Sophia 
Jacoba Priester Hoffmann aus Hückelhoven nach Palenberg und diente der Gemeinde als erster 
Amtsträger am Ort. Er verstarb aber schon 1927. Neben den Aachener Brüdern kam gelegentlich 
ein "stoßtrupp" aus Alsdorf. Später kam aus Hückelhoven Josef Kacwrowski. Der stotterte beim 
Sprechen so,daß man ihn kaum verstehen koonte, aber am Altar nicht ein einziges Mal. Aus 
Aachen kam u. a. Priester Rosewick. Er sagte einmal im Gottesdienst: ''Unsere Frauen haben auch 
schon mal Recht. Meine hat geschimpft, daß ich inmer meinen einzigen Anzug anziehe, wenn ich 
Gottesdienst halten soll. Ich habe gesagt:· Ich kann doch nicht mit einer geflickten Jacke am 
Altar stehen!· - 'Aber woher willst du einen neuen Anzug kriegen? Die Kinder werden kaum satt 
tmd wachsen ttm sie auch. Die brauchen was zum Anziehen!· Da sagte ich: 'Ja, Fra11, du hac;t 
Recht. Dann muß ich es dem lieben Gott mal sagen! · Gesagt, getan. Wir saßen am Tisch und waren 
noch nicht fertig mit Fssen, als es schellte. Fs war einer an der Tür, der etwas verkaufen 
1«>1lte. Meine Frau sagte ihm, daß sie kein Geld hätte. Aber er ließ nicht locker und die 
Jacke, die er verkaufen 1«>1lte, schien wirklich fast neu zu sein und war für drei Mark 
qeschenkt. So suchten wir in allen Taschen nach Geld. Fs fand!'m sich schlief.lieh nur 50 
Pfennige. 'Das reicht für Zigaretten. Hier haben Sie die Jacke·! Seht Geschwister, das i.st die 
,Jack?., die :i.ch anhabe und sie paßt, als wäre sie für mich auf Maß gemacht!" 

F.'in anderinal beobachtete ein Gast die Schuhe des Pri@.sters und sah, daß schon manche "Riester" 
(Flicken) aufgesetzt waren, aber auch, daß trotzdem die 1.ehen herausguckten. 

Das alles tat der Freudigkeit keinen Abbruch, unter zwei Stunden war kein Gottesdienst z11 
Ende, manchmal waren es auch bald drei. 

Priester Nellessen aus Kellersberg hatte Familie Gritzka eingeladen, weil der Bezirksälteste 
Ot:to seinen Besuch angemeldet hatte. Aber der Frau schien der Weg doch zu weit. Da legte der 
Priester sie und sich fest: "Ach, versuchen Sie es ruhig mal. Ich kann ihnen jetzt schon 
versprechen, Sie werden laufen wie ein junges Mädchen!" Die Glaubenszuversicht des ''Zeugen" 
blieb nicht ohne Virkt.tng. Die Frau ging hin und erzählte freudig den Toren und auch später 
oft: "So gut bin ich mein Lebtag noch nicht gelaufen, hin und zurück, heute weiß ich, das war 
C'..ottes Wort ! " 

Paul Schmidt hatte schon mal als Jüngling Gottesdienste besucht, war wieder weggebl ieben und 
wieder eingeladen worden. Er ging mit zu Gritzka, wo die Gottesdienste stattfanden und gewann 
Freude an der 'Prediqt. ~ls er im Elternhaus davon berichtete, war allerdings "der Teufal los". 
Der Vater tobte: ''Mit Schweinen essen wir nicht an einem Tisch. »ltweder du bleibst da weg 
oder dort ist die 'J'(ir ! " Zwe:imal blieb er weg, ging darm mal wieder hin und hörte aus dem Mund 
des dienenden Priesters:"Wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht wert." Er 
war verlobt, fragte im Haus der angehenden Schwiegereltern nach einem Zinmer und verließ sein 
F.lternhaus, aber ohne den Grund Zll nermen. Als er mal bei den Schwiegereltern zu C'..ast war, da 
kamen welche von uns Z\1111 Zengnisbringen. Der angehende Schwiegervater war Vors:it,:ender des 
österreichischen Volksbundes und so war man gelämt, da~ jmand ins Haus kam. Als die 
Schwiecrermutter die beiden abfertigen wollte: "Ich keme euch aber nicht und mein Mann 
schläft", wurde dieser wach, kam und stellte dasselbe fest. Darauf Paul: ''Doch ich kenne die, 
laß sie mal rein!" Als die Rrüder ihr Anliegen vorgetragen, zum Gottesdienst eingeladen und 
sich verabschiedet hatten, sagte die Frau: "Vater, wir sind doch keine Feiglinge, am Mittwoch 
gehen wir mal hin!" Sie gingen beide und blieben. Pauls Braut war bei der Einladung nicht 
dabei, kam aber einmal mit und wollte danach nicht mehr mitgehen. Paul hatte jedoch ''Feuer 
gefangen" und sagte ihr: ''Naja, dann lösen wir unsere Verlobmg wieder. Wir sind ja noch nicht 
verheiratet. Aus der Kirche bleibe ich nicht mehr weg." Nach zwei Sonntagen kam die Bra1.tt 
nochmal in den Gottesdienst und blieb ihr Leben lang. 

alllZ D 1lkDUIJnlf 
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In Alsdorf wurde am 25. Juni 1922 August Hoffman aus Breslau versiegelt. Er war auf der Zeche 
Sophia-Jaooba beschäftigt gemeinsam mit einen Franz (der Familienname ist nicht mehr bekannt) 
aus Danzig. Er empfing am Josefstag 1923 das Unterdiakonenamt und den Auftraq seines Bezirks­
und Stanrnapostels Niehaus über den Vorsteher und Evangelisten Haug, in Hückelhoven das Werk i 
des Herrn zu treiben. -

Vährend der Frühstückspause unter Tage erzählten die Kollegen reihum deftige Vitze. Der 
Vorarbeiter tat sich dabei besonders hervor und forderte die beiden stillen Neuen auf, auch 
etwas zum Besten zu geben. Da sagte August Hoffmann: ''Wenn jetzt ein "Sargdeckel" - (so nennen 
die Bergleute eine herabstür7.ende Gesteinsdecke) - auf ms käme, was meint ihr, wie wir in der 
Ewigkeit ankämen! Aber wir wollen euch gerne noch etwas viel Schöneres erzählen, wenn ihr uns 
erlaubt, euch mal zu besuchen. Wir beide sind neuapostolisch. Was ihr da wißt, nehmen wir alle 
nicht mit!" Da waren alle verlegen, 'l'hema bendet. Den Vormann packte das plötzliche Erleben so ·· 
sehr, daß er zu Hause zur Verblüffung seiner Frau und~ heranwachsenden Kinder,,rmeinte, es 
käme doch einen Gott geben. Bislang war das 'l'hema in seiner U!rJebmg tabu. Seine Frau hielt 
stillschweigend ihren katholischen Glauben bei, betete auch mit~ Kindern und hielt sie zum 
Kirchgang an, wie es die Tradition wollte. Aber in Gegenwart des Vaters unterblieben die 
Tischgebete. Mutter fürchtete die Ausbrüche ihres Mannes~ers, wenn er mal "einen zur 
Brust genamien hatte". So meinte sie, das sei der Anfang eines neuen Disputes, als ihr Kann so 
zu reden anfing. "Wie, fängste jetzt so an? Halt doch Frieden!" Da erzählte Vater von der 
seltsamen "Butterpause" und fragte, ob seine Frau etwas dagegen hätte, wenn die beiden am 
Nachmittag zu ihnen ins Haus kämen. ''Du hast nie gefragt, wenn du soost deine Kumpane 
mitgebracht hast. Da brauchste en;t recht nicht zu fragen, wenn das anständige Menschen sind, 
w:i e du meinst." ner Vater hatte sich gerade umqezogen, als die beiden schoo anklopften tmd von 
ihran Glauben er7.ählten. Mutter sagte: "Ich bin katholisch und bleibe, was meine Mutter mich 
gelehrt hat. F.inP.n tnnqerlrehten Rock trage ich nicht!" - "Sie sollen ja gar keinen nngedrehten 
Rock bei. uns bekcmnen, sondern einen ganz neuen!" Die damals 17jährige Tochter konnte sirh 
nach 65 JahrPn noch lebhaft an viele F.inzelheiten dieser Unterhaltung bis in den Abend 
erinnern. Beim Abschied fragten die Besucher, ob sie 100I'gell wiederkamten dürften. Im Hause 
ihrer Gastgeber lebten neben den Eltern nämlich acht Kinder! Die Eltern stiffllllten 7.1.l. Am 
anderen Abend luden die beiden Brüder die ganze Familie zum Gottesdienst ein für den 
korrrnenden Sonntag. "Wohin denn?" wollte man wissen. "Ja, wir haben ein Zirrrner bei Jntzi.g, 
Sofiastr. 3, da i:;ind wir anch in Kost!" Als die Zeugnisbringer gegangen waren, meinte der 
Vater: ''t>a geh' ich mal hin, gehste mit Frau?" - '"llo denkste hin? Hier schimpfste imner, wir 
dürfen nicht mal laut beten und jetzt zu 'ner Sekte? Ich nicht!" Da sprach die l.7jährige: 
''Mama, wenn du nicht gehst, dann geh ich mit Papa mit!" - ''Wat, du willst dahin? Also,dann geh 
ich auch mit!" 

Sie kamen in ein kleines Stübchen, auf einem kleinen Tisch lag eine Bibel, sechs Stühle hatten 
die beiden Brüder hingestellt. Außer ihnen waren die Drei die einzigen Gäste. Der eine der 
beiden, der August, stand dann auf und predigte und alle haben aufmerksam zugehört. Beim 
Abschied sagte er : ''Heute nachmittag um 16.oo tllr haben wir wieder Gottesdienst." Die Gäste 
sahen sich an und einer nach dem anderen versprach wiederzukamten. 

Die 17jährige Tochter berichtete später: Keine Freundin Vroni fragte: ''Hör mal furchen, wo 
warst du Sonntag?" Wir trafen uns gewöhnlich sonntags nachmittags, wenn wir mit den jüngeren 
Geschwistern spazieren gingen, weil die Eltern Ruhe haben wollten. ''Vroni, du lachst dich 
kaJ"tt, ich war bei ner Sekte. Aber die~ eine so schöne Messe gehalten, wie du auch noch 
keine gehört hast. Gehste mal mit?" "Ja, ~ denn?" - ''Bei Jutzig. ~ uns doch mal zusanmen 
gehen." - ''l)i kennst doch meine Eltern! Ich darf doch nicht woanders hingehen als in unsere 
Kirche, erst recht nicht aHeine. Kannste die beiden denn nicht mal zu uns schicken?" 

An einem der kcmnenden Sonntage kamen Vroni, ihre Eltern und Schwester Maria. Die waren auch 
von dem angetan, was sie hörten, wie wir. Wir stamen ja aus Altenessen. Dort wohnten wir 
zusamnen mit Familie SadCMSki.. Die lebten auch hier in der Gegend und kamen uns eines Sonntags 
besuchen. Denen brachte Mama Zeugnis, und die gingen mit. Familie Urbaniak und Brucksch 
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wohnten in unserer Häuserreihe, denen erzählte Mama auch viel und das Zirrmer war bald zu 
klein, die„Besucher standen in der Treppe. Da bot Vater Brucksch ein Zil!lner an. furt zooen wir 
We 1923 hi.n. Aber auch hier war bald nicht mehr genügend Platz. Bei der Zeche war d;r gute 

'" Einfluß unserer Gemeinde auf die Leute, die dahin gingen, bemerkt liorden. So gingen 111ein Vate'I'.' 
. und Vater Kacr.orowski hin und fragten, ob wir nicht sonntags und mittwochs abends die 

Schreinerbaracke benutzen dürften. 1926 zog die Gemeinde in die Baracke am Friedrichsplatz. 
,,Sp.;iter hat die Zeche uns ja noch eien Bauplatz und das Material gestellt und wir haben selbst 
eine Kirche gebaut in dPr Sehlee. So war ich van ersten Tage an dabei und bin bis hP.ute dabei 
\Jeblieben und ieden 'J'aq noch Qem Heben Gott dankbar, daß ich dabei sein d;:irf." 

Ev.;:i~elist Raug hatte die »ltwicklung 1dll . begleitet und sandte weitere Bnxler nach 
Huekelhoven. So erzählte Rudi Tlunkmann, daß er auch hingeschickt worden war nnd sich be:i Vater 
t,u("'.e melden und nach.einer Arbeit fragen sollte. Hocherfreut kehrte er nach Eilendorf zurück, 
als es nicht geklappt hatte. Aus Dortmund-Mengede 2'.og der bereits 192o versiegelte otto Zielke 
am ?.8.05.19~2 zu .. Ihn sandte der Evangelist Haug zusa11111en mit dem 1921 in Aachen versiegelten 
Gustav Sademann nach Hückelhoven mit dem Auftrag, an die ~leute am ldmtag Seife zu 

· verkaufen. Bei der Famlie Brucksch, dem späteren Vorsteher der Gemeinde, mieteten sie sich 
ein. Durch den 'Seifenverkauf' ergab sich ein reger Kootakt zu vielen Menschen. niese 

. Gelegenheit nahmen die Brüder wahr und zeugten van Erlösungswerk Gottes. 

Hier sei vermerkt, daß Bruder Gustav Sademann später als Vorsteher der Gemeinde 
Mönchengladbach diente. In der Hückelhovener Chrooik wird berichtet, daß die beiden Brüder als 
Händler . von Mönchengladbach nach Hückelhoven kamen. Das haben die Geschwister, die sich 
erinnern konnten, nicht anders wissen können. Die vorgenannten Daten stanrnen aus den erhalten 
gebliebenen Kirchenbüchern. F.s ist auch bekannt, daß von Düren aus der Versuch einer 
Gemeindegründung · in Mönchenqladbach stattfand, der zunäch!-!t erfolglos blieb. F.iniqe junge 
Schwestern, die in Gladbach in Stellung waren, wurden von den Amtsbrüdern aus Aachen/ i\lsdorf 
/ Düren bedient. Dabei mußte man mehr als einmal das Heiliqe AbP.ndmahl in der 
Bahnhofstmterführung fli\sternd feiern, denn "sie fanden keinen Raum in der HPrbe!lfP". Später 
wurde eine dieser Schwestern Gustav Sademanns Frau . als er einen A:rbP.i tsp latz i.n 
Mönchengladbach gefunden hatte. Die schließlich voo ihm betreute Gemeinde wurde später dem 
dann qebi. ldeten Unterbezirk Kref P ld :zttqeteil t . 

In Hückelhoven konnten am 2. Dezember 1923 durch den Apostel Dach im Hause Bru<"ksch 
neununddreißig (39) Seelen versiegelt werden. Im gleichen Gottesdienst wurde der Unterdiakon 
August Hoffmann für die Gemeinde bestätigt und Otto Zielke Zll1II Unterdiakon creset7.t. 

11.u~ der. (",eschichte de'I'.' r..anei.nde Aachen wissen wir von dem Blumenkränzchen und Dunkmanns 
Häuschen. Hier fand Ot:to 7.ielke in Elise Dunkmann eine :Dlefrau und beide empfingen im ,Jtmi 
1923 den 'J'rauseqen , hatten aber keine Wohnung. Nach Zwischenstationen in und bei Hückelhoven 
fand das -junge Paar endlich eine Wohnung in Gangelt. Das war dem Evangelisten 11nd Vorsteher 
Hauer n11r recht, hoffte er doch, dort einen neuen Anfang machen zu können. C.ange1t war ein 
traditionsbewußtes Kleinstädtchen im Selfkant. otto Zielke sprach mit d& Zunge seiner Heimat 
in der Gegend von l.roz, heute Polen; seine junge Frau verstand die Selfkanter Mundart auch 
nicht. Wer im Deutschunterricht gut aufgepaßt hat, weiß, daß bei Geilenkirchen auch heute noch 
die Sprachgrenze, zwischen der sogenannten niederdeutschen und mitteldeutschen Lautbildung 
verläuft. Nördlich dieser Linie "trok Pieter met sien Traba.nte dei Bark erop en ek drenke 
Melk", aber eine Ortschaft weiter südlich "jong der Pitter met sing Jehölpe dr Berch eraf en 
esch -drengke Melsch". 

So empfanden die Geschwister der jungen Frau, als sei ihre Schwester in die Wüste verschlagen 
worden und das Fflänzchen darbte. 
Mit der Gründung der Gemeinde Obach-Palenberg traf Hirte ()ri.ck eine Änderung und überw:i.es den 
Unterdiakm dorthin. Für die beiden Radfahrer otto und Lieschen Zielke war der Veg nach Obach 
sogar ki\r:;,;er, und sie wurden wieder froher. 1926 nahm unser hi11111lischer Vater Otto durch 
einen Zechentmfall zu sich. Un diese Zeit zog ein Polizeibeamter mit Familie nach Aachen. Bald 
starb die r..attin. Der Vitwer heiratete Vitwe Lieschen. Das erstgeborene Kind aus dieser Ehe 
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wurde s:päter die Gehilfin unseres Priesters Ernst Kogel, den die jugendlichen Geschwister 'l«'lhl. 
alle kennen. 

Auch in persönlichen Erfahrungen können wir die fügende und liebevolle Rand unsers hitmü.ischen 
Vaters erkennen, bloß aufschreiben nicht, denn " ... so sie aber sollten eine nach dem andern 
geschrieben werden, dächte ich, die Welt würde die Bilcher nicht fassen, die zu schreiben 
wären" (Job. 21,25). 

Hirte Quick - wir erfuhren schon, daß er inzwischen ztun Fahrradbesitzer "aufgestiegen" war -
legte den Weg von Aachen nach Hückelhoven mit dem Drahtesel zurück; wenn die Zeit nicht 
ausreichte, wurde bis Baal die Eisenbahn benutzt. (Die reine Fahrzeit Aachen Rhf - Baal lll.i.t 
Personenzug betruq 1985 37 - 45 Minuten, im ''Nahschnellverkehr", wie die Einr.icht1100 hP.utP. 
heißt - denn man fährt elektrisch und der Heizer erhält keine Prämie mehr, wenn er wenig Kohle 
verbraucht, so daß die Dampflok mit letzter Kraft röchelnd und verspätet in Aachen einlief, 
weil der He't'zogenrather Berg die Kraft verbraucht hatte. In Aachen war man daran gewöhnt, daß 
die Züge aus nuisburg-Düsseldorf Verspätung hatten.) ~ter stand in Baal ein "Rruder aus 
RückelhoVP.n m:i t zwei Fahrrädero m,d holte den Be.sudl ab. So geschah es bis in die fünfziger 
,Jahre! (lixst nach 19So rollten einige Personenkraftwagen, die r.eschwistern gehörten, mit den 
eioo.ete:ilten Amtsträgern). 

T.IP.r atn 19.03.1923 versiegelte Johann Nellessen am; Kellersberg fuhr 111:it nf'l!I Fahr"!'."ad Mch 
Hückelhoven. Familie Nellessen betrieb ein T.ebensmittelgeschäft in der Bergmannssiedlung 
Kellersberg und hat mancher kinderreichen Mutter in Zeiten der ErwP.rbslosigkeit unauffällig zu 
helfen gewußt. So traf der Zeugnisträger. Johann eines Sonntagsmorgens im Feld nahe bei 
Hiickelhoven einen Mann, der wohl etwas für den Fleischtopf der Familie ttm wollte. Man 
erkannte sich; und aus Gefälligkeit, wie er den Seinen daheim erzählte, versprach ,Tohann 
Urbaniak I in den (',ott~ienst zu lcamien. 

Vährend des Gottesdienstes, der in einer Wohnung gehalten wurde, dachte er .:i.n i:;ei m~ Hunne nnn 
hörte aus der Gemeinde eine Sti.lllne: ''O du Fremdling, was befaßt du dich mit deinen Hunden? 
Achte lieber anf das Wort Gottes!" Das Wort traf ihn. Er wurde stutzig und dachte bei. sich , 
was denn hier wohl los sei. Dies veranlaßte ihn, das Werk Gottes weiter zu prüfen. Er 
erinnerte sich auch des Waldgottesdienstes in Kellersberg mit dem Posaunenchor und hatte "den 
.Aposteln" entkCfl'lllen wollen, als er eine Arbeit auf Sophie Jacoba fand. Unter di:m am 2. 
Dezember J 923 von Apostel Dach in Hückelhoven Versiegelten befand sich auch Fani:i Ue Urbanhk. 
Vater Urbaniak anpfing später das Unterdiakonenamt und gehörte zu den er.stf'n 
Veinbergsarbeitern in Erkelenz. Auch seine Söhne dienten dem Herrn, der jüngst?. he11b> nnch als 
Priester i~z. 

J)ie Gemeinde Hückelhoven erhielt in August Hoffmann anläßlich der Versiegehmg von 29 Seelen 
am o4.o8.1924 durch Apostel Magney ein priesterliches Amt. Im folgenden Jahr wurde d.er 
Priester ZU111 Vorsteher gesetzt und ein Jahr darauf verunglückte er. mit Otto Zielke unter 
Taqe schwer. Er tlberlebte aber und zog dann nach 'Obach-PalenbP.rg, wo er rler r..eine:i.ndP bis 71.\ 

seinem Heimgang im ,Tahrn 1927 noch diente. lt~ tf1,)f 

"Ein Blick zurück 

~~ 
Jetzt folgt aus einer ''Materialsanmlung'', die wir dem in den Ruhestand tret.11···nirten 
Rudolf Thmkmann als Grundlage für eine Chrarik vorbereitet hatten, ein kleiner Bericht mit 
zugehörigem Brief: 

Stuttgart-Vaihingen, 03.01.1966 

Irn Herrn geliebter Bruder! 
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wurde später die GP.hilfin \.Ulseres Priesters Ernst Kogel, den die jugendlichen Geschwister wohl 
alle kennen. 

Auch in persönlichen Erfahrungen können wir die fügende und liebevolle Hand unsers himnlischen 
Vaters erkennen, bloß aufschreiben nicht, denn " ••• so sie aber sollten eine nach dem andern 
geschrieben werden, dächte ich, die Welt würde die Bücher nicht fassen, die zu schreiben 
wären" (Joh. 21,25). 

Hirte Quick - wir erfuhren schon, daß er inzwischen zum Fahrradbesitzer "aufqestieqen" war -
legte den Weg von Aachen nach Hückelhoven mit dem Drahtesel zurück; wenn die Zeit nicht 
ausreichte, wurde bis Baal die Eisenbahn benutzt. (Die reine Fahrzeit Aachen Hbf - Baal m:it 
Personenzug betrug 1985 37 - 45 Mi nuten, im ''Nahschnellverkehr", wie die F.inr.ichtttnq heute 
heißt - denn man fährt elektrisch und der Heizer erhält keine Prämie mehr, wenn er wenig Kohle 
verbraucht, so daß die Dampflok mit letzter Kraft röchelnd und verspätet in Aachen einlief, 
weil der Rer7..ogenrather Berg die Kraft verbraucht hatte. In Aachen war man daran gewöhnt, daß 
die Züge am; Duisburg-Düsseldorf Verspätung hatten.) Später stand in Baal ein Rruder aus 
Hückelhoven mit 7.t'7e; Fahrrädern und holte de.n Besuch ab. So geschah es bis in die fünfzi ger 
,Jahre! (J;rst nach 195o r.ol 1 ten einige Personenkraftwagen, die C".eschwistern qehörten, m.i t den 
einqetei.J t.en Amtsträgern) . 

TlP.r am 19.03.1923 versiegelte Johann Nellessen ~ms Kellersberg führ 111it r!em F'iihn-ad nach 
Hikkelhoven. Familie Nellessen betrieb ein Lebensmittelgeschäft in der Ber.gmannssü:rlJ.ung 
Kellersberg und hat mancher kinderreichen Mutter in Zeiten der ErwP.rbslosigke:i.t nnauffälliq 7.U 

helfen gewußt. So traf der Zeugnisträger ,Johann eines Sonntagsnorgens im Feld nahe bP.i 
Hiickelhouen einen Mann, der wohl etwas für den Fleischtopf der FamiliP. tim wollte. Nan 
erkannte s"i.ch~ und aus Gefäl]igkeit, wie er den Seinen daheim erzählte, versr,rach ,Tohann 
TJrbaniak 1 :in den r..ottesdienst zu kcmnen . 

\Tährend des Gottesdienstes, der in einer Wohnung gehaJ ten wurde, dachte er .:m ~ine Hnnrli:> 11nrl 
hörte aus der Gemeinde eine Stinlne: "O du Fremdling, was befaßt du dich mit deinen Hunden? 
Achte lieber a11f das Wort Gottes!" Das Wort traf ihn. Er wurde stutzig und dachte bei sich, 
was denn hier wohl los sei. Dies veranlaßte ihn, das Werk Gottes weiter zu prüfen. Er 
erinnerte sich auch des Waldgottesdienstes in Kellersberg mit det11 Posaunenchor und hatte "den 
Aposteln" entkamen wollen, als er eine Arbeit auf Sophie Jacoba fand. Unter den am 2. 
Dezember 1923 von Apostel Dach in Hückelhoven Versiegelten befand sich auch Farnili.e Urbanfak. 
Vater Urbaniak empfing später das Unterdiakonenamt und gehörte zi1 den er.stE"n 
Veinbergsarbe:i.tern in Erkelenz. Auch seine Söhne dienten dem Herrn, der jüngste hE"1.1t? noch als 
Priester i~z. 

Die Gemeinde Hückelhoven erhielt in August Hoffmann anläßlich der Versiegelung von 29 Seelen 
am o4.o8.1924 durch Apostel 1-f.agney ein priesterliches Amt. Im folgenden Jahr wurde der 
Pr.iester zum Vorsteher gesetzt und ein Jahr darauf venmglückte er. mit otto Zielke 1mter 
Tage schwer. Er m:ierlebte aber 11nd zoq dann nach Oba.ch-Palenberg, wo er der r.eme:indi:> b:i.s 71 1 

seinem Heimgang jm__,J~re _1.927 noch d:i.ente '. ~\V-,.,.,;.;~•::~'.'.~ 

~ -~~-f' ·de,ÄUt-~~ -~~~-~ 

Jetzt folgt ai 

Rudolf Dlmklllann 
zugehörigem Bri, 

~~o-ner. ,/4~ '.·~~?~ / k.,µ ~- lq,d)( . 
~ ~ . Je/ , . . . . , .. .,. . . .-: l)IMd,, .~ . 

. ~ i/> ' ' .. :, ,,1,·,, , .. ,, . ~ . , . . . , . ~ 

.f~ff .. ~ ·~~ ;iti:Mfl}~:t° ~~~, ~ ·: . 
Im Herrn gelieb '.~;.;,-~ _f;.::_"•.t~ ,<,i<"' ,:w•'j_,', ·i.,,.. y~:w;,i~ ~ liiiik~ ' 

. ·}~\ii:ii1!1> <i?· . . .« ... ~....... .,~.:•~~,, :i.1~i;f/~~~;;:/ ~ 1f -~ --~ .. .'!j fili. :... · ' ii..'°' "'t; '•'>.~ f--. · ;~i ~ '. f-J.~~~ i~, ..,;~;'ft'u_~;;:-;:,,.;J?~: ~ /' ~ ... :>t,;;: ~:.: >.'-~~ ;j0t~ -....... ~ .. ~\~~ ! \, 
! • , ~ • ~.,.--,, v~" ,,• ··• .. , 1 ~••t•, I • {, ,'-•~~•• 

·1 ~·:.~ ,-~ ~~, .. ~~:,L~/ -......... ,~·;.··:,s&-r>;>:f:; :/~~:y~ ~~;i-~.?.:,J/ .;·r 
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~1 i.rh KCJ'll'lle :i.ch zum Absenden der qP.wfmschten F.r7..ählung meines r..:itt:en iibf,r ~P.ine AachPner 
,Jahre in der Enhrick111nqs2eit der Aachener GemeindP und seine Erlebni.sse mit. dem l:i.ebf>n Hirti=m 
Qnick. li's ist 7.W<'lr. schon eine lange 7,i:,it her t 11nd tnan("hes m;i.g i.m Laufe d:;,r Zeit: nnd il'f' Kamr,fp 
des J,ehP.ns nicht mehr. so in Erinnenmq sei.n, daß man es in Worten wiede~eben kann, ;iber die 
Freu<le ilber das dort Erlebte und die Gnade des Herrn , dort ei.n r.otteskind w@rden 7.11 rli'irfän. 
schwinqt i.nwner in der Seele i.n n;inJ,Jlarkei.t nach. 

Nachdeni mm der fferr »Iren treuen Hirten nunkmann !';O rai:::ch :in seinen hilTl'lllÜ;r.hen r.arten 
wm;:etzt hat weiß ich nicht_. oh der Beitrag meines Gatten noch erwünscht ist. Jedenfalls 
braucht der Herr »Iren lieben Hirten drüben nötiger, als hier im Ruhestand. ~nrten wir doch, 
d;iß sich am Entschlafenend:i.enst große Scharen haben herzunahen dürfen_. geführt voo den Boten 
des Friedens. 

Für die Angehörigen, die Brüder und die Gemeinde Aachen wird es freHich efo gro8f!r Schmerz 
gP.Wesen sein und kann ich es gut mitfühlen, weil auch unser lieber Vorsteher und Hirte 
Schnapper vor sei.ner Zuruheset7.Ull(J heimgeholt wurde. Aber der Herr sagte~ "Tc.h will ~11ch nicht 
Vaisen lassen" und hat die Lücke wieder verzäunt. So wird er auch für die r.e~indf! Aachen 
WP.i. tersorgen. 

All1 'lleihnachtsfest waren wi.r i.n stuttgart-Süd, wo unser Bezirksap::,stel Streckefaen diente und 
ca. 3o Seelen, rni t aus anderen r.emeinden, versiege} t wurden. Zu den Versiege lt"en s;iqtP. er. d:-:iß 
nur noch weni.g Platz im Iebensbuch ü;t und beglflckwimschte sie, daß nun auch i.hre Namen i.m 
Buche des Lebens eingetragen sind. denn wir i:;tehen hart vor dem Karmen des Her.r.n. Das ist 1.ms 
ei.n großer 'T'r.o..~t im Kampf. 

Bi.tte qtiißen Sie dE>n Heben Ältesten Haerinq, die Familien 'Ounkrnann 11nd di.e sonsti02n r..etr.P11f.!n 
und sefan Sie sP.1hst "'it Jhr;:,r li.eben Gehil fi.n herzl:ich gegri.ißt "on 

L:ina Zell 

Mein Gatte ist mnentan nicht zn Hause und schli.e~t sich selbl:;tverständlfrh a.n. <F.r ist. sehr 
schreibfaul). 

8ntder Engen Zell, der. als Baumeister beilll mv 1.mtflr dan N;imen Rößl.er angeste1 lt war und dPr 
die Hntter seiner Kinder in Aachen beerdigen mußte, berichtete: 

"Aac-.hen ist meine geistige Geburtsstätte. Im Jahre 1919 kam ich nar.h Aachen mit Frau 1md Sohn, 
der im letzten Krieg bei Mont?. Cassino in Italien gefallen j st. (Cas..,:;ino (nahe NeapeJ) das 
älteste bP.:kannte Kloster innerhalb der r .-k. Kirche, gegründet um 5oo n. Chr. l !•feine Fr;iu war 
schon neuapostolisch, nur ich war noch nicht reif dazu. Die damaligen Verhältnisse hahen mich 
mit der Zeit i.n die Stiefel gebracht. Unser heimgegangener Hirte Quick hat mir dabei ryehoJfen. 
Auch bei Familie Tlunkmann in E:i.lendorf habe ich mit meiner Familie viel T,icht hinnehmP.n 
dürfen. Die Entwicklungszeit der Gemeinde Aachen war so einfach und arm. Ich mußte die Briider 
und besonders den Hirten Quick bewundern, mit welchem Eifer und F.insatz sie für das Yerk des 
Herrn gearbeitet haben und das gab mir Kraft und Mut, auc.h mitzuhelfen. Der liebe Gott gab mir 
Mittel und Wege, ein Auto anzuschaffen und sanit war der Weg gegeben, mit unserem lieben 
Hirten Quick und den lieben Brüdern sonntags und auch lKIChentags die außerhalb J.i.P.genden 
Gemeinden 7.U besuchen. GP.rne denke ich an die Tour nach Hückelhoven, Palenherg und StolbP.rq, 
das waren drei Dienste an einem Sonntag. Wenn wir dann abends nach Hanse fuhrP.n. saqtP der. 
H ehe Hirte zu mir "Eugen, heute haben wir einen Groschen verdient". Ab una 7.1.l kam ;:iur.h 
Ä.:rx,stel Dach nach i!.achen mit Bischof i!.chenbach und Bischof Schmeling, dem späteren .Arioste1, 
das war dann fiir die Gemeinde ein gr~r Tag. Samstags war Bi.schof Schmeling nach Eschweiler 
eingeteilt und Rischof Dissel nach Düren. Ich durfte die beiden Bischöfe nach EschweiJer und 
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MCh Dl\ren fahren und dann wiP.der zutiick nach Aachen. Sonntags war dann Festqottesdien.c:t in 
Aachen. Nach diesen Diensten hatten wir in einem Hotel Abendbrot geqP.Ssen. Alle haben si~h 
ein F.i.shein Tflit Sauerkra11t bestellt. Während des F.ssens sagte Apostel Dach zu unserP.111 Hirten 
()nick ''.T1111p, du mußt so ess::>n wie wir. _. die G.1bel und das MP.sser mußt du so in die Hand nahrnP.n _. 
alle Leute schauen. auf dich, du blamie~t uns ja". Der liebe Hirte hat sich alle Mühe gegeben 
und dabei. ist ihm das Eisbein 'l70lll Teller gerutscht. Der Josef schnappte es mit der Hand, legte 
PS wieder in den Teller und. seufzte ,mr. sich hin: ''Hätt ich das Ding bloß 7.U Hause!" Vir alle 
haben herzJi.ch gP.lacht. 

1q23 war dP.r p,1ssi.vP Vi.rlP.rstimd. Ich kam während dieser 7..eit an einem an Vornrittag 7.11 nnser.em 
Hirten in dessen Wohnung. Er gab mir einen Auftrag: "Ninwnst ein F.i.merchen in der Küche, mein 
Finr.hen ist nicht da, holst in der Peterstraße in der Volksküche das F..ssen, lMt es dir. ;iber 
voll machen!" Dort sahen mich in der Menschenschlange verschiedene meiner früheren Arhei.ter am 
Bau. Sie lachten mich aus und machten ihre Bemerkungen. Als ich es dem Hirten en.ähltP sagte 
er nur "Nun, was ist das schon. Jetzt holst du in der Küche 2 Teller für uns beide!" Wunder.bar 
hat tms d::i.s Fssen (Graupen mit Einlage) geschmeckt. Ein weiterer Mann, der. dazu kam und einen 
Teller voll angeboten bekam, hat es abgelehnt, mitzuessen. Er hatte einige Ma1e die 
C'..ott:esd.Üm!':te bP.sucht. Der Hirte meinte darauf: ''Mit dem wirds nüss!" Und. er i.st auch nicht 
mehr gek~n." 

VGRSELER 

Der 'lieg nach Alsdorf/Kellersberq führt von Aachen durch Würselen, von F.ilendorf nurch 
Broichweiden - fuchen. Auch die Brüder Dunkmann besaßen Fahrräder und waren tätiq. 1.9?.3 hatte 
die G@.meinde Aachen neue Amtsgaben empfangen. Alle suchten nach aufnahmewilliqen Seel~n. Aus 
lJiirseJen war 1923 der etwa 6ojährige Vater Schmitz versiegelt 'WOrden. Hier lebten 
E:ingesessene, also traditionsbewußte Katholiken. So lehnten die eigenen Söhne si.ch gegen rlie 
Handlungsweise des Vaters auf. Als sie hörten, daß wieder einer von den Aposteln kämP.,. 1P.qti:m 
sie sich an einer dunklen Stelle des Weges in den Graben, um den Ankämllingen den Weg zu 
versal7.en. Vie erwartet, kamen die Schritte bald näher, aber mehrere. Da erkannten sie den 
soqenannten Apostel zwischen zwei belgischen Soldaten mit aufgepflanztem BajonP.t:t. Schön still 
ließen sie alle mtiibergehen. Dann hintenherum nach Hause: "Se ene fäisch 1 i ni:r, met ~n 
SchP.ldwach kOlT!l'ie!" begrüßten !':ie hämisch den Bruc!er. Verständnislos sah P.r sie fr;:igend an: 
"Jch bin mutterseelenallein den Hohlweg gegangen." Hi.n und her., jeder bezeugte. w;is er wußte. 
Der eine der hf:i.rlen 'Rriider 'WOllte nicht zugehen, de~ er --~, l,9t.t(I', uo1:i1 1~ Rimt 
~st~en ,.,_, !ffl°\ssen , dat' es so etWiis wie Gottes Allmach ~ 7 ;nte. Später geri.et er 
einmal wegen politischer Dinge in Virtshaushändel. Dabei fielen Schüsse, die ihn das LebP.n 
kosteten. Da die ortsansässige Geistlichkeit eine Trauerfeier ablehnte, geriet die BP.erdig1.1ng 
- wahrscheinlich durch den Ältesten Haug - zu einer Bekundung des Apostelamtes, die 
Tagesgespräch wurde. So fanden die Brüder zu etlichen Türen Einlaß. Ei.ne noch lebende 
Schwester erinnert sich: 

"Tm Monat Februar 1924 erhielten wir die Ktmde, es gäbe heute lebende Apostel. Mutter besuchte 
an einem Sonntag, ganz ungewöhnlich, ihre verheiratete Tochter Maria. Dort hörte sie, m:iben;m 
seüm Männer, die von lebenden Aposteln ,Tesu erzählten. Mutter fragte, ob sie da eintreten 
könnte und sa~ bald mit im Kreis um- die Zeugnisbringer. Sie nahm eine Einladung für den 
katrnenden Mittwoch in der Wohnung einer bestill'lllten Familie an~ Als sie nach Hause kam, sagte 
sie: ''Vater, ich habe heute Apostel kennengelernt und da gehen wir Mittwoch hin. Wenn du nicht 
mitkarmst, gehe ich allein!" Vater ging mit. Bei tmS zu Hause war kein anderes Gespräch mehr. 
Wir waren zu fünft, die Eltern mit drei Töchtern. Da lohnte es sich, da!\ die Brüder von Aachen 
öfter bei uns einkehrten. So gingen wir nun sonntags fn1h nach Aachen zum Reichsweg, meist zu 
Fu~ h:in tmd zurück, weil die Bahn wegen der belgischen Besatzung keine Deutschen mitnahm. 
Nachmittags tra.f man sich mal hier, mal dort in Würselen bei einer Familie zum Gottesdienst. 
Den hielten der Älteste von Düren, der Hirte Quick, der auch unser Vorsteher war, di.e C',ebn1der. 
Dunkmann aus Eilendorf und noch andere. Den Hirten Quick hatten wir besonders ins Herz 
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geschlossen. Ris zur Versiegelung im Sarlner 1924 war ein nettes Häufchen angewachsen. I<'.".h 
m=mne di.e Familien .•..•.•..•. also ?.6 Seelen aus Vür.selen. Davon leben heute noch fünf, von 
denen ich die Älteste bin. Die Geschwister aus Tliirselen sind von 1924 bü; Ostern 1.929 T'!Orgen!=: 
nach ÄaC".hen gegangen ,md nachmittags in gewisse Fam:ili.en. I("h erinnere mich an die fämiHen 
Schmitz, Plönes, Beckers, Scheins. Wir fünf, die wir noch leben, . freuen uns ffber den Anfant:f 
1924 mit den vielen, die schon in der Ewigkeit sind." -

Und wir fr.euen uns m.i.t Ihnen! 

STOLBERG 

Von Aachen nach Stolberg konnte man mit der. Straßenbahn über lij_le.ndorf-Atsch oder über Brand­
Büsbach fahren. 1923 hattfm nur wenige Brüder ein Fahrrad. Das Geld für die Straßenbahn 
7.ahlten die lleinbergsarheiter aus eiqener 'l'asche und wenn es daran fehlte, ging man zu 'Fuß. 
Aus Brand waren 1923 zwei Familien versiegelt worden. Die nächste Ortschaft ist RüsMch, heute 
Stadtteil von Stolberc;r. Hier fanden die Bri'lder Aufnahme im Hause Schlütz. Aber in Bii!=:bach 
kannte noch jeder jeden und die Besuchten behielten die Neuigkeit; die frohe Botschaft, nicht 
für sich. So erfuhren anch der 'Pastor und seine Freunde von den Sektü~rern. Die wo1He man 
ni_cht im norf. Sobald "die Apostel" gesehen wurden, versan,nelten si.ch JuqendJ khe vor dP.m 
Haus. Oie Söhne illl Haus hätten ihre Gä!=:te gP.me mit den Fäusten gP!=:f"hiitzt. ni~ VAmunft 11nd 
der Wille des Vaters lief,en das nicht zu. Di.e Bewacher wurden ungeduldig und qrif fän w 
Steinen. Oas kostete Fensterscheiben im Hause Schlfttz, die letzte Straßenbahn fuhr ohne dfo 
C'..ä!'lte aus Aachen ab. "Wat nüs kooss, dat ess och niis" sagt man hier. So kostete das Zeugnis 
vom wiederaufgerichteten Apostelamt Arbeit und Geld für. zerbrochene Sche:iben nnd einen 
stundenlangen Fu~marsch nach Aachen. Für den aus Berlin stamnenden Landwirtschaftsgehilfi=m 
Bruno Iloff ging der Weg bis l,;:ittrensberg zur Rathsmühle. Für ihn kostete das Zeugnis den 
ko!'ltbaren Nachtschlaf. Aber der Einsatz lohnte sich. Im August 1924 wurden zehn Seelen am; 
Bfü:;hac:h und Stolberg in Aachen versiegelt. Man fand eine leerstehende Waschküch<" ~ls 
Versamnlungsraum. Ende November des Jahres besuchte Apostel Dach die kleine Herde dort und 
konnte noch einmal Versiegelung halten. Unter den zuletzt Versiegelten befand sich ein Mann, 
der später Vorsteher der Gemeinde wurde und ein im ganzen Bezirk beliebter Seg~.nsträger war: 
Fngelbert Gillet. Man kann sagen, ihn hatte die Liebe Gottes auf qanz besondere Weise 
her-zugeführt. Es ''kostete" die junge Familie gewissermaßen die ''Erstgeburt", bis der Hausvater 
bereit war, den Zeugnisbringern --•en··~lhilerstg_e~rene K:ind der 'F'amflie, E>i.n 't>!äd("hen. 
starb nach wenigen Lebenswochen~ ~'\'oolTtr"der Zei.t hatten die 7..eugnü;bringer 
angeklopft und di.e Seele der Mutter war bereit I das Wort Gottes aufzi.mehmen. ner mit einem 
wachen Verstand begabte Vater mochte von d.ern nichts hören, was nach seiner. Erfahrung 11d t dem 
Glauben der Väter nicht übereinstill'rnen konnte. Der unerwartete Tod seines eigenen F1 ei._sr.hP.~ 
und Blutes machte ihn bereit, den Männern, die in sein Haus kamen, zuzuhören und ihnen Fragen 
m stellen. nie Fragen hatten es in sich. Thgelbert war kein oberflächlicher Mensch. Scgar der 
ÄltP.ste hatte Mühe, ihn zu verstE>.hen. Aber die Briider brauchten ja nicht ihren Verstand zu 
befragen, und Engelhert war ehrlich genug, die überlegen?. Kraft des HeiHgen C'..eistes 
anzuerkennen. Als Kostgänger nahm die junge Familie einen Angestellten des EBV auf, der„ au!=: 
der Provinz Posen stanmend, schon e:inige Jahre versiegelt war. Dieser Ubert Now;ik heiratete 
!=:~ter die leibliche Schwester seiner ~artierswirtin und diente der entstehenden Gen>einde in 
Eschweiler als Kristallisationspunkt und erster Ämtsträger. Engelhert Gillet tmd Albe1·t Nl:Mak 
P.mJ)fingen 1928 das Unterdiakonenamt. 

ESCBlfEILER 

Nach der '&ltstehungszeit ist es zu früh, jetzt von dieser Gemeinde zu berichten. Aber von den 
tätigen Werkzeugen her soll es geschehen. 

Der Älteste Haug hatte schon Dürener Brüder nach Eschweiler gesandt. Hier hatte der 
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Kohleberqhau im AAchener. Re~r.i.er begonnen. Eine An?ahl Tndnstri_ebetr:iebe bnten Arb:=ii tsn 1 ~t7.P. 

~her es woJl te sich lcein rechter ffer7ensacker finden lassen. Auf der Heimfahrt in rle1· 'Rahn 
n-3.ch ei_nf!ll1 unergiebigen Wei.nbergseinsi:1tz forderte Evangeli$t Rennr.kh ~inP. Hithtiide1· ~11f: 

- ''V-i.r wolJ~n dar, Ji.e~n r,ott einmal ei.n besondP.res Opfer bri.nqen„ Wir rauch~n ~r.ht 'T'rtgP. 1Nnq 
nicht und legen das ersparte Geld in den Opferkasten." Der ll.11mächtige nahni djP.ses Opfar an 
und H eß seine Knechte Seelen finden, die ihr 7.eugnis empfingen. 

:ner Arbei.tsplatz von Albert J\Jowak war i.n F.schwei ler. Als ~r eine Lebensqefährtin und 
f,la11bensqehilfi.n gefunden hatte, bat ihn Bezirksevangelist Hennrich, nnch F.schweiler zu 

· 7.iehen. Deshalb wurde A.lbert Nowak Ende 1.928 von Stolberg nach Düren iibem esen, d.=mn in 
F..schwei 1.er gah es noch kein Kirchenbuch. · · . · e .l . ~; 

. i~:i;;_ K~agade..e~, und im Advent 1.93o wurden hier die ersten 18 Seelen 
aus is~weiler versiegelt. In 'E..c;chweiler erhielt auch Familie Andres das 7..eugnis. Der Sohn 
Peter war der erste Vorsteher in den Nachkriegsgemeinden AJ.denhoven und Ji.lH.ch. 

STREIFFELD 
(Herzogenrath - Merkstein) 

Viele C",eschwister im Raum Alsdorf - Kellersberg waren zugezogene Ber.garbei.terfamiljpn. 1):>r 1¼!11 
der Sfadhmg Cen) Kellersberg (I+II) trug zur Entstehung der Gemeinde ~lsdorf hE>i. nurch die 
Besatzung nach · dem _ l. Veltkrieq und dem W'ährnnqsverfall verschlf!Chterten sich die 
T . .ebensbed:i.nqunqen für die Bercrlf'nte meh1· als für andere. Im benachbarten holländü;r.hen Revier 
wurde in harter. Wiihrung qelöhnt. Holländische Unternehmer sorqten dafür, daß die nP.11t:schen 
'flerqJ.eute fii.r billiqes r'.,pld in der Friihe des 'J'aqes auf T.astkraftwaqen von ihrf:n Heirnatorten '7.ll 

den holländischen Gn.1ben 11n('l abends wieder heimhPfördert wurden. Man hot aort ;i11r.h min~tim, 
T.fohnlllÖql foh'kei ti:>n an. i;;t;ia. '5non Haner crincren in dfasen Jahr.en dem ERV verl nr?.n. HP11t:=, n(')('h 
qÄhen Verwrtndtschafts- und Fre11ndesbandP. unserer C'-.eschwi.stern iibP.r die T .andescrn>n7.P. 'i':ur 
Jl..bhi l fo ließ dj e Rei r.hsrP.qi enJl'l(T Si.P.d] unqsproqrarmie einri.chtP.n. Man wollt::> Mt"nc:,..hen ;m '!{ans 
nnd Roden binnen. So auch in Merkstein. ErstP. Versieqi=>Jte aus der ~terP.n Gf>rnf!inc'li=> M::,rkstefo 
waren Anna Hari.a Kupferschläger, geborene Schwarz, in Ei lendorf geboren, und Kathari ne Kon,:p1~, 
geborene Keßler a1.Lc,; Illingen/Saar. Sie wurden am ?. • Dezember 1923 in ~lsdorf ,,ersi eqe lt . Tn 
i.hr::>n fämiJi.Fin fanden die Brüder Aufnahrne und im folgenden August wnrden rli.e EhP.lllänner nno 
KindH (14 Personen) sowie vier weitere Familien versiegelt. 

J\l'achdern im Dezember 1924 noch weitere 14 Seelen versiegelt wurden, ließ der Älteste Hauq zum 
1. clanuar J.925 ein Ki.rchenhnch ejnr:i.chten, das t'lemnach um 4o Nal!len enthalten haben müßtP. 
Sonntags !llOtqens ginqen alle, die konnten, nach Alsdorf zum Gottesdienst. l'Jc1chrrd tt;i_qs wurden 
bei Geschwister Haack oder auch anderen Gottesdfanste qehalten. Vorsteher war de-r Hirte Quick 
aus Aachen. 1927 erhielt die kleine Schar in Matthias Konzer die erste Amtsqabe. 

Th,trch das erwähnte SiedlungsprogralTl!I kamen weitere neuapostoli.sche Fa111i1i.en nach Mf:rkstefo, 
andere ließen s:ich einladen. Bald reichte der Platz nicht mehr ans, und die Brürler suchten 
nach geeigneten Versarmüungsräumen. Zum einen half der EBV mit einem Schulraum aus. ein Te:il 
der C'.eschwi.ster fand in einem Gasthausraum Platz. In den ersten Jahren diente Priester Adam 
Schwan -den Streiffelder Geschwistern als · Bezirkspriester. Sein Sohn llilli (zu]etzt Vorsteher 
der C'.emeinde Hoengen) hielt in Stre:i.ffeld die ersten Gesangsti.maen, bis er s.Pi.ne 1l1.1fq::ibe dem 
junqen Bruder Rudolf Schott übergab. Zugleich war W:i.lli Schwan auch Dirigent des Alsdorfer 
Chores. Er trat :i.n die Fußstapfän des Vaters, der, wi.e wir schon hörten, den Chor in Aachen 
und dann in Alsdorf geführt hatte. Willi konnte Violine und Hanoonium spielen, der Vater hatte 
nnr eine Zither zur Verfügung gehabt. 

EUSKIRCHEN' 

1):>r Gemeindeälteste Haug sandte die nürener Brüder. so weit es ging. So kamen die Brüder bis 
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nach Daun 1md Gerolstein mit der Bahn, fanden aber 'keine Aufnahme. Sie 11111~ten ~ich ,mr den 
Sti:>fowiirfan aufqP.brachtPr. <Tllgendli.cher in Sicherheit bringen. Eusldrchen war Umsti,.i_creb.:!hnhof 
für die weite Re:ise. Die Brüder nutzten di.e Varteze:i.ten 7.1.tm Ze11rynisqebP.n. AhPr auch in 
li.)Jskirchen war die 'l'radition sti:irker. als das Hei.lsverlanqen der Seelen. Als ::>rstpr m:thll'l ein 
von der öffäntlichen Meinuna A11sgeschl~sP.ner, als 'l'auqenichts ,,erschrieener Hausvater d:ie 
Einfad11nq an und besuchte Gottesdienste in Düren. Nach ihrer Vet"Sieg-P.lung 1924 fanden bP.i. den 
Gf!schwistP.rn 'Ai 11 i.q die ersten r.ottesd:i enste statt, 'l«)Zlt die Brüder aus Düren, ebenso wi_e 7.ltr 

WeinbP.rgi:;a.rbe:it, inei.~t 1T1it den F;i.hr.rädern kamen. Als seiM Tlrtiqebunq dfa Sinnesi:inder.11nrr 1mseres 
Bruders bemerkte, konntP dfaser etlichen den Weg des t..ebens zefoen. " ... was törir:ht ist ,,or 
Mr Tlelt , di:i;; hat r..ott erwählt. . . und d;is Unedle vor der trelt und dai:; Verachtete hat C'..ot:t 
erwih 1 t. . . i:iuf da!\ i=::ich vnr ih111 kein fleisch riihme" schrieb der Apostel P.;mlns clPn R'nrinthr:>rn, 
als er V'OTI i.hrer und unserer. 'Bentfung sprach. Die ('.e,nei_nde begann 7.\.1 wachsen. 

In Iversheim lebte Frau Katzfey mit 13 Kindern. F.ine in Köln verheiratete 'J'ochter qehört:e v.1 
uns. Beim Besuch ihrer jüngeren Schwester ~m sie diese mit in den Gottesdienst. \\fach 
HausP. zurückgekehrt, besuchten die drei jünqstE>n in Euskirchen die Gottesö:ienste. 10 km zi1 F'ul' 
hin und ebensoviel'=' zurück. O:i.e im Ka.tholiziSJ11Us erzoqene Mutter ging dafür zur Mesi::e 11nd 
mul\te ihren 'flJ.:u1\f!n '7011 der Kanzel hören m:i t dP.r Hitteilunq, daß ihre abtrünni.qen 'lnC'hter aus 
clel'.' Kirche ausgeschieden und dem ''Bannstrahl" verfallen wären (was i111!'1er das auch bedeuten 
ll!OChte). In den folgenden Tagen machte der Herr Pastor einen Hausbesuch und beqehr te von 1far 
H11tter zu wissen, wieso ihre Töchter so verkamten wärP.n. Da antwortete sie: "'l'i~. Herr Pastor.. 
ich hab '111€'r dat auch durr:-h de Kopi;, qehn lassen: die Mädchen qehen den Weq Mch Euskirchen 711 

Fuß, kcmnen ZA Foß zm,1c'k, sin freundlich und lieb, senge der janze Dach un brenqe l'f'IP.r 011ch 
noch Blohme met. Da muß doch was dran sein, Rf!rr Pastor!" Oas Verhalten der drei wie die 
Haltunq der Mutter wurde Ortsgespräch und einer meinte, den älteren Bruder so belehren 211 

müssen: ''Wenn et minq Schwesti:-re wöre, ~ ich , wat ich däht. Wenn du de Ihr ,,an os ;i_Jl wellst 
rette. qehört döne rler Hals op der Hackklotz gelächt un met e Beijl drop gehOUW€!" "GlaubP. 
ohne Liebe macht fanatisch" konnte man im Kalender ''Unsere Familie" einrnct l J esen . T'ln!';er 
Gesangbuchlied 353 sacrt im 3. Vers: ''Die Liebe ist das Zeichen, daran man 11ns erkennt!" Sie 
belebte auch unsere drei SchwestP-m. fllach ihn?r Versiegelunq waren sie f:reud:i.cr im u~rke t~tiq. 
nie Männer wurdi:m alle Amtsträger, sie sel~r Kinder.qottesdienstlehrerinnen. Als rlie Hutt-P.r 
ihre Aufq;i_bP.n im Haus erfüllt hatte, zoq si.e mit 7.\t dP.r jünrysten 'l'ochter, die nach K,;chweüer 
heiratete und versäumte keinen Gottesdienst. nas Erste, was sie ihr.e Tochter fr;:iqte, w;:ir: 
''Könk , jeto;: mnß du mich. äver och saage, wat du offers, än dan machen i_ch. dat qenauesn wi::, d11!" 
Im fü,rhst des J;:ihres ernpfi.nq sie dP.n Heil iqen Geist und ihr Schwiegersohn einen ATT-tsauftraq. 
1q?,q znq au~ tTn-ppP.rtaJ Familie Dichcr.ms nach Rhefobich. Priem:er Oichcrans be<'l:i.ente die 
('~meinde Euskirchen bis ?'.11 seinen, Heirnganq 1937. 

BOSCHELR 

'Ton Alsdorf kommt man auf dem Wege nach Obach-Palenberg zuerst nach Boscheln. Han hatte bei 
Pi.ni_qP-n Familien At1fnahme gefunden und hielt Ul'fl 1-924 eine zeitlang Gottesdienste. Der V.eq zum 
~lsdorfär. T.r,kal "im weh" am Vilhelm.sschacht war zu bewältigen. 

1927 zog Famil:i e Andreas I ,ies, die in furtrm.md versiegelt worden war, mit zwei 
nf.'uapostolischen Familien nach Bo.~ch.eln zu. Man besuc-hte die Gottesdienste i.n Alsdorf. Eines 
sonntags saqte der Hirte nach dem Gottesdienst: ''Heute nachmittag bleiben dj e 'Aoschelner a.lle 
7.tl 'Hause. Ich will »ich besuchen." (Er l«>llte aber eine Versanrnl.ungsstätte finden!) In der 
Nähe von Andreas Lies wohnte eine neuapostolische FamiHe, die nur aus Mann und Frau bestand, 
in vier 7.irmiern wohnend. Dort klopfte Hirte Quick zuerst an, dann bei Andreas Lies. Er hatte 
mit drei Kindern nur ein Schlaf- und ein Kinderzimer. Er meinte, daß sein Bruder ein Zi11111er 
mehr., aber ke:i ne Ki.nder hätte. Aber der Hirte sagte: ''Das ist das Zimner, das der 1 i ehe C'..ott 
m:ir schon gezeigt hat. Hier halten wir C'..ottesdienste." Diesa fanden sonntair.machmittaqs und 
donnerstags statt. So schlug Andreas i.n AAi.nem Sr.hlafrirmier. die Betten ::ib 1_1nd baute daraus 
SitzgelegenheitP.n. In Kürze rei.ch.ten sie nicht mehr aus. Seine Kinder und d.i.e Sänqer standen 
sowi.P.~.,llnd wer spät kam, stand auf der Treppe. ner Auflauf blieb nicht verbor.~en und brachte 
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intner ffll'!hr. Gäste. In der Nachbarschaft beherbergte eine alleinstehende Frau iibers Wochenende 
foq:mtil i ehe l-fit:qlieder einer. ~halmei..kapelle, die der koornunistisch1:m 'PartP.i ang~hörten. nenen 
war diese'!'." Auflauf "das gefundenf' Fressen". Wenn sie auch nir.ht inrner schön spielten, so doch 
laut. so daß man die \Torte des Pred.igenden nicht verstehen konnte. Aber je lauter sfo 
~ielten, desto ~hr Leute kamen auch "zu den Apo.c:teln". Man zählte im Gottesdienst bis zu fio 
'T'eilnehmern. 

Ein Arbeitskamerad "on Andreas Lies auf "Alex" ('l.eche Karl Alexander) in Baeswei 1 er w;i_r Oswa 1 d 
Mi.ilJer. 'F.r ließ sich zu dP..n Gottesdiensten einladen. Er stanmte wie seine Fr;:iu aus dem 
Saarland. ~ls er sonntags früh etliche Mal mitgegangen war Ztml Wilhel111Sschacht. versuchte .=;1· 
seine Frau mitzunehmen. Von wegen! ''Wenn du dohie laafst, gehen ich ÜHriei Kierch, 1_1nd du n 

bleib!; bei de Kinner" sagte diese 11nd besann sich, daß es in Baesweiler efoe evanqe]isr.he 
R'irr.he gah. Andreas T,i.es kam aber '1/oche für Woche wieder in ihr Haus, und Oswald gi_ng auch nti..t 
in den neuapostolischen Gottesdfam:t. Als er sich entschieden hatte, erklärte er seinen 
Kirchenaustritt aus der Landeskirche und saqte seiner Frau: "Ich hab mich streiche lasse in 
der Kirrh." Da fing sie an 7.1.1 j;:il'l'f'nem und zu klagen und weinte unaufhörlich. "So e Bl~i:;inn. 
laßt dich da strei~ 1m gehst do dehin!" Als es Oswald zu viel wurde, meinte er: "Tn eme Jahr 
laßt du dich nach str.eiche!" So kam es und die Familie samt KindeskindP.rn gehört zu111 "Stalflll" 
de'!'." ~cheJner C',i:,schwi.ster. Oswald diente von 1938 bis 1966 im A.rnt, davon 18 Jahre ;:iJs 
'!>riester. 
In Aachen wurden 1930 30 Seelen a1.1s Palenberg versiegelt. 
Tl'!'I 111ovan~r lCJ3o erhielt Andreas Lies das Unterdiakonenamt für Boscheln. Soll'IJ'l0'f' wurden Rri.ider 
aus anderen Gemeinden gesandt. Unser späterer Berirksälteste Ludwig Haering berichtete. daß er 
als tJntP.rdi.akon (eingesetzt 1927) öfter Auftrag erhielt, sonntags vorrrd.ttags anst::itt in den 
C'..ottesdienst in Alsdorf'\ nach Boscheln in den Weinberg zu gehen. Mehr als einmal kam nann 7.1\lll 

angesagten \\Tachil\ittagsgottesd:i.enst kein Priester. Dann mußte der Unterdiakon den C',ottesdienst 
ha l_ ten. 'F:r kannte darum die Gesangb_tchlieder mit bekannten Melodien und vielen Strophen 
besonders qut ! "Schmeißt den Haerin~ ins Wasser, dann schwilllnt er auch", hatte H:ir.te Quiclc 
qesacrt. 

Als der Versa11111lungsraum in den llohnungen SOldll in Palenberg als auch in Boscheln nicht lllP.hr 
ausreichte, fand man Dlde 1931 in der Ga.c:twirtschaft Krampen einen Saal , den wi.r. mi tbenntzen 
konnten und in dem alle Geschwister Platz hatten. So wurden die Geschwister aus Boscheln 1931 
nach Obach-Palenberg überwiesen tmd erhielten einen eigenen Vorsteher. 

Den AH.ar für die Versanmlunqsstätte holten einige Bri.ider mit Pferd und Wagen in Aar.hP.n ab. 
Einer kannte die Wohnung des Hirten in der Burggrafenstr. in der Nähe der ri.rm,1 Talbot . wn 

,J~f ().li ck beschäftigt w;i.r. DiE' Ank&iwnlinge trafen ihn in unqewohnter Kleidung, nämlich i..111 
"lfümmann", (dem Arbeitsammq) und wurden gleich zu Tisch gebeten. Es gab F.rbsf!n~1rnpP. und da?.1.1 
ej ne Schni. tte trockenes Brot. Der es erlebt hatte, wußte noch M.ch 35 ,Jahren f.'inzelhe:i ten, 
auch daß der Hirte ihnen gesagt hatte: "Ich verdiene 17,oo Mark die '1/oche. Das Holz für den 
Altar haben wir uns abgespart. Ntm fahrt vernünftig, daß mir nichts dran kamit!" Der AJtar war 
aus Eichenholz gefertigt und t,iog fast zwei 7.P.ntner (1oo kq). Anf der Vorderseite waren 
Schnitzereien aus ma~siver Eiche, die Bruder Henrums aus Brand angefertigt h13tte. GJi=>ich@ 
Alt;ire standen in Aachfm, 'Würselen, Alsdorf, Hückelhoven und Obach. Als wir einen snlchM 
Alt-"lr einmal einem 'l'ischlP.rmeister zeiqten, war sein erstes Wort an der SaaJt{ir: "~n hat ke:in 
'I'ischJer gP.macht, das sieht man sofort". Wfr dachten uns das allenfalls, weil er mit 
Winkeleisen innen verschraubt war. Der Obacher Altar steht heute noch dort im Juqendsaal. Bei 
Kr.ei_mpen im Wirtshaussaal qualmte der Ofen imner wieder. Der Saal wurde van l-Tirt und seinen 
Gästen regelmäßig genutzt, weniger gep.itzt, sogar sonntags nach unserem 
Vormittagsgottesdienst. So waren die Brüder van Tür.dienst mit Arbeit reichlich eingf'.deckt. 
Damit der Raum im Winter sonntags warm war, heizten di.e Brüder nachts durch. Trotz des harten 
Lagers schlief auch mal einer ein und das Feuer starb. Dann mußte der Ofen ausgencmnen und das 
fener neu angefacht werden. Ohne Ruß und Qualm war das kaum zu bewerkstelligen. Aber. das tat 
der Freudigkeit keinen Abbruch. 
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GEILERICIRCBEW 

Von Obach-Palenberq gingen t.l'einbergsar.bei.ter ejfrig nach Geilenkirchen. Nach dem oolitischi:,n 
t.Jm.c;turz 1933 wurden etliche dabe:i. verhaftet~ viellefoht we:il man sie mit der Sch-"!Jmei.kapelle 
einer inzwischen verbotenen Partei in Verbindung brachte. Der mit festgeset7.bi Vo-rsteher. gab 
aber df'n &>arr,ten freudig Zeugnis und prophezeite: "Tn einem halben Jahr haben wir hier eine 
r..emeinde!" Man ließ die ''harmlosen Jecken" wieder laufen. In C",ei.lenki.rchen war sowieso niemand 
bereit, an SektierPr ein Zi.lmlP.r zu vermieten. ni.e Bnider arbeiteten unverdro.c;sen weiter. Na.eh 
einer Auseinandersetzung mit dP.111 Ortsgeistlichen vermietete der Wirt der ''Nikolaus-Becker­
Stube" uns einen Raum und Gottesdienste fanden regelmäßig statt. 

Ri I i.GGUf dJ'illJIGll!lf 

Hier entstand 1936 im Speisesaal der Villa eine r:i0ttesd:i.enststätte, zu der Obacher SängP.r 
r~e1inäßiq Mngingen. Nach kurzer Zeit wurde das AllWP.SEm ,,cm "Arbeitsdienst" iihernOlllllf!n unrl 
wir mußten ausziehen. 

Nachdem während des Krieges die Versatmtlungsstätte ir. Geilenkirchen verloren aincr. fand.m 
voriihergeMnd wieder r:i0ttesdienste auf Muthagen statt. Dann erlosch &:ie C',.ernei.nde a,1rch 
F.vaktri.ernng. 

BAESWEILER 

19?.7 wurdi> i.n Alscforf 11. a. Boni.facius Buchbaur versi.?.gelt„ der als Bergmann in B::ie:;wpj]er 
wmnte. R?.i. ihm wohnte I.eo Gloqow:iec aus 'E.c;sen als Kostgä.ngP.r. Leo w;;ir in FssPn !;;Chan 
wirsieqelt worden, hatte dann aber politischer Ideen wegen das Elternham; VP.rlassen und in 
Baesweiler Arbeit auf der Zeche gefunden. Er trug inzwischen das UnterdfalconemTllt. Man 
besuchte die Gottesdienste am lrl'ilhelmsschacht, "im loch", wie alle sagten. Meistens ging man 
'7.11 Fuß, Vater Buchbaur mit den Krilcken voran. F.s waren noch andere Brüder zuqezcxwn, nnd so 
wnrd::,, "1-"l.nche Brotzeit unter Tage zu Glaubensgesprächen genutzt. Man traf sich bei Buchbaur, 
wenn Amtsträqer kamen. Im Jahre 193o stellte Familie Wirth auf der Paulstraße ein Zinmer für 
(",C')ttesdi.enste 7.Ur VP.rfügunq. 

Unser 82jähriger Priester i. R. Karl Joswig erinnert sich: 

''Das war im Jahre 193o. Als ich eines )ienstags von der Mittagschicht nach Hause kam, sagtP. 
meine Frau: ''Karl, da waren welche da, die haben uns in ihre Kirche e:i.ngeladen. m er bei. - nns 
in der Str::i.ße halten di.e Gottesdienste." ''Tja, Mutti, was ist das denn für eine Kir.ehe?" ''Di.e 
haben gesagt, sie hätten morgen abend Gottesdienst." ''Weißte was, geht (ioch mal hj n md hört. 
es Euch an!" Am anderen Abend, als ich von der Schicht nach Hause kam, er:i:ähl te sfa: ''nie 
haben keinen Pfarrer. Da war einer mit wenig Haaren, aber der hat so schön gepredigt. Am 
Sonntagnachmittag haben sie wieder r:i0ttesdienst." "So", sagte ich, ''Mutti, dann w:ill :i.ch auch 
mal hingehen." Ich saß da, und als erstes sang die Gemeinde ein Lied: ''Einen Fre11nd hab frh 
~efunden ... " Am Altar saß, wie meine Frau gesagt hatte, der Priester mit den wenigen Haaren 
(1Jellessen). Ich habe ihn ja bald kennengelernt, dem rollten Tränen übers Gesicht beim Singen; 
ich hab es bis heute nicht vergessen. 'Paß auf' , dachte ich bei mir, 'hier wirst du 
hvi:motisiert!' Auf einmal simte ich, daß me:i.n Gesicht · auch tränenOberstr&:nt war und ich 
schämte mich. Aber es kfumter.te sich niemand um mein Gesicht. Zm Abschied sa9te mir der 
Priester 'i.n sei.ner ] ieben Art: ''Kanmen Sie ruhig öfter mal!" "Ja, sagte ich, "i.ch kOOflle." 

In d~r folgenden Woche hatte ich Frühschicht und war als erster -bei lrl'irths in der Stube. Tja, 
da bin ich auch nicht wieder weggeblieben. Leider war ich jetzt schoo zwei Monate nicht mehr 
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i.m C".ottesdienst (1986). Äber der Ernst G., mein Priester, bedient mich hier. Tja, rfa muß er 
auch Tl'IP.i.n OpfP.rgeld mitnP.hmen. TC'!h qebe es föm schön i.n einem Kuvert drin. T~h weilL es i::ind 
S("hon manche daran qescheitert. A.ls wir damals neuapostolisch wunfan. lebte roeinp 

&hwi.~Armutter. mit im Hansh.::iJt. Si.e meinte: ''Hier steht so eine schöne Kiri:-he und ihr lauft 
imner dPn \7eq nach Alsdorf." Sie las viel in ihrer 1MsurischEm BibeJ. Ich gab i.hr unser 
C'1E"sanghi1ch. N'ach einiger Zeit sagte sie: ''Mir scheint, bei di.r ändert sich was! lt ''Tjn, das 
kommt lTOO der Kirche, kannst ja mal mi tkal'lllen! lt ll.ls si.e sich P.inmal .::infrrlaC'hte nnd an einem 
Ähf'.nd naC'!h BaesweilP.r Tlli.trring, wurde sie auch ergriffen und lief bis weit iib>r 7o ,J;,ihri:>. wi.~ 
wir ::ille, jeden Sonntaqnnrgen freudig m.it nach Alsdorf bfa 7.ll ihrem seJiqen Heill'gi:incr ::im 
'l'ntensonntaq 1948." 

Unser !'l!),',iterer BerirkAAltester Robert Schmidt berichtete: 

"t.fP.:in Vater W'l'lr als Stapelhauer im Blindschacht tätig. Seine Mitarbeiter Thlil Hanke und Otto 
Piotmwsld waren schon Gotteskinder." So kam es in der Pause zu Glaubensgesprächen. Familie 
Schmidt: war in wthringen ausgewiesen worden. Die Mutter und Kinder waren "pr::iktizfarende 
'Katholiken"; sie gingen regelmäßicr zur Messe, die Söhne waren Meßdiener, bei '1':i.sch wurdP. 
qebetet. Vater Schmidt hielt davcm nichts. Er hatte unangP.nehme A~einandersetzunqen lllit dP.ITI 
Pastor in lothringen gehabt und lehnte Kirche und Beten ab. Seine Kollegen erzählten ihm aber, 
wo es möglich war. Ji::i.nmal kam er nach Hause und beri.chtete, daß der 17jähri.qe otto ihm unter 
Tränen gesagt hatte: ''Hör mal Karl, ich kann Di.r auch mal einen guten Rat: geben: Geh in 
unseren r",ottesdienst. 1Ja wirst Du viel Freude habP.n, Du und Deine ganze Familie." 
'Daß ein Junge so zu ihm sprach, rührte an das Herz. ''Der junge Kerl hat m:i.ch beschämt", sagte 
er den Sei.nen und forderte diese auf, dahinzugehen. Aber sie lehnten alle ab. Schlie81:i.ch gi.ng 
der V::iter einma1 hin, ka111 still nach Hause, suchte die Bibel und verschwimd im 'Aett. F.I'.' 
lästerte auch nicht mP.hr, wenn gebetet wurde, ging wieder und wi edP.r in di P 

ZinmergP.meinschaft. Die Mutter wurde unruhig und sprach ihre blinde Nachbarin ;m, die ;ms nP.m 
r.eburtoort ihres Mannes sta!ffllte: ''Frau Knöbel, mei Ml!nn, de Karl, dä hat was. was ich net 
VP.rsteh. Dä hat noch nie gebetet und jetz 1 i.e.c;te dauernd :i.n de Bihel ! " "Oh ie. Frau St:".hmidt. 
dann stirbt er bald! Er~t k011llt die Reue und dann der Tod." 

'Daraufhin bat die Mutter ihren elfjährigen Sohn 'RohP.rt, mal mit dem Vater zu gehen und ihr w 
sagen, was das für eine Gesellschaft wäre. So zogen bei.de am Sonntagmargen ZU1ll 

wHhelmsschacht. "unten im Ia:=h". Der Jnnge wrde freundlich beqt-üßt, man reicht0 ihm n.:ir-> lfimd 
1md ein Gesangbuch und. gab ihm einen Sitzplatz. Fs kniete auch ni_~, wif' ,:>r <las ::ils 
MeP.diener kannte. l)ie Predigt konnte er lTersteh;m und es sang ein w1.mderi:ichöner r.hor. 7.n 'ff::111s,:> 

fr::!gte die Mutter: ''Na, wie wars? En sc-heene Quatsch, qelt?" "Mam.a, ich mnß Dir wai:: s;:i_g@l: D::i 
qeh ich .ietzt irmier hin. So schön war es da." ''Da, _ietz han se den a::iC'!h i:;ch11n wirh,:,xt! l\TP::> . 
was e Lei a ! " Robert q:i.nq mit und sanq bald im Ch(-.r, sogar Al tso 1 o. Wi.11 i S('hw;m probtic, in 
Raesweil2r mit den willigen Sängern, damit auch hier ein Chor enti::tand. Vater Schmirit spielte 
J{larinette, Robert Geige, Fr:i.tz Haase, der aus Westfalen :r.ugezogen war, e.benso und Hannes 
Scheuer Zugposaune. Man übte zusarrmen. Eine Schwester besaß ein Notengesanqbuch, zwar ohne 
Der.kel, aber sie wollte es nicht hergeben. Schließlich gab sie Karls Bitten n;:ich 1.md er konnte 
zu Ha11se die T,ieder iiben. Äls der Alsdorfer Dirigent Willi merkte, daß es k]:-:ippte, meinte er: 
''Herr &hmidt, ihr missene qucke, ich kann do net mehr imner karnne, Ihr mißt das mache, mit de 
Klarinett." "Ich kenn awer keen Baßschlissel". "Is doch egal, is grad dasselbe, als zwee 'I'ön 
eruff oder sechs nmner." Mit so erschöpfender Anleitung übte Karl zu Hause fleißig, bis er 
den Bogen heraus hatte und alle vier St:inmen vorspielen konnte. Er dirigierte auch mi.t der 
Klarinette, wie ein Tamooumajor, und es kam mehr als einmal vor, daß das Endstück der 
Klarinette sich selbstständig machte und geräuschvoll auf dem Boden landete. Beim Proben oder 
Gemeindegesang mußte Robert die Noten umblättern, denn .· ein Melodienbuch, wie es unsere 
Organisten und Spieler kennen, besaß man nicht. 'Unblättern auf Anst~• war die Vereinbarung. 
Das Notenbuch lag auf einem schwankenden Ständer, der Tisch auf dem die Bibel lag, stand auch 
nicht fest und so meinte der Hirte Quick, als er das beobachtete, zum Unterdiakon: ''Fritz, dnt 
ist aber alles so wackelig hier." Aber es wurde fest und fester! Mutter Schmidt ließ sich nach 
vielen Bitten und freundlichen Einladungen anderer Frauen auch einmal zum Mitgehen "ins loch" 
herbei. Neben ihr saß eine neuapostolische Frau, die sie kannte und deren Sohn so alt war wie 
ihrer. Nach dem r..ebet redeten verschiedene Personen deutlich (Weissagungen) . Plötzlich sagt 



ihre Nachbari.n: "O du 'Frendlinq, kO'ml herzu .. " nicht zu ihr hingewandt, laut in d:ie C'..emeinde. 
Beim Abschied !';arrte Schwester Buchbaur: ''f.aiwriets bald wieder! Si.e kCJmlP. doch am Sonntaa 
wieder?" und Mutter Schmidt darauf "ja". Zu Hause meinte s:ie: ''Das braucht die Fran 'R. doch 
net so l ant ,:u !':;ige, d;iß ich Freiro.l ing bin ! " ( Sie fühlte sü-.h also anges-prochen . die 
Ve:i.ssagung galt ihr.) Als sie sieh am kommenden Sonntag auch anzog w:i P. die ;mder.en, die sich 
für d:>n Kfrchgang fert.:ig machten, erklärte sie: "Tch geh nur wieder mH, weil ich das der Frau 
8t1("'.hba11r ver~rochen han. Tr.h hab nu emol ja gesacht. Tch gewwe awer mei. Gl.;:mwe net auf. d;:is 
braucht ihr net ze denke." Von nun an fehlte sie niP. mehr im Gottesdienst. bis der lieb:; Gott 
den Unfall zuließ, der sie für 17 Jahre an Rett und Rollstuhl fos!'w.lte. (BaP!WPiler 
Geschwister fohr.en mit den neu eingesetzten elektrischen Oberleitungsbus ~Obus) der ASF.~G na~h 
Alsdorf zum Apostelgottesdienst. D:ie beleibte Mutter Schmidt war darei. ausmsteiqen, ;:i 1 s d.P.t· 

R11s einen Ruck tat. Si.e stürzte, der Bus rollte vor und wieder 7.ttriick über das Bei.n der am 
Boden I ,ieqenrien . Im Krankenhaus Bardenberg konnte man es nur noch alO!)ttt:i.eren. ) 

Am Blindschacht wurde auch Clemens Neumeyer mit der Apostellehre bekannt gemacht. Tom schenkte 
die L:i.ebe Gottes besondere Erlebnisse, die er i:mäter 7.ttr G1.auhensstärkunq anderer verwenden 
konnte. Als er eini.ae Male di.e (",otte.t;dienste besucht hatte, arbeitete er ;i.m Steinver.satz. Er 
hattE' seine Jacke aufoehäoot. T);:i kam einer im Steiqeranzug vorbei 11nd fraqte i.hn M<'.h dPr 
Uhrzeit. F.r kannt::> das (',e/';i.cht aber nicht. Nl.m, der 11.m:ng veranlr1~te i.hn. di:is We,-kze11a 
1-\i.nzulegt=m und P.in Stiil"'k 7.11 seiner ,J;ir.k::> zu 9"ehen, in deren 'l'asche die Uhr ~teckte. Rt- ~ah 
nal'."h fü~r Uhrzeit und dPn Shriqer nir(!e>.ndwo mehr. In dP.111 11.ugenblick gi.nq die Strecke an seinem 
Arbei.tSl)latz Z1J Bruch. Als er a111 nächshm Sonntaq im C".ottesdienst war, P.rk:-\nnte Pr nen. ner 
i.hn nal"h der Zeit gefragt hatte, in de!Tl nienenden wieder. Es war der Prie!'lter Rudolf D1.1nkm;:mn. 
der spiiter.e Hirte. 
~ 

An P.ine!l\ Sonntagmorgen h;:itte er m:i.t dem 'bE!inalltpl.ltierten Bon:i.faz 'fluchbaur Schfrht. Tn der N.:i.cht 
h;itte ßl" in ei.nP.m Traum gesehen, wi.e Bonifaz beide Enden eines qerissenen Föl'."derseils mit 
.:iller Kraft fostwh;ilten vPr<:11r.hte. ~im Schichtwechsel traf er pjt Berwanger, der ,,on dPr 
Nachts~hi.cht kam und sagte i.hm, sie nnißten wohl ei.n Förderseil wechseln, er hiitte da,ron 
r.reträtffllt. Pit wo11.t;:, von Träumen nichts hören, verg~ die C".es,:-hkhte .:i.hPr nirht und s;:ir:rt::> 
noch: ''Nu schi~ig,, sonst fahren die andern nicht ein." Clemens schwieg aber nicht um er.?:ählte 
i.m Beisein des Ste:igers von seinem Tra1111'1. Alle lachten, man führ ein und erhielt tatsäch]ir.h 
den Auftrag. das Fördersf!il zu wechseln. T}a wurden die Lästerer still. Die Ar'bE!it 'klappte ohne 
Schwierigkeiten. M;in h>sah das neue Seil kritisch, fand aber ni.r.hts. Jet1.t war aie erste 
Seilfahrt fällig, di.e Männer sollten auf eine andere Sohle fahren. Da wollte auf einm;il kei.n2r 
einsteigen. Jeder wollte erst den anderen vorlassen. Eigentlich hätte r.lernens .:ili:; 1@tzter 
Ai.nsteiq-;m so] l en. mm 'bE!trat er als erster den Korb, und sein Beispiel 7.og die anderen ni:ir.h. 
Altf rler nächst@n Sohle stiegen alle gesund aus und lachten wieder über den 'l'ri.inmPr. Da a;:ih :,c:: 

einen Knall und der Korb sauste in di.e Tiefe, das Seil war gerissen! Ober die ToP.:itP.r im 
St'."hl'lf'ht kletterten still crewordenP. Bergleute "-teder)bis zu rettenden Sohle hin.:111f. 

Tn ClPlneM ~it erhielt die GemPinde Baesweiler später ihr erstes priesterliches Amt. 1931 1-1 
wurde er. m:it SP.iner Familie versi.egelt. 1.932 empfingen er 1md K-'!r] ,1oswi.g das 
Unterdiakonena1T1t. Beim KdP.qsbegi.nn war er das verantwortliche Amt für Baeswei.ler nnc'! führ.h~ 
auch dai::: Kfrchenbt1ch. das während der Evalmienmq verloren . qing. Vorsteher für Baeswei.ler 
blieb der F.lranq::,Jist Haering ;i.ns Alsdorf. 

Ans dem Krieg wurde noch folgendes Erlebnis berichtet: 

Vor dem Vestfeldzug heiratete die junge Schwester Lisbeth S. einen Unteroffizier. f.ines Nachts 
weckte Clemens ~ seine Frau, als er jemanden festen Schrittes die Treppe hera11fkcmnen 
hörte. Herein trat dieser Soldat und meldete sich vorschriftsmäßig bei ihm ab. HeiB leuc:htete 
ihrn. ein, daß d.ie junge Schwester witwe geworden war. Aber er wagte nicht, ihr etwas m sagen, 
bis nach einiqer Zeit die amtliche Nachricht eintraf. 

So wirkte Gottes Liebe unter seinem Volk, aber Satans List und Eifer schliefen nicht. Al~ der 
zwölfjährige Robert Schmidt versiegelt worden war, wurde er von Rektor der katholischen 
Schule, die er bis dahin besucht hatte, an die evangelische Volksschule überwiesen. Man hatte 
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mißbilliq(=md festgestellt: "Robert verläßt uns heute. Er ist mit seinen Eltern in einen, 
Irr('llauhen e.inqetreten. Vir wollen anneh~~n, daß er nichts dafür kam,." Rnbert w~r aber 
andere-r Meinung und wollte d:i.ese bF.qriinden. Das wollte niemand hören. l►.r TClas~~n.JP.hr::>r, 
T<nnrektor der Schule, hatte in sein Abga~zeuqrri s creschri.eben · Re l'i qi.on mangf! 1 haft' . TJ.er. so 
geächtet wi.rd, braucht für Spott nicht zu sorgen. ,Ta. die M:itschfüP.r und Mit:meßdiener 
~snt1ckten. beschilllpften und schluqen sogar den Abtrünnigen. Er beri.chtete: 

''Als ich ~ter Soldat wurde und mich allein in der Fremde behanpten mußte , war ich qegen Soott 
crefoit. Vor meiner Konfirniation ging ich m:i.t Karl schon in den 'Weinberg, noch mit kurzen 
Hosen. l!:l" hatte einP. imposante Figur, hinter der ich mich verstecken konnte, als ei.nmal eine 
Frau mit delfl Besen hinter uns herkam." 

1932 fand die wachsende Schar eine etwas geräumigere Blei.be in der alten Burg. Der Z1Jganq 
führte f.tber eine Wendeltreppe. Die Gläubigen fanden sich zu Gebetsstunden zusa!ffllen, der 
Zuwachs blieb nicht aus. Tm vollbesetzten Raum wurde es während eines Apostelgottesdienstes 
jemandem schlecht. Apostel Dach befahl: ''Fenster auf, Deubel raus!" 

1935 fand die Gemeinde Baesweiler dann ei.nen ausreichend großen Raum im ~ben~aal einer 
r.ast:wi.rtschaft. Man qi.nq durch eine Toreinfahrt und auf der Rücltseite des H~usP.s ei.ne 
~u6entreppe hi.na11f. Hier blieb die Gemeinde bi.s ZU!II Bezug der eigenen Ki rchf' in dP.r 
Hennanm;traße (am 16. l)ezf!'!lher 1969). 

Gottes Wege 

Gruben1ll"<'rl.iid i.n Al~orf i.rr, ,'Jahre 1930, bei de!'I> 271 Rero,lente den '!'ad. fanden fr:a. 1 /3 f.er 
~rheitendPn RAl~C'h~ft\. 

~m 21. Oktohf,r 1930 O'P.CTP.n 07 .10 Uhr. ereiqnete ~ich anf der. Steinl.-nhlen7f'ChP "~nn;:i TI" in 
Alsdorf in unmittelbarer Nähe des Hauptschachtes eine Explosion, nurC'h dif> der stählerndP 
Förderturm iiber dem Boden abknickte und auf das Verwalt1.mgsgebäude und d:ie v~~chka112 f:ie1. 
D1.1rC'..h di.e Explosion waren gleichzeitig alle Verbindungsleitungen und -rohre nach 11nten in d;:is 
Bf>rgw~rk untP.rbr.ochen worden ('Wasser, Luft, Strom, Telefon). TJntertaae hPrr!'lchte t.otc1.le 
Fi.nster.ni.s. F,.c; funktionier.tP. nichts mehr. Viele Hundert Bergleute der 'F'r.ühschicht, untP.r. 
anrleri:-m anch eine Re:ihe neuapostolischer Bri.ider, befanden sich unten, die le<ligl:ich norn ihrP. 
Grubenlampen mit begrenzter Brenndam'!r hatten. 
Etwa 20 Minuten nach der Explosion begannen sich wegen fehlender Frischluft (Ve.ntil;:ition\ ~ie 
Grubengase (Methan) auszubreiten, die je nach Konzentraticn i.n verschiedenen QuersolP.n nnd -
stallen weitere Explosionen und Brände auslösten. 
Rettung für die Bergleute gab es nur, wenn sie den jeweils einzigen Verbindungsstollf'.n 
zwischen der Unglückszeche tmd den Zechen "Anna I" in Alsdorf oder "Mol f" in Merkstein­
Streiffeld erreichen oder finden konnten. Dabei war der Durchbruch nach "Anna T" erst vor 
wenigen Tagen erfolgt und den meisten noch unbekannt. Vfale fa.nd~n diese Yeqe nicht oder 
konnten sie wegen Bränden auf ihrem Wege oder wegen Bewußtlosigkeit infoJge r.asvergiftung 
nicht lebensrettend zurücklegen. 
Auch mein Vater, Ludwig Haering, irrte zunächst hin und her, b:i s er auf ::,foe Gruppe 1ron 
Bergleutfm stieß, die von dem nkhtapostolischen Ehemann der Schwester Rrosi us an<:rP.führt 
wurde. Er war im vorgeschrittenen Alter und schon ttber 30 Jahre auf dieser 7.eche tätig. 
Als mein Vater diesen Mann sah, war es ihm, als rate ihm eine innere Stinrne: "An diesen Mann 
hältst du dich, der kennt den Untertagebetrieb und alle Vege voo. Abis Z." Mein Vater hat des 
öfteren erzählt, wie sie im weiteren Verlauf wegen versperrter Wege auch einmal in eine 
scheinbar ausweglose Situation gerieten. na habe er 'ITOr der Gruppe, darunter auch einiq.=,n 
S!)öttern, seine Kni.e gebeugt und oen Herrn gebeten, ihnen den rechten - 1.mgefährlichen -
~i.t:eren WP.<J zn ZP.igen, wenn es sein \Ti.11e sei., daß sie Errettung fi.ndE'n sollten. 'Oie Sr,ötter 
w::iren inzwisch~n st11mrn geworden. Nach detn C"..ebet sagte er: "Johann, wi.e gehen wir mm weite_r?" 
Der überlegte eini.ge Augenblicke und entschloß sich dann zu einem Wege , auf dfm! ihnen 
schlif$1ich kurz vor Erreichen des Untertagebereichs der Zeche "MoJf" di.e ersten 



~::>ttnngsmannschaften von dort in Gasmasken entgegen kamen, die sie ahE>r ni.cht :in Änspruch 
nahmen. 
Sie fuhre.n von "Adolf" ans, um ·- noch schwarz und unqewaschE>.n - zu Fuß 1mrl eil.P.nd 7.11 ihren 
fämi 1 fan 7.11 gelanqen. nas Ri 1d rli.eser Heimkehr steht mir, damals nicht gan7. siP.bP.n ,JahrP. alt . 
noch heute vor Augen. 
AIII Abend des Unglückstages i=:tand fei::t: Keiner 1msP.rer Rn1der ans Alsdorf und Unqeb11nq '!-rar 

IJY!lqekCKm1P.n. A 1J.e hatten Errettunq gefunden. Be,:irksaposte l Dach hat desha lh b@.reits am 
folgenden 'l'age ~; nen Dankaottesdienst i.n der <":i€'!1einrle Alsdorf geha.1 tPn. 
TJTgekamrien war. wi.e sich sr,ät.er. herausstellte, ein Sntder aus dem westfälischen F.:i11rn. di:>r MPr 
n:icht bekannt war. wi l er keine r..ottesdienste besi1~hte. t~ekoomen w;:ir .:tber anch dP.r ii JtP.ste. 
nfrhtapostolische Sohn oe1· Familie Brosius. 
Nach dem tJmqliick ist dessen Vater Johann Brosi.us, der Rettungsführer , neuapostol :i sch qewor.den. 
Auslöser dazu war, daß keiner tmserer Briider den Tod gefunden und er selbst seine Rettunq 
trotz um.fasender eigener Bergmannskenntnisse dem Herrn verdankte, weil mein im priestF!r.Hchen 
~t stehender Vater den Herrn um die richtige - ungefährliche - Wegstrecke zur Errettung 
gebeten hatte. 

Aachen. 10. Dezet'llber 1qg7 Karl Haer incr 

Auch in Aa.chen wuchs die Zahl der Gläubigen und ein t..ebensber:i.cht soll für vfole andere 
stehen: 

"Ich wurde als Sohn gläubiger Eltern im August 19o2 qeboren und kam dann mit rn ,Jahri=m fo ofo 
'Werkstiitt der Aachener Kleinbahn-Gesellschaft. Im Jahre 1924 wurde ich als Fahr~r ausqebHdet. 
Ein qutes Jahr hatte ich gefahren, als ich einen schweren Verkehrsunfall hatte. F..s war jl'I Juni 
J925, als ich oot·gens gegen 9.oo Uhr die I.ochnerstraße in Richttmg KarlsgrahP.n ~fuhr. In 
Höhe ner Junkerstraße kreuzte ich mit e:inem Lastzug der Reichsbahn. J.linter di ese.'1'\ l{af!I eine 
~ltere Frau herausgelauferi und geriet vor meinen Wagenzuq. Die Verletzungen, die c::i.e <'labei 
erlitt. waren so schwer., dar, sie kurz d;:irauf starb. Daß dieser Unfall m:i.r und meiner cram:i:>n 
Fami Jj e 711m crroßen Segen wurdP, konnte ich nicht ahnen. 

Im Jahre 1930 m1rcle kh in die neuapo..<:tol:ische Gerne:indP. e:inqeladen, damals n~ h in ti;:,r 
Ottostraf?,e. Ich durfte die qöttJi.che Wahrheit erkennen und wurde noch im gleichen ,lahr. rrdt 
Frau und K:indern ;mfm:mommen. Am 2. Weihnachtstaq hatten wir 11ns:>ren Diakon un<'l TTnt:::rniakon 
1T1it ihren T,'.ieben bei 1.ms. Iir1 l.aufe der Unterhaltung fragte man !!lieh, ob ich c::chnn m;:il ein.:m 
Unfan gP.haht hätte. Tch haben den o. g. Verkehrstmfall erzählt und, nachdem il"h den Namen 1-IP.r 
Venmalückten n::mnte , i=:agte eine der Glaubensschwestern: ''Th:ts war auch ein Gotteskind". TC'.h 
wurde dann innerlich so bewegt, da6 ich aufgestanden tmd ,:u Bett gegangen bi.n , w;:is ich noch 
nie c:retan hatte. DP.r Diakon riet: "Gehen Sie mal zum Hirten ()..tick damit!" Das tat i.ch nicht. 
F.s gingen Wochen dahin, dann wiederholte sich der Fall van Jtmi 1925, aber m:i t qutem A.n1=;gang. 
F.i.n achtjähr.iqes Miidchen kam hinter einem Wagenzug heraus und · lief in meinen T,fägen hinein. 
nxh mein Wagen stand sofort. Aber nur, weil der liebe Gott es so wollte! JIJ;,ir.h menschl:i.che!II 
Ermessen mußte das Kinn verletzt sein, aber es sprang auf und lief fort. Ich habe an Ort und 
Stelle dem himmlischen Vater qedankt, denn er hatte diesen Unfall verhütet. ll.Is ich dem 1:i.eJ:x:,n 
Diakon diesen 'Fall erzählte, fragte er mich gleich, ob ich beim Hirten gewesen wäre. Ich mußtF! 
verneinen. Nun saqte er mir: ''Dann wird es aber Zeit! Diesen Unfall hat der Herr ,,erhi.itet. Oh 
er nochmal einen verhütet? Ich weiß es nicht." 

Ich suchte schweren Herzens den lieben Hirten auf und trug ihm meine Sorgen vor. Während des 
Erzählen.c; sah ich, wie dem Hirten die Tränen kamen. Ich dachte bei mir, 'das geht dem H:i rten 
aber nahe'. Er sprach dann wie ein Vater mit mir: "Ich habe diese treue Glaubensschwester gut 
gekannt. Sie war. reif für die Ewi.qkeit und Du hast als ein Werkzeug in (',ottes Hand gedient, um 
ihre Seele vcrn DiesSP.i.ts in's Jenseits zu befördern. Das ist alles." Wie ein schwerer Stein 
fiel eine Last ,,an wir und mein Herz wurde fühlbar frei. Dann stellte mir der J iehe Hirte 
unter anderem die Frage: ''llas tut ein guter Gärtner, wenn er in seinen Garten geht und sieht, 
da~ am Baum eine reife Frucht hängt?" - ''Dann pflückt er sie ab", sagte ich. ''Was geschieht. 
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wenn er sie nicht abpflückt?" - ''Dann fällt sie ab", sagte ich - "Ja, so ist es . Der liebe 
(',ott 111acht kei.nen Fehler. Er briiucht als Wer~eug, wen Er will, gi=mau wfa ein Meister in 
seiner Werkstl'ltt." Uann durfte i.ch mich froh VO!l Hirten ~,erabschieden. noch balr'I fiel ein 
Tlerrouti::itropfen i.n diesen Freudenbecher. Ich erfuhr, daß der Mann dü•_c;er heimqegangemm 
Schwester mit den Kindern treue (',ot:tesldnder waren. Gleich trat der Böse auf den Plan und 
r.aunte mir ins Ohr: 'Nun kannst du nicht mehr in die Gemeinde gehen! Venn die l'mgehörigen 
erfahren, diiß du der Fahrer bist, der die Mutter angefahren hat, dann qeht die FragPrei wieder 
los!' Doch die Gnade war stärker als Satans List. Ich durfte auf dem schönen Glanbenswec:r 
weitergehen. Nie hat einer der treuen Angehörigen mit mir über dies('>.n UnfalJ gP.i::;prochen. Da~ 
blieb mfr ein Rätsel, bi.s ich am offenen Grab unseres Glaubensbruders Josef Schwartz mit 
seiner Gattin, der treuen Greta, zusamnenstand und von ihr erfuhr, daß dE'!r Hirte den 
Angehöriqen das Versprechen abgenamien hatte, mit mir nie ühP.r diesen Unfall m reden. Tch 
darf bezeugen, da.c; haben alle getreulich getan. 

Daß für uns gebetet llOrden ist, beweist unsere Gotteskindschaft, die wir, fünf Jahre nach 
diesem Unfall, aus Apostelhand und -amt 9'11pfingen aus Gnaden. Reute warten w:i.r mit allen 
(',ottesldndern auf den herrlichen Morgen der ersten Auferstehung und wollen nicht roürle werden. 
Gebe der treue (',ott, daß es tm!'l gelingt und Er bald seinen lieben ~n senden ~a.nn. 11 T,.E.~. 

nie 'l'ochter Greta der VP-rungliickten schilderte den Hergang aus ihrelTI Erleben: 
"OiP. schweratmende Mutter bat für den FahrE'!r bei ihren Angehörigen 11m Ven::tändnis. ])er VatP.r 
meinte_. daß die Rache und Vergeltung Gottes Sache sei. Der herbeigerufene Hirte bestärkte die 
weinenden Angehörigen und belehrte si.e, daß di.e Rache Gottes eine aTl(fore ist als 
Menschenrache. Wenn sie für den Fahrer ehrlich beteten, könne er sogar ein Gotteskind werden. 
SP.wegten Herzens versprachen das alle und der Hirte erklärte, daß di.e BrfldE>r. un<'I GP.schwiste1· 
mi.t ihnE>..n beten wollten. Der 'lli.twer wie auch seine Angehörigen haben ihr Versprechen, lrill 
auch im Andenken an die Mutter, treulich gehalten. 

Die Rache des Herrn sieht bis heute so aus: 
Der Vater Iieo Fgener hat in Treue und Gewissenhaftigkeit dP.n Glaubenslauf volli:mdet. Er tn1q 
kein Amt, war aber trotzdem für viele ein Vorbild des Eifers und der Treue in der 
Weinbergsarbe:i.t, im Musik- und Gesangchor. Unter seinen Kindern und Kindeskindern dienen 
heute: ein Rezirksältester, ein F.vangelist, fünf 'Priester, sieben Diakone und Unterdiakone. 
Auch unter den Nachkamen der verunglückten Schwester dienen einer als Vorsteher und einer als 
Priester dem Herrn. 

Nun wird die Schuldfrage bei Unfällen mit Körperschäden oder qar Todesfol qe 1.ran ('~dcht 
qeklärt. l)iesE> Verhandlungen haben auch stattgefunden. Wie kormte der Fahr.er jet~ aus der 
Sache herauskorrnen, ohne daß ein Verdacht auf ihn blieb? Dafür hatte wohl die T,iebe (',ottP.s 
auch gesorgt. E.c; meldete sich ein Zeuge, der dem Gericht glaubwürdig war: ein Staatsanwalt. 
Derselbe hatte sich schon einmal von diesem Fahrer in die Geheimisse der Straßenbahnführung 
einweisen lassen, am fraglichen Tag auf dem Perron gestanden und den Hergang beobachtet. So 
wurde das Verfahren nicht "mange]!': Bewei.ses" eingestellt, sondern der FahrP.r von einer Schuld 
frejgesprochen. 

ICOHLSCREID 

Hier lebte eine Schwester Vinter, welche die ·Gottesdienste in Aachen besuchte und van Hirten 
Q.ti.ck bedient wurde. Man darf 1dll. annehmen, da~ Ober Ihre Mitarbeit die ersten Seelen 
gewonnen werden konnten, die im NovE!lllber 1929 versiegelt wurden. Dabei arbeiteten Brfder aus 
Würselen mit. Einer vcn ihnen, der spätere erste Priester der Gemeinde, erzählte einmal, da~ 
~in noch lediger, zugezogener Bruder, dessen Heimat Osterreich. war, eines_ Samstagsnachmittags 
mit dem Fahrrad vor seinem Haus stand. Beide waren bald in Kohl.scheid und fanden Aufnahme in 
einer Familie, wo gerade andere ihre Glaubensvorstellungen mitteilten. F.s kam zum Wortgefecht. 
Nach etlichen weiteren Besuchen ging der Hausvater auf ~ ,seiner Frau sonntagsroorgens mit 
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nach W\rc::elen ~,.,, C',ottE>CJdi.enst. Er w::ir nicht .:iJlefo. T.m i•Jovr>mhE>r 19'.1 ,111rd2n viP.r 
'F'arrii1;;:,n,7;it~l- ~~~1·si;,,rre1t. ~r h:>r;:,i_t!': 19?.<l '1f'r!':iMf'1t;, Rrn<l;:,r F.ck c:;h>l1t@ e'il"I 7.irrr,r,::,1· fih· 
C'..ntt::,snienste am Ort z11r Verfiiqunq. An den anm."enzena;,n Ni.ederl:mdPn k::imP.n ::incl'> C-.f's("hwi c::t.c>r . 
eh;:, m,r; '1',c,jl_ !';Chnn ~1ersi.ege1t w;irP.n. Ein Bruder, der dort eine fü::mrlP.nfabri.k: 1PitetP.. konnte 
'l':mnr.horn !=;pfalen und begann Chorlieder zu iiben. Im November 1.93? konnte A~teJ Th=!!"'.h 10 
Se"' 1 en in Aachen versiegeln_. und <'l::imi t lebte diP. C'..einei.nde. 
HntP.r rli :>c:;::,n hP.fanden sieh auch der l 5jähri.ge Hi::d nri eh Schw;:in \1-n<i seine Eltern. 11ns;:,r sn;it,,n,r 
Rezi r.ksevanqe list. Th! die r,emei nde ke:in Harmonin,..,, b?.saß, beqlei. tetP. er den C",.>rr,ei ndP<les;:mq mit: 
der Violine; man k,mn auch saqen: "T:las Orchester bf>stand ::ius einer einzigen r..,,foe". Tlf:,n Prst;:,n 
ApostelbP.such empfing die junqe C'.emeinde 1933 durch den im März d.ie.c;es ,Tahn~s i.ns Apo.c::telamt 
geset:i:ten Hermann Schmeling. Er setzte den ersten Priester für die C..emeinde, des!';,:,n !';t/indfoen 
Beqlei.ter und n.en Dirigenten zu lJnt;:,rdi.akonen. Die C'~ige war inzwischen von ,:,inerr, 'ffa.TT!oninm 
;ibgelöst worden, das der :i:ehnjähri.qP. Ferdi F.ck spielte. 
1938 zng der in Holland versiegelte Johann Hansen mit Familie ru. Er gehörte einige Jahre 7.l.lr 
C'..emeinde Aachen und hatte dort dai:: Priesteramt empfangen. Er wurde für 1.H.e Gendnrl,:, bf:st~tiqt 
und ver.trat den Vorshiher.. Als m:i.t Kriegsbeginn Unter.d.i.akon GP.i.sel s,:,inen Ärbeit!=ipl;:it7. v;:,rlor, 
,::og er in seine Heimat T.7estfaJen. Den Chor flhernahrn Johann R&ner. li:r 1100 ,Tohann r.rvrhtril 
etn!)finge.n 1941. d::is Unte-rd:i.akonP.namt, der GP.meinde dienten "drei. Johanne". Mi.t Kri eg!=ihe<ri nn 
begannen F:inschr;inkungen für die Abhaltung der (',ottesdiP.nstP., wei.1 i.m Ha11se Ji'.('k nicht rlf'r 
geforderte T,uftsr.h11t?:raum. 7.llr Verfügung stand und die Machthaber -j;:,ner '!'.:irre 1mR ni_rht 
wohlgesonnen waren. Nan mußte in Vohnungen. vor allem im H::iuse Grychtol 7,11!':alnlllPnkmmen. D;inn 
fanden <'li.e C'..ott.<>Mienste ,-n::-rler i'!l R;mse F,('k am H~rkt statt, hi.s dil"Sl:'S m.;t o@r h?r:rnmhenn~n 
Kampflfoie öm:-ch Artillerfaheschn~ zerstört w11rrle. Die folgende Evalmie.nmcr zerstr211t;::, rhe 
Schar. 

BARl>F.N8F.~G 

nw~ i.m ,J::ihr2 J0:15 f::!.nden \1i::>inhP1·r:rs~rbeit:::>r i!.11fn.:ihl'!l@. hAi ein,:,r Ti';imili.e rr.it Pin::,rr. :::-irrc.neri 

H~usc-hen, qecreniibPr dem 'HoteJ Sh~:i.nh11s<'.'h. Hier fänden im Wohn:r.iromer C',r,tt:>oo-ienste shtt. eir, 
kle:inAr Chor aus Kohlscheider Sängern wirkte dabei rnjt:. Ans nirht mehr hekannt.;:,ri c;riinrler. .1111·de 
wi roP.r aufgegeben. 

MYllJ .. -VASSENBERG 

&.i der Entstehungsgeschi.chtP der Gemeinde Hi.\r.ke1hoven hegegnete uns der Namp Sadowski. ni esP. 
Familie hatte inzwischen ein Eigentum in Myhl und stellte 1936 ihre Wohnung fiir C',nttesd.i.enste 
?.11r Verfügung. Orq;ini satorisch verbliebP.n die Geschwister in der. Gemf!inde Hi.icke lhnven. 
Gottesdienste fanden aber regelmäßig statt. Nach dem Kriege banten die (',eschwister c'lann <tn und 
dabP.i ei.nen besondP.ren Ri:111111 .:11.s C'..ottP.i;dienststätte. Mit dem Neltbau öer K"irc-he in WassenhP.rrr 
wurde die Gemeinde dorthin verlegt. 

Der lltterberirk Aachen 

Tn unserem Büchlein ''Fragen und Antworten über d@.n neuap:,stolischen Gfa11ben" lautete die 
Antwort auf die Frage (223) 'WiP. werden die Gemeinden verwaltet': ''Die Hau!)tlei.tunq s~mtl i.cher 
neu.:ipostoli.scher C'..emP.i.nden obliegt dem Statmlapostel, und Apostel betreuen oie einzelnen 
Apostelbe:i:ir.ke , rliP wieder i.n Unterbezirke eingeteilt s:ind. Dfa t.eitnncr der TJnterhP:,::irke 
oblie-gt den RP.zirksvorstehern ... " 

In den Hausreqeln von 1966 liest man unter "Geschäftsführung": " ... Die Geroeinde- und 
&.zirksvorsteher haben jeden Monat dem Bezirksap:,stel ihre Abrechnung vorzuleqen ... ". denn 
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"die Neuapostolische Kirche erhebt von ihren Mitgliedern keine Kirchensteuer. Sie iiberläßt es 
den Mi. tgl fadern, wts sie. . . in den Opferkasten legen \!Ollen •.. " 

Es i:ir.heint jedem sel.bst,re,:-ständ] ich , daß diese Opfergah=>n, diP. ja dem lebend:iqen C".ott g;,we.iht­
sino , gewissenhaft und sorgfältig ver.waltet werden. Dazu bedarf es entsprechend befähigter 
Diener, dfa alle damit verbunden@ 'Mi'lhe in ihrer Freizeit ohne Dltgelt erledigen. Der erste 
Amtsträger jm heutigen Apostelbezirk Nordrhein-Westfalen, der i_n etwa mit detll Bundesland 
qleich ist (es gehören GP.roeinden und Bezirke an~ dem T..and Ni.f!dersachsen d;i7.11, a.nderA <'.f!hiPtP. 
gP.hör.en zum Apostel~,:i.rk Hessen) - dieser erste aller Amtsträger w;ir. ja vorhP.r als 
C"..eistlicher einer evanqelischen (protei:;tantischen) KirchP. ausgebildf't und m1~tP. 
vP.r.walti.mgstechnische Dinqe zu handhaben. Der erste Stairmapostel, Fri.t7. Krebs , hatte durch 
seinen Beruf als Bahnmeister auch sachdienliche Kenntnisse und sein Nachfolger, Hermann 
Wieha11s, t-rar als Landwirt auf Vahnmg und Mehrung des Erarbei.teten aui:; und führte dank seinE>.s 
hervorragenden Gedächtnisses ein klar.es und strenges Regiment. Stal'll!lapostel ,J. G. Bischoff war 
als Mensch ein Musterbeispiel für Ordnung, Mäßigkeit und Pl.'\nktlichkeit . VaJtP.r Schmidt hatte 
als Halbwaise eine kaufmännische Lehre hegoonen und führte später eine eiqi>ne 
HetaJJwarenfabrik .. wohnte in ei.nem P.igenen, selbst ~h@.Mn Hans, na.i:: P.r rqi_ t sF>iner 
Beste11.unq znm Amt des Stammapostels aufgab, um in die verk-E>.hrsgi.\nstiger qeleg?.ne Stadt 
lbrtmund zu ziP.hen. (Den Ältestenbezirk Dortmund hatte er schm vorher geleitet.) Unter der 
Fühnmg dieser Männer hat sich die innere Ordnung der neuapostolischen C"..emeinden qefosti.gt. 
Stamnapostel Niehaus gründete ein Kollegi.um der deutschen Apostel als ''Rechtsnerson", d. h. er 
gründete einen Verein, der in das Vereinsregister des Amtsgerichtes in Leipzig einqetraqen war 
und damit rechtsgiiltige Verträge nach deutschem Recht schli~ konnte. Bis dahin hatten nur 
örtliche r.emeinden bestanden, allenfalls von den verschiedenen Regenten oder Reg-jen.mqen für 
ihr Herrschaftsbereich anerkannte Religionsgesellschaften, die von den bejden allgemein 
bekannten Staatsreligionen als Sekten bezeichnet wurden. Nur im St;:idtstaat liamhurq und im 
ehemaligen Großher,:ogtum Baden wurden die neuapostolischen Geschwister als eine "Kirche" 
anP.rkannt. Sta1mia:po..c;tel Streckeisen war bP.n.tflich in der Stadtverwaltung von ~t. r,;,.11.en täti.q 
und seine Verwalt11ngs- nnd Rechtskenntnisse halfen mit, die Apostel und C-.P.1Tt?.inden iibP.r Staats­
und Iiändergren7.en hinweg rechtlich znsamrnenzufas.c;en. Stamnapostel TJrwyler, 7.11vor selhständiger 
Unternehmer, hat den Spiel\ umgedreht: Neuapostolische .Amtsträger, vorweg rli.e Äposte l unsP.rer 
zeit, Rtehen nicht mehr als Bittsteller vor den 'l'ürP.n der Regierenden 1.llld Politiker, sondern 
als ('~sandte dei:; Königs aller Köniqe und informieren die Verantwortlichen der Erde über Gottes 
Werk und VorMhmen, si.cherlic-h unter deni Schutz allseitig anerkanntP.r iib:>rstaatlicher 
Rechtsnormen, die MensrhP.n s:ich selber. gegeben haben. Hier zeigt sich die Bede11tunn 1.ms!"rs 1o. 
Glaubensartikels" ... daß die Obrigkeit Gottes Diener.:in ist ,ms zugute ... '\Jur:istü::c-he Pf'rsonP.n" 
il!• S:i.nne deutsche1· wie westlich-i.nternationaler Gesetze sind der jeWP.iJi.qi:; ÄpostPlhe,:frk bzw. 
dP.ssP.n Präsidfmt oder Vorsi t:r.enrler, er. allein kann Verträge sch l :ie!3en und giilticre 
Ver.ei.nhrirungen treffen, aJlerdi.ngs auch Aufgaben anf Nitarbei.ter i.ibertracnm, wiP. es 7.11m 
'ReispÜ!l das Randelsrer:ht mit der Erteiltmg des "SorgerechtR" für ~ti-rrmte 1'.ufqah:>n einE>i:i 
UntP.rn::shmens kennt. Ver d.ie..ses Recht hat, hat ''Prokura" (procura lateinisch = Sorqe. 
Fi.\rsor.ge), kann selbständig unterschreiben, rechtsgi.iltige Unterschriften leisten 11nd fügt 
seineir• Namenszug gewöhnlich ei.n "ppa" zu, das heil\t "per procura = durch Sorgerecht 
ermächtigt:". 

Da die Verwaltung der neuapostoli.schen Gemeinden sich im Rahmen staatsrechtlicher Nonnen 
vollzieht, fordern die Regierungen auch entsprechende Nachweise und lJnter.hgen. Verein?. und 
Körperschaften unterliegen der Steuerpflicht wie jede andere "natürliche" Person, das heißt 
Bürger und Erwerbstätige innerhalb der Landesgrenzen. So wurde die neuapostolische Gemeinde 
in vielen deutschen Ländern besteuert. Das änderte sich durch die Anerkennung als 
''Körperschaft des öffentlichen Rechts ohne wirtschaftliche Gewinnabsichten." Aber auch hier 
gelten gesetzliche Bestimmmgen, die beachtet werden müssen. So sind vor den staatlichen 
Gesetzen die Leiter der Unterbezirke auch Erfüllungsgehilfen gesetzlicher Vorschriften, 
während wi.r gel«Shnt sind, sie ausschließlich als unsere Segensträger und Glaubensvorbi. lder 
anzusehen. R:i.er liegt aber auch der Grund dafür, daß die Verwaltung der jeweiligen ''K.d.ö.R." 
(Körperschaft des öffentlichen Rechts) sich stellungnahmen oder Äußerungen in d.er 
"Offentlichkeit" vorbehalten muß. Anders ausgedrückt: Kein Mitgli~ oder Amtsträger kann 
giiltige Äußerungen, z. B. in der Tageszeitung, von sich geben ohne Ermächtigung oder Auftrag 
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des Bezirksapostels; kein Gernei.ndevorsteher kann einen Mietvertrag (1ber ein K:i.rchenlokal 
::i.h!:;chl:i.eßPn, er kann - juristisch eng betrachtet . - keinen Strom1.ähler für dar-:: lokal he;:in+-racrP.n 
oder Heizöl bP.i:;tellen. Namens dE=:r ''Kirche" kann nur oer Vorstand handeln ndP.r ~Pr 
Sta!mlapostel. 

:ner heutige Unterbezirk Aachen der NeuapostolischE>.n Kirche df'_t;; r .andei:i Nnrrlrhein-Vi;,_c;tfalen 
existiert zwar auch auf dem Papier, er ist aber nur. eine interne Or.gani.S"lti on und hat für. die 
öffentlichkei.t ke:i.ne Bedeutung, wie z.B. eine Pfarrgemeinde der mnisch-ki:1tholi.sC"hP.n KfrchE=: 
cxler eine Diözese, ein Bischofsbezirk dieser Kirche. Bei der Berufung des T...ei ten:; einer 
solchen Kirchenverwaltungsstelle wirkt sogar die Landesregierung aufgruno althergebrar.hter 
Rechte mit, die auf den Auseinandersetzungen zwischen Kaiser und Pap.c;t iiher nie 
Vormachtstellung benlhen. Für uns gilt Jesu Wort.: "Gebt da!I Kaiser, was des Kai.sers :ist nnd 
r..ott, was (',ottes ist" (Matth. 22, 17-21). 

Zur Sache: 
Die Aache.ner C'..emeinde gehörte 7.tmächst 'ZUIII Unterbezirk ni\sse]dorf. T)er BezirkAAlt„st:;:, P.::tul 
nach hatte, sicher ;111f Anre;:rung und ilf1 F.inverständnis mit sei.nem Bezi'rks- nnd Stal!lllaposh~l 
Hermann Nieha11s, (!en Priester Josef Q.ti ck nach Aachen qPS11ndt, nachdem c1P.r. St-'Tl'l!Tl;.:n:ni:;t::s 1 ~"', b!--:t 
dort schon P.:intcn C'..otte!'ldienst gehalten hatte. 19?.3 f!!ll)finq Paul Dach das Apo.c;telamt und hl-iPb : 
wie hisher: der ''Banbea.uftraqte" im Apostelbezirk Bie]Pfeld. Vorhin h;;ib::>n wir vrm o.f'r 
"RP.Chts!)erson Kir.ehe" 11nd ihren Handlungsbevollmär.htigten gehört. Apostel na~h hatte <lif'l'IP 
Vollmacht in allen Bauangelegenheiten his zur Teilung in zwei selb:;tfuldig::> 'Rezirke RhP.in1:=mr. 
und Westfalen am 16. November 1926. Der Gemeindeälteste A.chenbach er.hjeJ.t jet?:t <las 
Be,:irk..c::ä1 testenamt und es entstand der Unterbezirk Köln unter l!.ufs:i.rht des Rfachofs ni ssel aus 
Ruhmrt. Tnm!rhal.b dieses Unterbezirkes wurde der Evanqelist und spätere Gemeinde;ilteste Hang 
in Düren für den Aachener Raum 1.uständig. Nach dern 'J'ode des Bischofs Achenbach w11rde 1926 e:i. n 
Ältestenhe?:irk Neuwied-Aachen unter derr, Bezirksältesten Heinrich Otto und dem für AachPn 
zuständigen Bezirksevangelisten Ludwig Hennrich gebildet. Im September 1933 empfing Heinr:i.1".h 
otto dai:; Bischofsamt. Glei.C".hzei.ti.g wurde ein Unterbezirk Aachen gebildet !llit im Anfanq zwölf 
r..ernei nden: 

Aachen 
Alsdorf 
Düren 
Hückelhoven 
Stolberg 
ME=!rkstein (Streiffeld) 
übach 
Würselen 
Euskirchen 
Fschweiler 
Baesweiler 
Kohlscheid 

und etwa 5o Amtsträgern. Bis zum KriP.gSau.c;bn1ch wurden noch in C',eilenlri.rchen uni! 1.fyhl 
Filia]l}P.TOP.inde!'\ ei.nq::,.1·frhtet, für die aber keine Kir<"'.henbücher angelegt wurden. 

AtJsSgg '.ffl'l'VICl«DC 

trenn das Wort sti.nrot: ''Der Geist fonnt die Materie" , dann waren auch Gemeinden vorhanden, 
bevor jemand das mit menschlichen Augen erkennen konnte. Ober die unterschiedliche 
Unterbringung unserer Geschwister sind ei.nige Angaben bei den nttstehunqsgeschichten der 
C"..emeinden zu finden. Besondere Schwierigkeiten gab es offensichtlich in Würselen. Familien, 
die die C'.eschwister aufgenamnen hatten, mußten sich vor Gericht verantworten, Ham;besitze:r 
reagierten mit Kiindigungen, die Stadtverwaltung verbot Hausandachten. Die 1919 in Kr.aft 
getretene Weimarer Verfassung für die Republik Deutschland Richerte zwar Glaubens- und 
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VerAA1lll!llu~freiheit Zlt. i.rn katholischen NachkrieqsrhP.i.nland dFl'.' RÄsat:znnq!':7.P;t rnnr,-P.n nfr 
Tlhr;:,n anrli:>1·c: _. 71tmal a11c; kh>rikal bP.P.influl\tP.n :politischen Krei.sen einde11tin2 F\."'st1·P.b11nm=m 
dahin "?.ielt~.. d;i.i:; k-'lth<°lHsche Rheinl~nd wim "!'lrotpst:-'lnti!':rhP.n Prenß;:,n 7.11 t-renn.=>n. lr1P.r 
c:(),;enl'innte "~:-;pa,:-atismus"). Er war wohl eine späte Antwort a11f Ri smar<"'ks Teu1 tnrk:~rr>).'lf. ci:"r 
~nche Orden und Klöster aus dem Reichsgebiet i.iber die 'l,l'estqrenze qe7.Wlmrren hcitt;:,. C'.Pi.!':t 
st-irht nicht. Offizielle Anträqe an Kcmnuna1verwalt:ungen auf Überlassung ,rnn Bauqrundstiicken 
wttr.den mehr als 1.5 Jahre nach df'!TI Tnlrrafttreten des Gru.ndg-eS'?t?.es fiir r.li ::> ~11ndesre~111b 1 :i k 
T)entc:chland (1949) au~i.c'l-tend und abh,hnend beantwnrt::>t. l)j;::, RatlCJ!c"'nP.hmirnmq 1:ür TJi.irs;:,1en 
wurde 1976 erst nach einf!III tJrtei l des Verwaltungsgerichtes ertej 1 t. 0htmh] von l'llf'hrer.:m 
S?.üen Versuche ei.ner gütlichen tösunq angestrebt wurden, bestand der verantwortliche Beamte 
ooim Kreis darauf„ ei.ner "SP.kte" in seinem Heimatort keine Bauqenehm..i.qunq zu e1~tei l en. 

EI<DE ~ 

Seit. 1q?.4 fanden in 'llürsel.:m qelegentlich oder reqelm,:ißig Gottesdienst?. st-'ltt. 1q?.8 konnte der 
Kölner Be'?.irlcsälteste 'T'eppe, der ein J.ebensmj_ttelqeschäft betl'.'ieb, anHißJi.ch einer 
Erbau~inandersetztm~ fo Vi\-rselen ein (",ebäude erwerben, das er r.>ro forina a1s T,aqer,·.:mf-l nnben 
'HOlJ.te. Dar::im: entr.:tand unter Baul;:,itung von 'fi:tlqf'n 7..ell ein Betsaal mit ei.n;::,r ~c;rh;:,irl;::,n,::,,n 
Vohnunq neben:m. deren TJohnzirnmer ?.UCl'1 P.irh A!nts?'.irrlller uwm nt,rchq;mO' 2"11r 'f'0i 1 ;::,tt;::, w-;;1·. l-1~ t 
di.esP.l'!l Gr11ndstück in der Oppem~r Stri:tße erhielt de,:- Untfirbezir.k die erste qeirl<';ino~iqene 
Versall\lYI 1 ungsst;itte. Das Hans überstand den Krieq ohne qroße Schä.den und wuro;::, n::irh 1. q45 
An 1 anfstPl Je, teilweü:e ~r<Janqswohni.mq nder Obern::ichtunqsstel 1.e für ;ius de1~ F.'.rahii ::-nmcr 
hi=>imkehrender <'..eschwi ~ti=,r. Hi.er fanden ~j P erst;:,n C',otti=,scii enst;:, M<"'h dem. Kr:i ;:,er::, wi 8ir-r ~t .::itt. 

~ ~. ~~~ 
:?.1 s nar'l-t d@• ryro.'\;::,n G1,1benun.,l 1ic1' 1 <no i.n Alsdorf bek;innt wul'.'cle .• d;;R ;i]l;:, newr:·nr.:tn 1 i c;rh;:,r: 
'BP.rrrl eute. dj;:, w;,ihrend des TJnql1kks unter 'fäc:re un,rersP.hrt n;:ich ff;iuse g;.-komm~n ,,;;i,-.,n. w;:ir Pin 
ue1·k;,nfawi J 1 ioe-r Gr11nrlh.<>i=ri t7er rreneiqt, "den Aposteln" P.:inPn Acker 7.1.1 ~r;:,rkaufrn.,._~ 711t'lerr, 
nkht :i.n Älsdorf ill' l.::mdkr;:,i c; Aa~hen, sondern ::i.n d;,r C'..em::irkun<Tsgremi:e in ~; P.rsrlnrf im Kn::i s.n 
,1'ii1 i.ch, ~. Die Tendenz der &rqleute war nach dem Unqlück "weg ,ron hier!" Die V.i.rt<:rhaft 1 ag 
danieder, die 7..ahl der Erwerbslosen stieg ständig. So konnte Apostel Dach 2in aus ll\ehrer;:,n 
V;,rmAssi.1nc:r,:;TJarzellen bestehendes Grundstück fiir di.e F.rrir.htlmg eines qeniic:end r.rroP.;:,n 
Gottei=:ha11ses erwf!rhen. B:is ,:ur Kirr.h~:i.he versuchten 1msere C,egner. noch manC"hP F\ehindPntn<TPn 
auf der 11nteren Ver.wa) ttmqsebene: Ausbau des vorhandenen Feldweges auf Kost.:m dP.r 
nena-postoli.schen Gemei.nde, Ni.chtPrte:ilunq eines Bauscheines, Abändenmg des T-:ntwnrfes des 
llrc:"hitektPn„ der turmähnliche Trep!)enhäuser vorsah, Versaqen der BP.triehserfaubni.s weqen 
fehlender \lasserversorgunq. 1 <n2 wurde die (",emarkuncr Schaufenberg, in d?r s:i eh 11ns::>r 
Grundstück befand.. ebenso wie dte Bergwet·kssiedlungen K211en:;berg I+IT, die zur ('~marlmng 
Broich gehörten, nach Alsdorf eincfemeindet. 

Mit der Errichtung des Gotteshauses erfüllte sich ein Herzen.coo.msch des Hirten Qukk: F.i nrt\al 
alle (',,otteskinder seines Arbei.tsberei.ches versallll1E!ln zu können. nas entsprech::>nd qrnß crep)ante 
Bauwerk konnte, man ist qeneigt zu sagen, "erfreulicherweise" .. trotzde111 nie aJle (',()t.teskinder 
des Bezirks auf einTM.1 fassen. ll~r. hier hatte die verachtete Sekte ein irorzeiqh.::i1·es ''Denkrn.::il" 
ihrer Tätigkeit. Daß es "ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgern:i.s..c;es" ist 1,Tes. 14) , 
w:i.P. der Gottessohn selber, "efo Zeichen, dAlll w:i dersprochen w:i rd" (Li.1k „ 2, 34) , mag T!lan daran 
erkennen, daß eine Alsdorfer StadtC'hronik ans dem Jahre 1971. (in fi.infter Auflage) cfas C'..ebände 
überhaupt nicht erwähnt. obwohl über wesentlich kleinere Gebäude anderer 
Religionsgemeinschaften sehr ausführlich berichtet wird. 

Für (",otteskinder wurde d:ieses Fl.P.Ckchen Erde ein besonderer Segensort und .::iJ.1.e ~schwii=:ter 
unsP.res Bezirkes haben &innenmgen an Beqegnunc,ren :i.n diesam Hause, besonders auch unsere 
,Jugend. 

w 
Die Kirche wurde im Dezember 1932 eingeweiht. 1~ erhielt sie eine Ffeifanor.gel. 1936 und 
1942 diente der Stammapostel hier. 1944 wurde das Gebiiude nach der Besetzung durch 
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amerikanische Tr11ppen von deutscher Artillerie getroffen und am Altargiebel beschädigt. Die 
geräU111ige Garderobe diente nach dem Krieg zunächst als r..ottesdienstraum, bis die 
Gebäudeschäden in Eigenhilfe behoben waren. 

Di.e Ab]ase der Kokerei und die überwiegende llestwi.ndlage führten dazu, da~ bei länger 
andauernden 'RPgenfällen an der Vettersei.te Vas.~r in das Haus sickerte. Die Fenster 
verrotteten unenra.rtet schnell , de:r Hörtel bröckelte. Die Heizunqsanlage wurde mehrfach 
rP,pariart und wurde spätl'lr auch erne11e:rt. Oi.e Hoh:fenster wurd.en rJ.nr<:'h bleiverqlaste 
Metallfenster ersP.t7.t, Außenanlagen umgestaltet, Anstriche erneuert. St>E=>hen (1987) stellten 
sich in der Decke Risse ein , d:ie größer wurden und van Dach fi.el Material hernnter. F.:ine 
Kontrolle et'gab 1.merklärliche 'Reans!)ruchungszeichen der J):\chkonstruktion: geris.c;ene 
Tragbalken. verbog@..ne Ankerschrauben und Kragbleche. So .. bedarf das (',ebä11dP. einer wohl 
kost!)i.eli.gen NeubP.dachung, ehe es 55 Jahre alt wird. 

"Alles Sichtbare ist zeitlich und vergänglich" schrieb Apostel Paulus schon. Mit ihm warten 
w'ir aber auf das Blei.bende, wissend, daß die Berei.t11ng dieses Schlitzes in tönernPn, irdenen 
(',efäßen er.folgt. 

Vor dem Kriegsausbruch konnte i.n tlbach-Palenberg ein Grundstück erworben werden, ein 
Bauvorhaben wurde aber nicht ~hr g@.nehmigt. In der Zeit des tilestwallb::iu~s paßte i:dn 
Kirchenbau nicht in die Vorstellungen der Machthaber. 

nie Gemeinde Düren konnte 194o ein eigenes Heim beziehen im Anbau eines Vohnhauses auf der 
Kreuzstraße. Im November 1944 wurde das Hans efo Raub der Flatm1en, der Anbau konnte gerettet 
Wf!rden, das )):\eh war allerdings beschädigt und undicht, so daß Folg@.schäden bis 7.\1111 Kriegsende 
eintraten. 

Vor der Kirchweihe in Alsdorf hatte der BezirksältestE> und spätere Bischof otto d€>n 
Geschwistern in Hückelhoven ihn:~ ''Trosthiltte" iibergeben können. Seit 1926 veri:;arrwnelten sich 
dje Geschwi.ster in der Schreinereiharacke. 1.932 wollte di.e Grubenverwaltung diese abrei."en. lJn 
sollte die r,emeinde mit 187 Seelen jetzt die Gottesdienste abhlllten? Man verhandelte mit der 
Zechenleitung lind diese war bereit, uns für lo ,Jahre E>inen Bauplatz zu leihen. Außerdem durfte 
die neuapostolische Gemeinde das 'Materfal. vmi Ahbruch der Schreinereibaracke kostenfrei 
verwenden. So errichteten die r..eschwister größtenteils in Eigenlei.stunq eine schöne 
Versa!'IW!1111nqsstätte, di?. den Krieq nahezu unbeschädi.gt iiberstand und uns stiJlschweiqend 
belass.:>n wt1rde 1 bis l9fi?. di.e neue Kirche in der Martin-lAither-Straße be:i:ugsfE>rtir,r war. 
VieJ 1 efrht darf man sagen, naß di.e Verantwortlichen von "Sofia.Jacoba" unseren Geschwistern in 
HiiC"l~@lholren dam:it JMhr als "einen Bech;:,r kalten VassP.rs" (Matth. 10, 42) qP.refrht haben. Thr 
Tohn in der F.wicrkeit wird e!'l uns zeigen. 

Nach dem Kriege baute der Dirigent, Sohn des Vorstehers, nach eigenen Plänen a1.1s gebrauchten 
'l'ei len eine Ffeifenorgel in die ''Not"-Kirche ein. Teile davon wurden sogar i.n den Ne11ba11 
mitqenarrnen und w.i.eder in einer ebenfalls in Eigenbau erstellten Orgel installiert. Leider 
haben sich Mängel eingestellt, so daß ein elektrisches Instrument di.e Ffei.fen ersetzen lllll~. 

:!> 
----AUS DEM Gn!mUJmPlf 

Neben dem Gemeindegesang sind Liedvorträge unserer Chöre Bestandteile unserer Gottesdienste. 
''Volkslied" und ''Männerchor" sind deutsche Lehm«lrter in Amerika, im englisch sprechenden 
Norden, wie im spanisch sprechenden Süden~ Die deutsche Volksschule hatte Gesang ·und Musik in 
ihren Lehrplänen. Beim Militär lernten alle jungen Männer Blasinstrumente kennen. Rald 
entstanden fo den wachsenden neuapostolischen Gemeinden gemischte Chöre. Bergleute hatten 
ebenfalls Blaskapellen und Uniformen in langer Tradition, die heute zu verlöschen scheint. 
Jahrzehnte gehörte eine Abordnung der Bergmannskapelle einfach zur Trauerfeier für einen 
Bergmann. Seit einigen Jahren ist dieser Klang verstul!lnt. 
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Wenn Könner Blechb lasinstrtrn1P.nte sp:i.e len, klingen sie einer Orgel ganz ähnlich. So wurden 
"Posaunenchöre" an vielen Orten Begleiter des Gemeindegesangs und erhöhten die fästesfr.eude. 
Vi.r hörten van Kölner Posaunenr.hor. In Alsdorf bestand auch vorüberqehenti ein Blasorchester. 
Im 11.lsdorfer Ki.rchenbuch steht bei den zuerst Versiegelten ein Name, (Matyszik) der dem des 
langjährigen Kapellmeisters der Musikkapelle des Fschweiler-Bergwerks-Vereins gleich ist. 

Aus Geschwistern, die Instnunente besaßen, wurden in den zwanziger Jahren Instrumentalchöre 
gebildet (Aachen, Alsdorf und Düren). Sie endeten mehr oder-weniger mit der Einberufung der. 
Spieler Z1JT!i Wehrdienst und dem Verlust der Instrumente durch die Evakltfarung. Anfänglich 
behalf man sich mit jedem Instrument, das die Liedmelodie unterstüt7.en konnte. Vater Adam 
Sein-ran benutzte dazu eine Zither. 
Bntder Hennanns au.,; Brand begleitete den Hirten Quick zu ffausgottesd.:i.ensten mit einer 
Zieharmonika. Hannoni.en wt.irden van Bezirksapostel geliefert, wenn die Geileinde groß und fest 
genug war. 19tft erhielt die Kirche in Alsdorf ei.ne Walcker-Pfeifen-Kirchen--Orgel m:i.t zwei 
Manualen und Vollpedal. Baugenehmigungen für Kirchenbauten wurden zu der Zeit nicht erteilt. 
So legte der Apostel dafür vorgesehene Gelder für Verbessenmgen i\n. 

Gemischte Chöre bestii.Jldf!D in allen Gemeinden. ,Teder Sänger . legte einen ~; tracr i_n cb e 
Chorkasse, da1ron wttroen Mappen und Notenblätter beschafft. E.c; wurde.n auch Noten von Hand 
abgeschrfaben oder ''hektografiert": auf ei.ne Schablone ge?..ei.chnet und mit Spiritm; aooezoqi:>n. 
(Ansoosti:m wurden Noten "qestochf!n", mit einer Stahlnadel in Kupfer- oder Steind.rt1r.lmlatten 
;::iingeritzt 1md iiann gedruckt, ein aufwendiges Verfahren.) GeJeqentlkh kam TT\aJ1 7.nm 
Sängerwettstrei t zusanrnen. Das spornte zu fleiß:i.gem Oben an tmd hinterließ bei ;:illen 
Beteiligten viel Frettde und Erinnerungen, die heute noch wach sind, so ein Sänqerwettstreit iro 
Saal F.ck in Kohlsche:i.d. Chöre, ,Jugendgruppen und Amtsträger mH una ohne Frauen trafen s:i.ch zu 
Ausflügen. So besnC'ht::>n die Sänger aus l){isseldorf-C,erresheim an einE'!III Sonntag die Gemeinde 
Aachen; der Aachener Chor mit Instnllllentalgruppe die Gemeinde Köln-Di.renfeld. nie Chorausflüge 
dienten lmr;: vor de!ll Krieg 1939 7.llm Abbau der Chorkassen. Fs bestanden etl:i.che Männerchöre, 
di.i:; bei. Festgottesdiensten mitwirkten. Die OOrener Jugend veranstaltete unter dem Namen 
"TJm1ertn~11" besondere UnterhalttmgSst.unden mit T,iedern und Gedichten; in Aachf'n hieß der 
Jugendkreis "Sonnenschein". -'· III MI 
nie "Sonntagsschüler" waren ebenfalJs fleißig. Um die Weihnachtszeit wttrden für einen 
''Farnilienabend" dP.r Gemeinde von jedem ein Gedicht oder Spruch vorgetragen. Für manchen der 
Kleinen eine schweißtreihende Aufgabe, bei der Mütter, Onas, Tanten und Verwandte rnit,:itterten 
oder auch mit stolzgeschwellter Brust um sich sahen oder auch still derr, himnlischen Vati:;r 
dankten für das Erleben. Anschließend erfolgte die Beschen.mg mit einer 'l'i\t(') liOll Süßiqke:iten. 
Manche Geschw:i.ster hiiten noch eine bunte Sanmel tasse cxler einen Teller, auf denen in qoJ denen 
Buchsti\ben steht ''NeuapnstoJ i.sche Sonntaqs..c;chule 1 q • • " 

Am "Erntedanktag brachten (',e.c;C"..hwister Obst und Garteo.nfrüchtP. mit ins Gotteshaus, natiir J i eh di.e 
schönsten und größten. Abends wurden die Gaben verteilt, gelegentlich verlost; der Vorsteher 
imd seine Mitarbeiter wußten schon, wo sie gebraucht wurden. 

Das junge Vo 1 k ~htP. ja auch gerne zusamenkarmen. Jugendgottesdienste waren nn~kannt . An 
einem -Wochentag, in Aachen montags abends, war Jugendstunde. Der ,Tllqendführer fiihrte 
belehrende Gesprikhe; 1 i\S etwas vor, die Sänger übten, es wurden GlaubeMP.rlebnisse bP.ri.chtet. 
Man probte fü:r df,n nächsten ''Familienabend", e.s wurden Gedichte dafür gezinwnert oder q?.reimt. 
fäst ein Jahr lang häkelten die Mä<lC'hen Sterne für e:i.ne Altardecke (weil nicht immer Garn da 
war, wenn das Geld in der Kasse zu Ende war) . An einem Pfingstmontag traf sich die Aachener 
Jugend zu einer Eifeltour. Man fuhr mit der Eifelbahn VCl1I Bahnhof Rothe-Erde um o6. ::lo Uhr 
morgens nach Kornelimünster. Als der dampflokgezogene Blumenpflückerexpreß ndt pfei.fen und 
Läuten durch die Wiesen zockelte, sahen wir auf einer kleinen Straße einen Radfahrer im 
schwarzen Anzug m:i.t einer Melone ("Bibi") auf dem Kopf. Damals konnte man die Waggonfenster 
herunterlassen. Unser Rufen und Winken wurde freundlich erwidert. Der Hirte war schon vor uns 
aufgebrochen, um eine abseits wohnende gelähmte Schwester zu bedienen. Unser ''EifelP.xpreß" 
überholte ihn. 

Während. des Winters suchte die ,Tugend auch eine ·warme Stube. Fs fanden sich (',eschwister, die 
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das ,Jungvnlk a11fnahmen. Fs enstanden Grüppchen, die in den Wohnnngi.:>n 'Platz hat:tP.n. Familie 
'M'loM rriit. einem Sohn ~rohnte i.n der StolbP.rger Straße eine Wohnung ans R'iiche:, und 
Schlaf?:i!llllP.r. Solan<re der Sohn zu Hause war, begrenzte er die Zahl der Gäste. Nach i::eitlf'r 
F:i.n~n.ifoncr ~-n.trdf>.n die Tiesucher mehr und mehr, seine Mutter schickte keinen weg, hi.s unser 
,'Jugendführer die Herde in erträglich große Gruppen aufteilte. Familie Kamt mit fünf Kindern 
hatte in ei.nem Hinterhaus auf dern Adalbertsteinweg eine Wohnung mit zumindet einP.lll etwas 
größeren Raum, den "der Sonnenschein" völlig belegte, wieder. und wieder. 

Die 'lioche für einige Jugendliche verlief um 1938/4o etwa so: rtmtagsabends Jugendstunde, 
dienstags Gesangstunde, mittwochs Gottesdienst, donnerstags jede dritte Woche ''Familienabend" 
durch den Bezirkspriester, freitags Instrumentalgruppe ("Orchester"), samstags in einer 
Wohnung Mandolinenorchester, sonntags nach dem Vormittagsgottesdienst Mänl'lf'rchorprobe, für 
Schwestern vor dem Nachmittagsgottesdienst Kinderschulhelfärin, nach dern 
Nachmittagsgottesdienst "traf sich die Jugend", 22.00 Uhr Zapfenstreich. 

Der "Sonntagsschulunterricht", heute Kindergottesdienst, fand vor dem Nachmittagsgottesdienst 
statt, gewöhnlich von halb drei bis halb vier Uhr. Danach sprangen di.e Kinder durch 
Treppenhaus und Hof, paßten ihre Mütter ab und gingen wieder in die Kirche, die 1(1-,,i m~ren, m 
auf Mutters Scho6 ein Schläfchen zu machen, die Größeren bekamen von Gottesd.i.en..c;t etwas mit, 
der bü; halb sechs Uhr dauern konnte. Wir kannten auch die Priester, bei. denen vor. a11eni i.m 
Samler "die Kirche eher aus war" und freuten uns schon, wenn wir sie sahen. Wenn a.Jlerdinqs 
d~r EvanqeJ ist fff:nnrich kam, freute sich auch alles und jedem schien der r,ottesclfanst 711 ki.1r,: 

gewesen zu sein, weil er so schön en.ählen konnte. 7.u Apostelgottesdiensten durften die 
Kinder J112i.sten!': aus Platzgründen nicht mi.tkcmnen. So wurden in verschiedenen Familien 
Kindertrerwahrungen e:i ngerichtet, wo eine Mutter, große Schwester oder sonst wer. efo bi l'chen 
dfa A11fäicht führte. !•fanche F.ltP.rn konntP.n auch die Kinder allei.M las.c;en. WE:mn di.e Ki.nder 
mi t.kalllP.n _. hieß es: "Nur auf dem Schoß oder. auf der FPnsterbank". r.anz Brawi aurften .=inf ai=m 
Stuf::>n <'le>:=: Al t;:i1~nodium~ si t7.en. Die suchte der Smntaqsschullehrer :=tu!': und ii.bte n>i t i hn.=--n , 
w.=inn si.e s:ich setwn durften und wohin sie sich zu stellen hatten. Die Kat:chull1f'nen 
(vorkonfil'."'!'anden, del· Unterricht dauerte 2 Jahre) und Konfirmanden durften <nicht ''rilußten") 7.11 

Apostelgottesd.i.ensten kamien. Dabei stP.llten sie dann fest, daß die Plätze auf den 
li'ensterbänken auch einen Vorteil hatten: Man konnte viel mehr sehen, itls zwischen den Köpfen 
der Vorderleute hindurch. 

Ei.n Br.irier berichtete: An einem Sonntag regnete es in str&nen und die Mutter meint e: ''&i dem 
Wetter schicke ich euch nicht in den Kindergottesdienst, da werdet ihr ja patschnitß .II Nach 
einer halben Stunde vielleicht klopft es an die Tür. Herein tritt der Großvater, dP.r als 
'Priester diente, naß wie ?.in Pudel. ''Was machen Dei Kinner denn hier? Sfo die net i'fl 
KinnP-rgottesdiens?" "F.i, Vadder, guck dir doch das Wedder an!" ''lee, nee Kätche, Tlei Ki nner 
gehörn in Kinnergottesdiens, Da haste en Fehler gemach. Guck, ich bin auch von A ... hierher 
gelaufe. Der. liewe Gott hat eina.l wolle gucke, ob du die Kinner aach bei so'm Wedder schicks!" 
F.s kam nie mehr vor, daß sie zu Hause blieben und sie kamten heute noch - selber schon 
Großeltern - in jeden Gottesdi.enst. 

Ein anderer erzählte: "Als ich unlängst einmal am Wilhelmsschacht vorbeikam, fand ich ,TC8'\ 

tmsP.rer alten Versammhmgsstätte nur noch eine Ruine. Im Geiste sah ich uns als Kinder von 
Kellersberg aus an den Abralllllhaldenbergen vorbei zum Kindergottesdienst gehen. Wenn wir dann 
in die Nähe des Schachtes kamen, erwarteten uns schon Wilhelmsschachter Jungs, vor allem die 
von "der Insel", eröffneten ein 'I'r.a11nelfeuer mit Steinen und brachten uns zum laufen wie die 
Hasen. Das war förmlich ihr Sonntagsvergnügen." 

1938 wurden die Kasernen des Rheinlandes wieder mit Soldaten belegt, der Westwall gebaut. So 
kamen neue Gesi.chter vor allP.m in die Reihen der Jugend. F.s entstanden neue Verbindungfm. Der 
Bezirk erhielt Mitarbeiter, aus denen nach dem Kriege Amtsträger·, auch VorstehPr hervorqingen. 
T.m Frühjahr 1940 waren unsere Ver.sarrrnlungsstätten von feldgrauen und fliegerblauen Uniformen 
bunt. Gelegentlich diente zu aller AnwesP.nden Freude ein ·Uniformierter am Altar. So lernten 
cii.e i!\;ichener Geschwister den Kölner Evangelisten Max Pankraz kennen. 
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Im Sarmer kamen verwndetgewesene "Genesende" wie neue Rekruten in die Gemeinden. F.s fiel die 
erste FJ.iegerboolbe in das Kinder:zirrrner eines Hauses am Stadtrand von Aachen. Hier hatte eine 
jugend.l iche Schweste-r ihren Arbeitsplatz. Nicht nur die Aac-.hener. Jungend "wahlfahrtete" zum f 
Hasselholz, um das Kinderbettchen im aufgerissenen Zimer zu bPstaunen. Ni~ konnte sich 
vorstellen, was noch kam. 
Die eigenen jungen Brüder verschwanden aus dem C'.esichtskreü:;, tauchten in Unifonnen 
gelegentlich auf, wurden Opfer des Krieges oder. schlugen woanders Yurzeln. Auch uns1m-~ 
jugendlichen Schwestern wurden in das Heer der Un:j..form:i.P.rten w,rpflichtet: T..andjahr. 
Arbeitsdienst, Krankenschwestern, Luftwaffen- und Heeresnachrichtenhdferi.n 
Straß@.nbahnschaffm'!r.i.n in OOssP1dorf. Ballbenangriffe rissen auch (",otteskindP.r. a11s unseren 
'Rei.hen, der Krieg riß Tlunden und Liicken. Willig übernahmen alle GeSC'.hwister und An,tstr.äger, 
Kinder und Greise "Mehra-rbeit", opfetten Schlaf und Veg:zeiten zur Versorgung der Gemeinden und 
Geschwister. hi.s zum bitteren We, dem Verlust der Heimat. 

GJaubensmut und Weisheit des Hirten beleuchtet folgende Erinnerung: Eine Mutter tnig bei der 
Verabschiedung i.hres Sohnes weinend ihre Sorge um den Erstgeborenen (der ehP.r neugierig dem. 
Unbekannten entgegensah) dem Hirten vor. Schweigen - endlich: "Na, Mädchen, Du willst doch 
noch Großmutter von de!II da werden, odet'?" - Sie wurde es, wenn der Held auch etwas ramponiert 
und später als andere nach Hause kam. 
Im März 1942 besuchte Stal!IM.postel Bischoff den Unterbezirk Aachen zum zweiten Ma.1 wälm:mcl 
seiner Al'{ltszeit. Die Größe unserer schönen Kirche in Alsdorf erlaubte die Bediemmg aller 
(',eschwister des Unterbezirkes in zwei Gottesdiensten, allerdings, wie das bei Aposteldiensten 
iibli.ch war, ohne die Kinder. Die Kinder aus Alsdorf und umliegenden Gemeinden bildeten vor der 
Kirche Spalier, um den hochverehrten Gottesknecht wenigstens rrdt eiq~nen Augen sehen m 
können. 
Wegen des Krieges war die Benutzung privater Kraftfahrzeuge nicht gestattet. Der StallV!la'!)O~te] 
~r. mit !':einer Begleitung samstags mit den Zug angereist und übernachtete be:i Familie 
Nellessen. Auch das war so iibl:ich. Wegen der Platzverhältnisse in den Wohnnng::>n der Vorsti:c-her 
oder (',eschwist-er koonten die Apostel, auch der Stanwnapostel, ihre Frauen nicht mitnehmen a11f 
di.e ReiSf'. Am Sonntag Abend sollte der. Sta'""1aposte1 beim &>1.:irk.c;;i]testen i.n AAch:c,n 
iiher.nachten. Ein Aar.hene-r Gl.aubensbr.uder kannte durr.h !;€ine.n~f einen Gesr.hiift!'m-.ann, der sein 
Auto noch bennt2'.en durfte. Dieser n:ichtapostolische Elektrokantmann Miicher stellte seinen 
il::igen zur Verfügung, um den St::irrrn::ipostel von Alsdorf nach Aachen zu bringen. Weil die Aachener 
C'..eschwi.ster zum Nachnd tt::igsqottesdien.c:;t eingeladen waren, konnte unser Glauhenshn1der SPinf' 

Fam:iJi.e in einem feinen Wagen nach Alsdorf chauffieren. Das dürften die P.inzigen der damnJigen 
C'..eschwi ster gewesen sein , die Tfli t einem Auto znm (".ottesdienst gefahren r-;urden. Bi n2-r ckir t 

dazugehörte lmd n~h 1 eht- . hat es berichtet. Dieser hat dabei abends di.e go 1 drnA Sp1·unqdeh'ke l­
Kalender-Taschenuhr des Stamr.ap()!::tels bewundern df1rfan, die aus rl.em VPtmi=i<'htnis i=>inPc; 

SchWf!:i.7.er. Gla11hP.nshnlders an den Sta1m1apostel stammte. Der.selbe Beri.~hter wurde J 949 in 
Frankfurt arn Main Zeuge, als d.er Stal'l1M.postel anläßlich der Eröffnung der ''Ra11~tefo-Aktion" 
zui· 'lli.P.dererrichtung unserer zerstörten Versarrmlungsstättt=>.n dieses goldene Pra<'htsti.ick 
spendete und seine Nickeldienstuhr aus dem ersten Weltkrieg wieder. ben1.1tzte. 

Il'fl Sept~"\'lber 1944 war Aachen die erste deutsche Stadt, die vc,n Gegner erobert wurde. Die 
Evakuierten dieses Raumes, auc-:h unsere Geschwister, wurden die ersten KrieqsflüchtlingP. 
Deutschlands, deren Zahl innerhalb des nächsten halben Jahres in die Millionen stieg. Uel'ri 
einen oder anderen gelang P.s, sich vor den Räumungskcmnandos zu versteckP..n und hi.P.rzublei.hen. 
Nach vier \lochen ergaben sich die letzten Verteidiger Aachens, die FrontJinie verlief bis zum 
März 1945 im Bereich tmSeres BezirkP.s. Wßrselen wurde durch Artilleriebeschuß zerstört, Jülich 
und Düren durch Luftangriffe. Unsere Geschwister waren durch Deutschland verteilt. Manchmal 
gelang es, über die \lllter einer Feldpostn\lllller zu erreichenden Soldaten die verstreuten 
Angehörigen zu verständigen. Auch aus den Flüchtlingen wurden noch junge und ältere Brilder 
Soldat, einige verschwanden spurlos. Aber ~id und Not machte auch Herzen empfänglich. 

Ein allen bekannter 'Zeuge berichtet 
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07. A.pril 1. ()88 

"Ihren Brief van :n. Män. 1988 habe ich erhalten und danke Ihnen dafür. 

F.s stl.Im\t, was Apostel Brinkmann Ihnen berichtet hat, daß ich als junger Soldl'lt Mch der 
Verwundung in Rußland und der Genesungszeit in Deutschland im Jahre 1944 nach Aachen verlegt 
wurde. Ibrt waren wi:r zuerst in einem T..uftschutzbunker tmterqebracht und mußten tms beiJn 
Vornicken der Arn?.rikaner auf das Hotel Quellenhof zurückziehen, wo un!'lf'r Oi:ui.sionsi;tah 
Q.J.artier bez.ogen hatte. Mit einem Kameraden bekam ich den Auftrag, in einem Erker der tmteren 
'Etage Position zu beziehen. F.s war sehr gefährlich, da die Amerikaner bereits dP.n VassP.rturm 
besetzt hatten und mit .Scharfschützen jede Bewegung kontrollierten. Die amerikani.sch~n Pan7.er 
1'.i.\ckten dann i..lltllP.r näher, bis sie im Park eintrafen. Ich hatte mir ruvor aus dem HotP.1 einen 
schweren, massiven Tisch besorgt, fän im Erker. aufgestellt und oben und rings henlJ'tl Hl'ltrat'.':en 
aufges~hichtet. Abwechselnd haben wir dann llache an den mit Sandsäcken ausgefüllten Fenstern 
gehalten. Als ich unter den Tisch laq, riß eine Panzergranate den Erker auseinander. Dieser 
stürzte über uns zusanrnen. Bis auf einen Knief!tecksplitter bleib ich unversehrt, während mein 
Ka.mP.rad durch diesen Vollstreffer schwerere Verwundrmqen davontrug. Wir wurdtm dann bP.i <fo 
dur~h deutsche S~kras (Anmerkung = "Sanitätskraftwagen"), die·bei Feuerpause durchfahren 
konnten, in einen Sanitätsbunker gebracht, ,,on wo dann einige Tage i;päter amerikan:ische 
'I'rnppen 1-ms in nie (*.f;:mgenschaft füh1·tP.n. 

Mein weiterer lieg ging über Belgien, Paris nach D'iqland mit dem amerikanischen r.azarettzuq und 
T..aza'l'."ettschiff. In ~land wurde ich operiert und der Stecksplitter be!"leitigt. In einem 
Gefangenenlager von eta 25.000 (',efangenen erhörte der Herr mein Gebet und führt mich :m 11'\P.i.nem 
C'.eburtst;ig - (Anmerkung: 19.12.1944, sein zwanzigster) - auf wunderbare Weise mit einem 
Glaubensbruder zusa~n. 
Ich kam nach Ameri lta, bald in ein Kamp nach w1isi ana, wo ich wieder 7.Wei Brüdel'.' l<ennen lernen 
durfte, von denen der eine einen leiblichen Bruder in Philadelphia wohnen hatte, der die 
Verbindung zum da111aligen dortigen Bezirksältesten T.osch herstellte. 'Der Älteste hat uns dann 
in dem einen Jahr nnseres Ibrtseins mit dem Heiligen Abendmahl und Schriften ,rer~. 
Noch heute stehen die Erlehl.isse, die ich als junger Glaubensbruder, auch zi.n1or in Rußland, 
haben konnte, noch lebendig vor meiner Seele. Beim Ausrücken gab mir der damalige A~tel 
Schüring das Wort aus dem Psalm 119, 9 mit: ''Wie w:ird ein Jüngling seinen Weg unsträflich 
gehE".n? Wenn er sich hält nach deinen Worten." - Wenn ich auch nicht il!lller den Weq unsträflich 
gepilgert bin, habe ich mich doch stets an Gottes Wort gehalten, und das hat bis heute bewahrt 
auf dem Weer zur hil'l'llllischen Heimat 

Ich überlasse es Thnen .. was Sie davon :in die vorgesehene Chronik iibernehmen wnlJen 11nd 
ver.bleibe 111it hen:lichen Gr.ü~en an Sie und Tore T„ieben 

Ihr 

Hermann F}\gelanf. 

~c;arbeit in der Evakuierung 

Eine Schwester, die am Stadttheater tätig war, bevor sie ein Gotteskind. wurde 11nd eine "gute 
Partie" gemacht hatte, wurde im Kreis ihrer angeheirateten Verwandschaft milde belächelt ob 
ihrer Marotte; man war "tolerant". Der Betrieb ihres ntemannes wurde nach Thüringen 
"ausgelagert". (d.h. Vorräte, Maschinen und nihrungspen;onal wurden in Ge.biete gebracht, die 
weniger durch Banbenangriffe gefährdet waren, nm die lrriegsnotwendiqe Produktion zu 
ermöglichen.) 7.wei. ihrer evakuierten Schwägerinnen besuchten mit ihr die nur weitab zu 
erreichenden Gottesdienste und wurden empfänglich für das, was sie vorher abgelehnt hatten. 
Von •rambach/Dietharz reisten si.e nach Westfalen, wo eine Reihe Aachener Geschwister mit ihrem 
Bezirksältesten als Flüchtlinge untergebracht waren, wurden am 17. Januar 1.945 ( ! ) in 
Bielefeld (oder Q.J.elle) versiegelt und erreichten nach ihrer Rückkehr in den Harz, da~ 
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'F!l.ranqelist Wolf vm Erfurt den ersten Gottesdienst in Tambach hielt. Tore nichta-posto1:ischen 
Mä.nner en>nfinqfm un<l bewirtetP.n die Bnider aus Gotha und MülhausP.n. ner Ver.sa""'luncri:;raum in 
einer Gartenlaube wurde baJd zu klein. So betrieben 1tn!'IE!re Sr!hwestern mit H:i1.fi:> :ihrer MännP.r 
den B;iu eines Gotteshauses am Kriegsende. Bei den Besatzungstruppen erreichten sje wei.tP.rhin 
dfa Erlaubnis zum Abhalten der Gottesdienste, auch bei. der russischen l{cm:n:md;inturii. 
('l'hüringen wurde 1945 von amerikanischen Truppen besetzt. Später wurde die Grenze der 
amerikanischen Besatzungszone von der Elbe auf die heutige Teilungslinie der Nachfolgestaaten 
nach Westen verleqt.) Die Männer halfen nach Kraft und Vermögen, doch war. für ihre 
Lebenserfahrung so viel Einsatz und Zeitaufwand für Gott und Kirche unnonnal, sie hatten in 
der angestamten Heimat wichtigeres zu tun. 
Anläßlich eines Apostelbesuches in Tambach konnten 1.00 (!) Seelen versiegelt werden. nie 
Gemeinde lebt heute noch, von den Schwestern noch eine, keiner der Männer erreichte auf Erden 
die Gotteskindschaft. 

Etwas i,m den Daheilgebliebenen 

Die ''Heimattreuen" waren dafür ohne Gottesdienste, oone Brot. Auch die leibliche Sicherheit 
und Versorgung wurde zum Problem. In selbstgegrabenen Höhlen und Bunkern, ohM elektrisches 
Licht oder Gas, bei striktem Ausgehverbot während der Dunkelheit, ohne NaC".hri.r!ht oder 
Verbindung mit den evakuierten Angehöriqen erwarteten sie die "Stunde Null". Nach dem 
Einmarsch der amerikanischen Tn1ppen konnte man nur mit Passierscheinen für besti!!'f!lte Ziele an 
besti11111ten Tagen seinen Aufenthaltsort. verlassen. Kalender gab es nicht. Man wußte nicht mehr, 
ob Sonn- oder Verktag war. Als ein Nachbar eine rote Fahne hißte und mit einer roten Bll.ll'll€ am 
Revers he~nq, bemerkte ein Glaubensbruder gegenüber seiner Tochter: "N1.1 Wf!sse ~r ooch, 
dat M dr ieschte Mai es." (1945~ der Tag der Vaffenruhe war der 8. Mai.) 
l.Tochen s-p,!iter warf gpqen Abend ein ziemlich verd~kter Rad.fahr.er sein Gefährt in d:ie Hecke 
und sprach angP.regt mit den Männern vorm Haus, die-weil die Toc.hter in der Küche wirkte. T.>ie 
Neugier zoq sie nach dra11ßen, die St:i.mne des Rad.fahrers war ihr unbekannt! F..s war ihr ei.qener 
Bruder, der m:itteilte, daß er mit der Mutter und dem jüngeren Bnlder. nach sechswöchiqem 
Fllßmarsch von Elsterwerde bei Dresden heute in Alsdorf angekOl'l'IIE'm sei. Wegen der Sperrstunde 
war er mit dem geliehenen Rad vorgefahren. Am anderen Morgen fuhren Vater, Töchter und der 
Heimkehrer mit ihren Fahrrädern nach Alsdorf. F.s war Sonntag. Die wiederw!reinte Familie 
erlebte nach lblaten den ersten Gottesdieni:;t in der Garderobe unserer Kirche, welchen Priester 
Adam Schwan hielt. 

Im Samler 1945 kehrte die Mf>..hrzahl der Geschwister aus der Evakuierung zurück. Tore Qu~rtiere 
wurden von den Ostflüchtlingen benötigt. 

Die Siegermächte waren an der Ausbeutung der deutschen Kohlevorkoomen interessiert. Bergleute 
wurden bevorzugt aus Kriegsgefangenschaft entlassen, während andere Kriegsgefangene den langen 
Marsch nach Sibirien antraten oder noch über den Atlantik transportiert wurden. 

Unter Einsatz aller Kräfte und der wenigen vorhandenen Mittel wurden die VersaTIWT1lungsstfitten 
hergerichtet. Der Viederaufbau begann. 

Nach dem Kriegsende fanden die Kinder sich in der Jugend wieder. F.s verging kein Samtag, an 
dem das junge Volk nicht hier oder dort zttSalllllenkam um zu singen, zu erfreuen und sich 
erfreuen zu lassen. nie Halle im Aachener Hauptbahnhof li~ den ,Jugendchor zur musikalischen 
Attraktion werden. Dadurch wurden Gäste gewonnen, ankcmnende nüchtlinge entdeckt. Im Srnmer 
sang dE>.r Jugendchor an beliebten Ausflugsorten oder Spaziergebieten. Dahinter standen einige 
7.eugnisqe~-r. Auch dabei wurden Gäste gewoonen. Zu Jugendgottesdiensten in Düsseldorf und 
F.ssen fuhr die ,Jugend des Aachener Bezirkes mit Sooderzügen d~ Bundesbahn. Einmal bestand der 
Zug aus Polsterklassewagen, eines Nobelzuges, die üblicherweise sonntags in Aachen standen. 
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Vi.e wir uns fühlten! Verpflegung brachte je.der selber mit. Ei.n Weckqlas mit Kartoffelsalat, 
vielleicht rrdt efo€!ll Kotelett oder Pudding im Marmeladenglas war.en Hochqenüsse. fä rrab soqar 
welche. die eine 'n\ermosfJ.asche mit fäffae be.c;;ißen. sonst qenügte auch Tef!{m:it Zitrone1_in ,_._ 
einer Limofl.asche. t ,J :·._ , 

- d"llf'tt, l,"'11(" ~ F~,i-<-..,. 
hi,,,.r- .. ~~) 
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CBROWIK DES BEZIRKES AACBEW 

TEIL II 

Wiederaufbau 1945/46 

Das Jahr 1945 war auch für die Kinder Gottes gekennzeichnet durch das H:inwegrollen der Front 
Ober den Aachener Raum und insbesoodere das &lde des Krieges, der unsagbares Leid über die 
Menschen gebracht hatte. Nicht nur, daß die Gemeinden durch die Evakuierung der 
Zivilbevölkerung in das Innere des damaligen Deutschen Reiches zerstreut waren, darüber hinaus 
waren auch viele Amtsträger im Felde geblieben oder sie befanden sich in Kriegsgefangenschaft. 
Insbesondere die Stadt Düren, aber auch die Stadt Aachen waren durch Banbenangriffe der 
Zerstörung preisgegeben gewesen. Aber auch kleinere Orte und Ortschaften waren durch das 
Kriegsgeschehen mehr oder weniger verwüstet. Die Zeit nach Kriegsende - und dies beschränkte 
sich nicht nur auf das Jahr 1945 - brachte große natürliche Not. Die Lebensumstände, die für 
viele der jüngeren Geschwister schier mvorstellbar sein dürften, sollen hier nicht näher 
geschildert werden. F.s sei nur so viel angemerkt, daß zu der fehlenden natürlichen Versorgung 
auch noch strenge Winter hinzukamen. 

Die de.n Gemeinden verbliebenen wenigen Amtsträger waren bemüht, wie zum Beispiel in Aachen der 
Hirte ~ick, die völlig zerstreuten Gemeinden zu sanmeln. Hinzu kam mancherorts die Betremmg 
von zahlreichen Geschwistern, die als Flüchtlinge aus den deutschen Ostgebieten in die 
westlichen Besatzungszonen gekannen waren. Während die Versanmlungsstätte der Gemeinde Aachen 
in der Ottostraße den Krieg bis auf die Fenster überstanden hatte, war die Versatmllunqsstätte 
der Gemeinde Düren in der Kreuzstraße 29 stark beschädigt. Waren aber die Lebensumstände auch 
noch so schwierig und fand eine natürliche V~ der Bevölkerung praktisch nicht statt, 
so hatte die geistige Versorgung im Werke Gottes zu keinem Zeit}Qlkt aufgehört. Sie wurde 
viel.mehr intensiviert, die Geschwister rückten allerorts näher zusanmen, um aus dieser 
gefestigten Gemeinschaft heraus den Neuaufbau des Zerstörten zu beginnen. Beispielhaft hierfür 
ist der Besuch des Bischofs Otto in der Gemeinde Düren unmittelbar nach Kriegsende im Mai 
1945. Als er die schwer beschädigte Versanmlungsstätte sah, versprach er: "Aus Ruinen erwächst 
neues lslen." Dies bewahrheitete sich unmittelbar. Von da ab fanden wieder rege1mäß:i.g 
Gottesdienste in dem durch die Geschwister notdürftig hergerichteten Kirchenlokal statt. Zwar 
zählte die Gemeinde nach &lde des Krieges nur 57 Geschwister, während es im Jahre 194o 22o 
gewesen waren. Doch schoo 1954 - und insoweit sei auch in einer Chrooik einmal ein zeitlicher 
Vorgriff gestattet - sollten es wieder 302 Seelen sein. Dies ist ein beredtes Zeichen dafür, 
daß neues Leben unter dem Segen unseres hinmlischen Vaters nicht nur das Wiedererreichen eines 
friiheren Maßes, sondern eine Vermehrung desselben ist. F.s bedarf der Beachtung, daß Bischof 
Otto mit dem Fahrrad von Köln nach Düren gekamien war. Dies macht deutlich, welche 
Anstrengungen notwendig waren, 1.111 die bereits angesprochene geistige Versorgung der Gemeinden 
aufrechtzuerhalten, denn es gab zmächst keine fllllktiooierenden öffentlichen VerkehrS111ittel. 

Auch die zentrale Versanmlungsstätte in Alsdorf, die bis heute das größte Fassungsverm5gen 
aller Kirchen im Ältestenbezirk Aachen besitzt, war stark in Mitleidenschaft gezogen. Bereits 
Ende 1944 war die Kirche durch die amerikaniscben Truppen in Anspruch genannen worden. 
Anfänglich war die amerikanische Militärseelsorge in unserem Kirchengebäude untergebracht, 
danach befand sich dort die Fleischverteilungsstätte des Heeres. Allerdings waren diese 
Nutzungen wegen des schnellen Fortschreitens der Fralt nicht voo langer Dauer. Auch hier hatte 
der Krieg nur wenige Brüder an ihrem Heimatort belassen und manche kehrten nie zurück. Das 
Sehnen der Zurückgebliebenen nach gottesdienstlicher Versorgung war t.mbeschreiblich ~. Doch 
während die Menschen auf die "Stunde Null", d. h. das Kriegsende, warteten, verstärkte sich in 
den Gotteskindern die Hoffnung auf den Herrn. Man sanmelte sich im Garderobenraun im 
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· · Untergeschoß -der Kirche, weil das im Obergeschoß befindliche Kirchenschiff nicht benutzbar 
war. Dies sprach sich auch in den tnnliegenden Orten bei den Geschwistern herum, und bald kamen 

=- zu den wiederaufgencmnenen Gottesdiensten auch Geschwister aus Baesweiler, Merkstein und 
anderen Orten. Manchem Bruder und Amtsträger blieb eine längere Kriegsgefangenschaft erspart, 
weil den Alliierten an einer schnellen Aufnahme der Grubenproduktion in Alsdorf und den 
Nachbargeneinden, die sämtlich Bergbaugemeinden waren, viel gelegen war. Schon bald nach deren 

;,. Rückkehr war das Kirchenschiff wieder hergestellt. . . . 

\. In der Gemeinde Obach versanmelten sich nach Kriegsende und Evakuierung die Geschwister 
- wieder. Nachdem sie zunächst Gottesdienste in Alsdorf besucht hatten, kamen sie in der Wohnung 
~ Familie Goddinger zusmnen. Bei dieser Familie hatten bereits in den Jahren 1923 bis 1925, 
allerdings in einer anderen Wohnung, Gottesdienste stattgefunden. 

Der Versanml.ungsstätte der Gemeinde Merkstein in einem Saal der Gaststätte Ränerhof hatte der 
Krieg übel •mitgespielt. Das Hauptgebäude war von einer Artilleriegranate getroffen ~rden. Die 
Eigentümer hatten kein Geld zur Renovierung. Trotzdem folgte eine Anmietung der 
Versanml.W1gSStätte, die sich in einem rückwärtigen Saal mit separatem Eingang befand, gegen 
ein geringes nttgeld. Die· Geschwister gingen daran, das Dach abzudichten und so die 
Gottesdienste iooglich zu machen. Hier, wie auch in anderen Gemeinden, konnte geschwisterliche 
Liebe trotz der natürlichen Not noch eine "Weihnachtsaktioo" für die Kinder entöglichen. Die 
Bergmannsfamilien gaben von ihren Weihnachtspaketen ab, damit gebacken werden konnte. Auch 
fehlte es nicht an selbstgestrickten warmen Sachen für die Kleinen. 

Noch im Jahre 1945 wurden ebenfalls in · Hückelhoven und in Myh1 (heute Wassenberg) die 
_Gottesdienste wieder aufgenQmlen. 

Als die Gemeinde Stolberg zu einem besonderen Gottesdienst nach Aachen eingeladen war, machte 
sich Priester Gillet mit einigen Geschwistern auf den Weg Zl.Dn Bahnhof. In dieser Zeit, die 
sich durch fehlende oder nur selten verkehrende Verkehrsmittel auszeichnete, war es wichtig, 

. jeden Zug oder gegebenenfalls Bus rechtzeitig zu erreichen. Als sich die Geschwister einem 
Bahnübergang näherten, sahen sie, daß die Bahnschranke heruntergelassen war. Die Zeit drängte, 
und die Sorge wurde laut, den Zug trotz rechtzeitigen Aufbrudls noch zu verpassen. Priester 
Gillet anmrtete in seiner väterlichen Art: ''Bevor wir den Bahnübergang erreichen, sind die 
Schranken wieder oben." So geschah es auch und die Geschwister konnten unbehindert den Weg 
fortsetzen. Sie trafen rechtzeitig in Aachen ein und durften den Gottesdienst auskaufen. 
Dieser dauerte etwas länger als angenamien, und so befürchteten die Geschwister, den Zug nach 

· Stolberg nicht mehr zu erreichen. Zuversichtlich meinte Priester Gillet dann: ''Wir erreichen 
den Zug noch. Es kann ja ein Bremsklotz vor dem Zug liegen." Nach verspäteter Ankunft am 
Bahnhof stellten die Geschwister fest, daß der Zug noch nicht abgefahren war. Sie erfuhren 
nach Ankunft in Stolberg durch einen Bahnbediensteten, d~ die Bremsen des Zuges wirklich 
blockiert gewesen waren! 

Ob nun dieser besondere Gottesdienst, an dem teilzunehmen den Stolberger Geschwistern in 
wunderbarer Weise iooglich war, derjenige des 16. Dezembers 1945 war, läßt sich nicht mehr 
feststellen. An diesem Tage kam der Vorsteher und Hirte ~ck in den wohlverdienten 
Ruhestand, ebenso Priester Nellessen aus Alsdorf. Priester Rudolf ~ empfing als 
Vorsteher für die Gemeinde Aachen das Hirtenamt. Priester Gillet wurde ZtUn Vorsteher für 
Stolberg gesetzt. 

Ober Hirte ~ck wird berichtet, daß er nach seiner Zurruhesetzung an Soontagnachmittagen oft 
in anderen Gemeinden anzutreffen war. Er sagte dazu, er wolle einmal sehen, was die "Burschen" 
so machen. Werm er eine Gemeinde besuchte, löste sein Erscheinen stets große Freude aus. 

Das Jahr 1946 brachte keine Verbesserung der natürlichen Iebensumstände. In diesem 
Zusanmenhang sei es erlaubt, die sicherlich für alle Gemeinden des Ältestenbezirks gültige 
Beschreibung aus der Gemeindechronik Merkstein zu zitieren: 
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''Die natürliche Not im Lande war groß. Oberall blühte der Schwarzhandel, denn Geld war 
nichts wert. Wohl dem, der noch etwas zum Tauschen hatte. Selbst dann mußten noch weite Reisen 
in Kauf gencmnen werden, \III irgendwo einen Rucksack voll fflbarem zu ergattern. Wer heute 
sieht, wie tmsere Wegwerfgesellschaft nicht einmal mehr vor Lebensmitteln Halt macht, wird 
zwangsläufig an jen~ Zeit erinnert. Das Problem mit der Figur war damals kein 
Diskussionsgegenstand. Die Versorgung 1111.t dem geistiger. Brot hatte für die Merksteiner 
Geschwister der Vorsteher von Alsdorf übernamten. Am oS. Mai 1946 wurde der Gemeinde nach 
etlichen Jahren wieder ein priesterliches Amt gegeben. Der Diakon Friedrich Hase erhielt das 
Priesteramt. Die Gemeinde selbst komte ebenfalls erstarken, im wesentlichen durch Zuzug. Auch 
in diesem Jahr wurde den Kleinsten zu Weihnachten wiederum mit Spielzeug und Backwaren eine 
Freude bereitet. Diese gemeinsame Liebesarbeit half die Not, d.ie die einzelnen mterschiedlich 
drückte, auf viele Schultern zu verteilen. Der Winter, der sehen 1945 in dem zugigen und 
feuchten Versamnlungsraum bei Hergarten (Ränerhof) den Geschwistern arg zugesetzt hatte, war 
auch in diesem Jahr unerbittlich. Diejenigen, die unmittelbar am großen Kanonenofen saßen, 
wurden fast gegrillt, während denjenigen, die weiter davoo ab sa~, das Wasser an den Schuhen 
gefror." 

stellvertretend für das Wachstum in allen Gemeinden hier die erhalten gebliebene 
Gliederstatistik der Gemeinde Hückelhoven aus dem Jahre 1946: 

Die Gemeinde Obach fand eine neue Versamnl.ungsstätte im k>kal ''Blinder Adam". Hier sollten 
viele geistige Blinde zum Sehen geführt werden. F.s ist in Erinnerung geblieben, daß vier neue 
Chormappen angeschafft werden konnten. 

Der Unterdiakon Kaczorowski baute im Jahre 1947 zusamnen mit einigen Brüdern aus fast 
primitiven Teilen eine Pfeifenorgel für die Gemeinde Hückelhoven. Ober dem Altar der später 
erbauten Kirche befindet sich die zweite von ihm erbaute Orgel. Der Orgelprospekt mußte der 
neuen Kirche angepaßt werden, Teile der ersten Orgel wurden mitverwendet. 

In Obach und in fuskirchen fanden die Geschwister jeweils neue Versamnl.ungsstätten. In Obach 
war dies der Saal der Gaststätte Crampen, wo man sich schoo vor und während des Krieges 
versamnelt hatte. Insbesondere die Zuwandenmg von Geschwistern aus den Ostgebieten führte in 
D.tskirchen dam, daß ein neues Gottesdienstlokal zu suchen war und mit Gottes Hilfe gefunden 
wurde. Dieses befand sich im Souterrain der Villa Weiler in der Münstereifeler Straße. 
Schließlich war auch die Gemeinde Kohlscheid gezwungen, ein neues Gottesdienstlokal zu finden. 
Die Vorgeschichte zeigt, daß der hirmüische Vater seine Kind.er in Zeiten der Not zuweilen auch 
mit einem Kirchenlokal einer großen Landeskirche versorgt. Im Jahre 1946 und 1947 fanden 
nämlich sonntags nachmittags und mit~ abends Gottesdienste in der evangelischen Kirche in 
Kohlscheid statt. Sonntags vormittags war die Gemeinde Kohlscheid in Würselen. Als die 
evangelische Kirchengemeinde ihre Erlaumis 1947 zurücknahm, war in der Ostschule in 
Kohlscheid schnell ein neuer VersamnlungsralB11 gefunden. 

1948 

Zu Beginn des Jahres 1948 wurde die Gemeinde fuskirchen selbständig. Sie umfaßte 8o Seelen, 
die zuvor zur Gemeinde Düren gehört hatten. Vorsteher der Gemeinde blieb der Hirte Dorsel aus 
Düren. 
Großen Segen für den Ältestenbezirk brachte Sonntag, der 8. Februar 1948. Die Gemeinde Obach 
erhielt an diesem Tag in Alsdorf zwei Priester, einen Diakm und zwei Unterdiakone.Für Alsdorf 
wurden ein Diakon und sechs Unterdiakale bestellt; Aachen erhält zwei Diakooe und zwei 
Unterdiakone. 
Sonntag, den 04. April 1948 werden in Hückelhoven ein Priester und vier Unterdiakooe 
eingesetzt. Sanit waren die ärgsten Lücken in den Reihen der Amtsträger beseitigt. 
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Am 15. Mai ging der Hirte i.R. Quick heim. Die Trauerfeier fand in dem dazu angemieteten Kino 
in Haaren statt. Die Geschwister, die in der Versanml.ungsstätte keinen Platz mehr gefunden 
hatten, bildeten Spalier bis zum etwa 600 m entfernten Friedhof. An der Trauerfeier nahmen 
mehr als 2000 Personen teil. 
Im Juni 1948 brachte die Währungsreform wirtschaftliche Verbesserun]en, für die Aachener 
Textilindustrie Vollbeschäftigung, ja Oberstunden. Das zog Arbeitssuchende ins Rheinland, 
trotz der katastophalen 'Wohnungsnot. Die in ländlichen Gebieten aufgenoomenen 
Kriegsflüchtlinge fanden dort kaum Erwerbsrooglichkeiten. Die einsetzende Wiederaufbautätigkeit 
in den Städten sowie die trotz Denaltage durch die Kriegsgegner aufblühende Industrie boten 
Arbeitsplätze. Die Grubenverwaltungen warben Arbeitskräfte an, sie richteten sogar 
Ledigen'WOhnheime ein. In Aachen nahm der höllandische Philipskonzern seine Produktion auf und 
beteiligte sich an der Herstellung von Wohnraum. 
Unter den neu Ankatmenden befanden sich auch Gotteskinder. Ortsfreude waren oft für die 
Veinbergsarbeit zugänglicher. 

In einer Baracke am Probst-Bechte-Platz im total zerstörten Jülich wurde. ein neuer Anfang 
gemacht. Bis dahin hatte es eine Regelung gegeben, nach der die Geschwister östlich der Rur 
die Gottesdienste in Düren besuchten und von dort bedient wurden; die westlich der Rur 
wohnenden Geschwister standen solange tmter Bedienung voo Alsdorf. Zu den etwa vier Familien 
waren noch Flüchtlingsfamilien hinzugekarmen. 
Die wirtschaftlichen Verbesserungen erlaubten auch wieder Reisen. Unsere Geschwister aus den 
Vereinigten Staaten und Kanada hatten dafür gesorgt, daß dem Stanmapostel wieder ein Auto zur 
Verfügung stand. Allerdings blieb der Treibstoff rationiert. 
Herausragendes Ereignis des Jahres 1948 war die Feier zum hundertsten Geburtstag von Hermann 
Niehaus. Die Jugendlichen jedes Ältestenberzirks hatten Gedichte und besondere Lieder geiibt, 
die in einer Feierstunde am Nachmittag des 5. August in großen Kirchen, teils sogar in 
gemieteten Hallen den Geschwistern vorgetragen wurden. So lernten sich viele Jugendliebe, 
Flüchtlinge und Heimkehrer kennen. Da nicht alle Geschwister dabeisein konnten, wurde die 
Feier, am nächsten Sonntag wiederholt. Stanmapostel Bischoff diente am o5. August 1948 in der 
uns kostenlos zur Verfgügung gestellten Oetkerhalle in Bielefeld im Beisein aller europäischen 
Apostel. 
Im selben Jahr 1948 wurde der Bezirk Dortmund unter die Hand des Apostels Walter Schmidt 
gestellt. 
Am 03. Oktober 1948 besuchte Stamnapostel Bischoff den Bezirk Aachen erstmals nach dem Kriege. 
Er diente den Geschwistern in Alsdorf. Unter den Gästen befanden sich Bezirksältester Kraus 
aus Kanada und Priester Fendt aus New York,der heutige Bezirksapostel und 
Bezirksapostelhelfer. 
Am 04. Dezember wurden in Hückelhoven 48 Seelen versiegelt; dies war die bis dahin höchste 
Zahl in der Gemeindestatistik. Auch in Düren, Alsdorf und Aachen fanden am gleichen Wochenende 
zum zweiten Mal innerhalb des Jahres Versiegelungen und Amtseinsetzungen statt. 

1949 

Am 16. Juli 1949 diente der Stanmapostel Bischoff nochmals den Geschwistern des 
Ältestenbezirkes in Alsdorf. Er hielt zwei Gottesdienst, an denen eine so große Zahl von 
Geschwistern teilnahm, daß die Sitzgelegenheiten selbst in dieser großen Kirche nicht 
ausreichten. Die notwendigen Bänke mußten aus der benachbarten evangelischen Martin-Luther­
Kirche herangeschafft werden. Der hilfsbereite pfarrer hatte gesagt: "Nehmen Sie nur soviel, 
wie Sie brauchen!" nichtahnend, daß unsere Brüder das wörtlich nahmen und kEµne Bank mehr in 
seiner Kirche ließen. An diesen besonderen Gottesdiensten nahmen auch Geschwister aus den 
benachbarten niederländischen Gemeinden teil. Ein Bericht hierüber mit Bildern wurde in der 
Zeitschrift ''Unsere Familie", 9. Jahrgang, Nr. 4, veröffentlicht. 

Großer Segen war auch der Gemeinde Obach beschieden. Die veränderte irdische Lage erlaubte den 
Bau von Kirchen wieder. Dazu war allerdings die noch sehr knappe D-Mark erforderlich. Da die 
Kohleproduktion von den Siegermächten gefördert wurde, hatten unsere Brüder aus der Gemeinde 
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Obach Arbeit und Brot und die Gemeinde stand in der damals üblichen ''Opferstatisti'k" an erster 
Stelle im gesamten Bezirk. Das bestinrnte den :Entschluß zum Bau d.er ersten Kirche nach dern 
Kriege. Der Vorsteher Andreas Lies empfing am 2o. Oktober 1949 das Hirtenamt. Drei Tage später 
fand die Einweihung der Kirche in der Robert-Koch-Straße auf dem vor dem Kriege erworbenen 
Grundstück statt. Am Nachmittag erlebte die Jugend hier den ersten Bezirksjugendgottesdienst. 
Besti.mte Interessengruppen hatten ihre Absichten für dieses Grundstück mehrfach geäußert und, 
was nach ihrer Auffassung dort gebaut werden würde. Der Vorsteher und jetzige Hirte Andreas 
Lies hat ihnen stets entgegnet, sie sollten einmal abwarten, was dort gebaut werden würde. Als 
ihm einer dieser "Interessenvertreter" einmal sagte, er selbst brauche keinen Herrn, und 
gerade ein verwahrloster Hund über die Straße lief, zeigte der Hirte auf diesen Hund und 
erwiderte: ''Der hat auch keinen Herrn" 
Anders als heute taten Schwestern und Brüder Dienst in den Garderoben tmSerer Kirchen. Sie 
nahmen die Mäntel und Hüte der Geschwister in DnJ)fang und gaben sie aus, eine Maßnahme, die 
sich aus der herrschenden Not ergeben hatte. Nicht alle Besucher kamen der geistigen Güter 
wegen, die die meisten im "Samtagsstaat" suchten. So mußten die Garderoben nach unliebsamen 
Erfahrungen geschlossen und bewacht werden. 

Nachdem schoo vor dem Zweiten Weltkrieg das zeugnis van Werke Gottes, ausgehend von 
Hückelhoven, nach Erkelenz getragen worden war, wurde im Jahre 195o die Weinbergsarbeit von 
der Jugend und den Amtsbrüdern der Gemeinde Hückelhoven in dieser Stadt intensiviert. Noch im 
selben Jahr wurden sonntags nachmittags in der Grund- und Realschule in Erkelenz Gottesdienste 
gehalten. Die Sänger fuhren dazu regelmäßig voo Hückelhoven nach Erkelenz. 

Am 16. April 195o begannen die Gottesdienste in Mariadorf, einem Nachbarort der Stadt Alsdorf. 
T)iese Gemeinde wird später zu der heutigen Gemeinde Alsdorf--Hoengen. Die Geschwister kamen aus 
der Muttergemeinde Alsdorf. Anfangs fanden die Gottesdienste nur sonntags nachmittags statt, 
und zwar in der Grundschule Begau. Seit Anfang der Gottesdienste bildeten die Geschwister 
einen eigenen Chor. Samtags vormittags und in der Woche wurden die Gottesdienste in Alsdorf 
besucht. 

Die Gemeinde Obach wuchs, und mit diesem Wachstum vergrößerte sich auch die Zahl der 
Amtsträger. In diesem Jahr erhielt die Gemeinde einen Priester sowie drei Unterdiakone, 
darunter war auch der heutige Hirte Karl-Heinz Lies. 

1951 

Durch Lande>.sgesetz van 24. April 1951 erhielt die Neuapostolische Kirche des Landes Nordrhein­
Westfalen den Status einer Körperschaft des öffentlichen Rechts. 

Der Bischof Emil Schiwy empfing zur Hilfe für Bezirksapostel Walter Schmidt am o5. August 1951 
in Frankfurt das Apostelamt, zusanmen mit sechs weiteren Trägern des Gnadenamtes. 

1952 

Ausgehend von der Gemeinde Obach begannen im Jahre 1952 an Samtagnachmittagen wieder 
Gottesdienste in der Stadt Geilenkirchen. Diese wurden bis zum Jahre 1954 in einem Jugendheim 
gehalten. 

Am 21. Dezerriber 1952, 20 Jahre nach der Kirchweihe in Alsdorf, fand die feierliche Einweihung 
der neu erbauten Kirche in der Eifelstraße in Aachen statt. Fs waren alle tätigen sowie alle 
Bezirksvorsteher i. R. des damaligen Apostelbezirkes Düsseldorf anwesend. 
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1953 

Karfreitag, den 03. April 1953 verstarb unerwartet Bischof Otto in Köln. Er hatte über vierzig 
Jahre als Amtsträger gedient, nahezu zwanzig Jahre als Bischof. 
Am Samtagnachmittag, den 31. Mai 1953, hielt Stanmapostel Bischoff einen Festgottesdienst in 
der neuen Kirche der Gemeinde Aachen, zu dem auch die umliegenden Gemeinden eingeladen waren. 
In seiner Begleitung befanden sich Apostel Glessmann, Argentinien und Bischof Madalena. •lir} 
Vormittag dieses Samtags hatte der Stanrnapostel in Düsseldorf dem bisherigen Bezirksältesten f .f~c/ 
des Aachener Bezirks das Bischofsmnt'auferl~. -

Von Alsdorf aus wurde 1953 in Aldenooven ein "Stützpmkt" errichtet. Die Gottesdienste fanden 
in der Wohnung einer Schwester statt, deren Mann zum damaligen 1.ei.tpunkt noch nicht 
neuapostolisch war. zu jedem Gottesdienst wurden 24 Stühle mit Fahrrädern zur Wohnung dieser 
Schwester gebracht. Bereits zu Weihnachten bestand ein eigener Chor. 

J)]rch das Bischofsamt erhielt der bisherige Bezirksvorsteher 
Bezirksältesten wurde am 26.07.1953 der Vorsteher der Gemeinde Düren gesetzt. Wie mag die 
Ewigkeit sich mit allen Geschwistern hier gefreut haben, als Stanmapostel Bischoff dem ~c\ 
ehemaligen Ältesten und jetzigen Bischof am 04. Oktober in Düsseldorf das Apostelamt 
anvertraute. 

Am 15. November 1953 wurde die Gemeinde Heinsberg mit 39 Geschwistern aus der Gemeinde 
Hückelhoven gegründet. Davon waren 12 Sänger, so daß von Anfang an ein eigener Chor bestand. 
Zunächst fanden die Gottesdienste in einem Anbau an dem Hause des Vorstehers statt. 

1954 

Zwangsläufig muß eine Chrarlk über das Werk Gottes, in dem stets reicher Segen gewirkt wird, 
Vermehrung widerspiegeln. Dies zeigen auch nachfolgende zwei Beispiele aus dem Jahre 1954: In 
Hückelhoven erreichte die Zahl der Versiegelungen im Jahre 1954 mit So Seelen einen neuen 
Höchststand. In Euskirchen wurden am 22. September 1954 genau 21 Seelen versiegelt. Damit war 
die Gemeinde von 8o Seelen im Jahre 1948 auf 171 Seelen gewachsen. Zur Versorgung der Seelen 
erhielt die Gemeinde Euskirchen in diesem Jahr zwei Priester, einen Diakon und zwei 
Unterdiakone. Ei.ner der Unterdiakone war der spätere Hirte Alfred Wiernicki. Von Euskirchen 
aus wurde schwerpunktmäßig die Mission des flächenmäßig großen Eifelgebietes begonnen. Bei 
Wind und Wetter fuhren Brüder mit dem Motorrad in die entlegenen Eifeldörfer, um van Werke 
Gotteszeugnis zu geben oder Verstreute wiederzufinden. 

* * * * * 

1955 

Am 24. Januar 1955 beauftragte Stanmspostel Bischoff den Bezirksapostel Walter Schmidt, 
Run1nenohl, mit der Leitung des Apostelbezirkes Düsseldorf. Daraufhin ' wurden die bisherigen 
Apostelbezirke Dortmund und Düsseldorf zu dem gemeinsamen Bezirk vereinigt. Ab 30. Januar 
betreuten Bezirksvorsteher des Bezirkes Dortnamd mit ihren Brüdern die rheinischen Bezirke und 
Gemeinden. An diesem Tage diente in Aachen und Alsdorf erstmals der Bezirksälteste Pack aus 
Hanm. 
Zudem bat der Stanmapostel die europäischen Apostel \DII ihre Unterstützung. Diese Hilfsaktion 
kam einer ''Blutübertragung'' gleich. Schon am 06. Februar, dem folgenden Sonntag, weilten 
Bezirksapostel Streckeisen und Apostel Hänni im Bezirk. 
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Unvergessen sind aus dem Eingangsgebet des Apostels Hänni im Saal der Gastwirtschaft Oellrich 
in Hückelhoven - jahreszeit gemäß prangte dieser Saal im Karnevalsschmuck - seine Worte: "So 
kamle ich zu Dir, hinrolischer Vater, denn ich bin nichts und habe nichts und kann nichts von 
dem, was Deine Kinder selig macht. Ich muß alles aus dem gewordenen Auftrag schöpfen ..••• ". Er 
diente mit Psalm 118: ''Danket dem Herrn, denn er ist freundlich ...•.. " und verabschiedete sich 
von allen Geschwistern mit Handschlag. Bezirksapostel Streckeisen diente vormittags in 
Alsdorf.Als Eingangslied wählte er das Lied 393:" Inmer nrotig vorwärts ..•. " und bat die 
Geschwister, im Refrain zu singen:" Mit dem Stauma.postel laßt uns vorwärtsgehn." 
Nachmittags bediente er die Geschwister in Aachen mit Psalm 62, 2 - 8: "Sei nur still zu Gott 
meine Seele ...•. " und stellte die Begegnung Elias mit dem Allewigen vor unsere Seelen: Der 
Herr war nicht im Donner, nicht in Blitz oder Stunn, soodern im stillen, sanften Sausen. Diese 
sanfte Stille war Balsam für wunde Herzen. Apostel Hänni bediente derweil die Geschwister in 
Obach. Dieser Segen setzte sich am 13. Februar fort, als Apostel Startz in Aachen und Alsdorf 
Gottesdienste hielt. 
Trotz der Wirren warteten in Aachen 13 Seelen auf ihre Aufnahme und die Zulassung zum heiligen 
Mahl. Diese Handlung führte Apostel Schiwy bei seinem ersten Besuch am 20. Februar durch. 
Am 27. Februar 1955 besuchte Stal'lll\apostel Bischoff das Rheinland und bediente alle Amtsträger, 
die sich in unseren Kirchen Köln-Dlrenfeld und Lindenthal versaimnelt hatten, mit dem Wort aus 
Maleachi 3, 16 - 18. 
Bezirksapostel Schmidt hielt seinen ersten Gottesdienst in Aachen am 13. März mit dem Wort aus 
Lukas 12, 48: " ... welchem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen und welchem viel 
befohlen ist, von dem wird man viel fordern." 
In furtmund setzte er die in der voraufgegangenen Zeit begonnene Gottesdienstreihe fort. Er 
diente jeden zweiten Mitt11och in der großen Kirche lbrtmund.-Nord, -wobei alle Vorsteher und 
soweit möglich priesterliche Ämter anwesend waren, die das Wort donnerstags und 
sonntagsnachmittags in die Gemeinden trugen. 
Am 27. 'März fand in Hückelhoven die Koofirmation durch Apostel Wintennantel in einem 
gemieteten Theatersaal statt. Er sagte u.a. im Vorraum den Koofirmanden, daß auch die Ewigkeit 
in dieser Stunde zugegen sei, ohne zu wissen, daß erst vor wenigen Tagen die Mutter einer 
Konfirmandin hinübergegangen war. Am selben Samtagioorgen führte Bezirksapostel Hahn die 
Konfirmation in Obach durch. In diesem Gottesdienst empfingen auch drei Paare den Trausegen. 
Der Bezirksapostel diente nachmittags in Aachen, Apostel Wintermantel in Alsdorf und am Abend 
führten beide Apostel in Aachen einen Jugendgottesdienst durch mit dem Wort aus Lukas 2, 34: 
"Siehe, dieser wird gesetzt zum Fall und Aufstehen vieler in Israel und zu einem Zeichen, dem 
widersprochen wird." Apostel Hahn erwähnte u.a. Gastgeschenke, die üblicherweise die Gesandten 
eines frenden Landes als typische Erzeugnisse ihrer Heimat mitbrächten und stellte uns die 
Gastgeschenke unserer ewigen Heimat vor Augen. Bei der Aufzählung der landestypischen 
Erzeugnisse erwähnte er den ihm aus seinem Berufsleben bekannten Anthrazit der Zeche Sophia­
Jacoba, was den dort beschäftigten Brüdern in Erinnerung blieb. 
Mit den beiden Aposteln reiste Priester Manfred Wintermantel, Schwiegersohn des 
Bezirksapostels und einziger Sohn des Apostels Wintermantel. Seine ntefrau sah ihrer ersten 
Niederkunft entgegen. Auf der Heimreise besuchten die beiden Apostel Bezirksapostel Dauber in 
Metz. Zwei seiner Söhne - einer Bezirksältester einer Priester - fanden mit Manfred 
Wintermantel einen jähen Tod auf der Straße, als ihr Wagen unter einen entgegenkcmnenden Bus 
geriet. 
Die Gemeinden F.schweiler und Dlskirchen waren durch vorausplanende Handlungen der zuvor 
Verantwortlichen obdachlos geworden. Aus der Gemeinde Düren hatte sich kein Amtsträger zum 
Stanrnspostel gehalten. 
Die Geschwister in F.schweiler fanden in einer Gastwirtschaft einen Saal, wo Gottesdienste und 
Gesangstunden stattfinden koonten und behielten in Willi Wittenburg ein priesterliches Amt. 
In niskirchen sorgte der unlängst aus Mitteldeutschland zugezogenen Vater Wiernicki dafür, da~ 
sein Sohn Alfred Verbindung zu den von Bezirksapostel Schmidt beauftragten Brüdern herstellte. 
Alfred hatte am 22.09.1954, noch nicht 19 Jahre alt, das Unterdiakanenamt empfangen. Der Weg 
seiner bisherigen Vorangänger und Mitbrüder führte jetzt in eine andere Richtung. 
Die Versanmlungsstätte in Düren war Gemeindeeigentum. Hirte Imkmann, Evangelist Haering und 
andere Brüder, die den tt\rener Geschwistern bekannt und vertraut waren, suchten Kontakt zu 
denen, die Verbindung mit dem Starrmspostel haben wollten. Der Woonungsinhaber in unserem Hause 
in der Kreuzstraße handelte nicht für uns. Er zog dann bald um. Eine Familie, die nur 
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aufgencmnen, noch nicht versiegelt war, übernahm die Wohnung und Hausmeisterstelle und ab Mai 
fanden wieder Gottesdienste statt, die von etwa 15 Geschwistern besucht wurden. Im Kirchenbuch 
standen über 300 Namen! 
Alfred Wiernicki besaß ein lt>torrad und spielte in Düren das Hanoonium, bis dann in aiskfrchen 
eine Bleibe gefunden wurde und Gottesdienste stattfinden konnten. Solange fanden nur 
nachmittags im Wohnzinmer Gottesdienste statt. Die Bundesbahn machte die Bedienung niiglich. 
Aus Richtung Aachen kam ein Zug, in Stolberg Anschluß von Alsdorf, passend für den 
:it>rgengottesdienst in Düren, der deshalb um 09.15 Uhr begann. Im Anschluß wurden kranke 
Geschwister bedient und dann fuhr ein Zug nach niskirchen, wo Geschwister Wiernicki die Bruder 
aufnahmen und versorgten. 
Im Landesblindenpflegeheim in Düren befand sich zu der Zeit ein bettlägriger, gelähmter 
Bruder. Er sta111nte aus Opladen, der Heimatgemeinde des Apostels Dicke (den wir zu der Zeit 
allerdings noch nicht kannten~ er diente dort als Evangelist). Bislang war unser Bruder von 
denen betreut worden, die sich abgewandt hatten. So fragte er die, die jetzt kamen, mit lauter 
Stinme - er war auch hochgradig schwerhörig - :''Haltet Dir D.1ch zum Stanmapostel?" und war 
dann bereit, mit uns das Heilige Mahl zu feiern. Wir beteten mit großem Stilllllaufwand. Wenn 
einer sich wegen der anderen Zinmerbewohner zurückhielt, forderte unser Bruder: ''Lauter !" 
Der Herr verläßt die Seinen nicht! Das erlebten alle, die an diesem Lager standen. Ja, unser 
geplagter, körperlich hilfloser Bruder, dessen Hände nichts mehr festhalten konnten, wollte 
tmS aufrichten und sang uns mit brüchiger Stinme ein Lied vor, das er sich in den Stunden und 
Tagen des Alleinseins zurechtgedacht hatte. Es handelte von der Treue zum Starrrnapostel. Die 
Melodie, die wir erkannten, hatte allerdings eine ganz andere Herkunft. 'l'i.ef beschämt und 
beeindruckt zogen wir Gesunden...L-~en, Hörenden davon. '!fJ-,- -- -
Unser lilimilfscher Vater versorgte seine kleine Herde in Düren wieder dadurch, daß er Briidern 
Arbeit und Wohnung dort gab.hn niskirchen fand man im Satrner 1955 ein Hofgebäude, das Tnl'ln an 
Kaninchenställen vorbei betreten konnte. Un die Decke zu weißen, brauchte man keine Leiter. 
Entsprechend war die Luft im bald zu eng werdenden Raum, der nur eine kleine Fensterluke 
besaß. Hier fanden die Geschwister ihre Versorgung. bis im Jahre 1960 die eigene Kirche bezogen , 
werden konnte. Am 23.10.1955 betraut Bezirksapost~i Walter Schmidt den noch nicht 20jährigen 
Unterdiakon Alfred Wiernicki mit dem Priesteramt. Fortan war er mehr als einmal ''Mädchen für 
Alles": Türdienst, Hanooniumspieler, Dirigent und Dienstleiter in einer Person. 

In F.schweiler erzählte eine Schwester ihrem Kaufmann im (- heute würde man sagen "Tante Drma" 
-) Laden, daß wir nur einen Wirtshaussaal als Kirche hätten. Dieser bot daraufhin sein als 
Garagenhof genutztes Grundstück in der Röthgener Straße an und wollte auch Baumaterial 
stellen, wenn wir selber lDlS etwas bauten. Das ließen die Brüder um Villi Wittenbtrg sich 
nicht zweimal sagen! Als Ortseingesessener erhielt der Grundstücksbesitzer die Baugenehmigung 
für einen Lagerraum. Schoo am Samstag, dem 01. Oktober konnte das Kirchlein seiner Bestiimrung 
zu unserer alleinigen Nutzung übergeben werden. 
Von Aachen aus wurde am 28. Juli 1955 in :&lpen/Belgien, wo man Deutsch spricht, eine 
Tochtergemeinde gegründet, nachdem nach langem Schriftverkehr das belgische Innenministerium 
die Einfuhr von 30 gebrauchten Stühlen für diesen Zweck gestattet hatte. Bis dahin besuchten 
die Geschwister die Gottesdienste in Aachen. Für Deutsche war die Einreise nach Belgien.,i' 
derzeit nur mit Visum m5glich. 

Bei einer Versiegelung mit Amtseinsetzung in übach empfing der Dirigent und Unterdiakon R. 
Schmidt aus Baesweiler das Diakonenamt. 
Bislang kamen in Alsdorf und Hückelhoven die Geschwister auch aus den tnnliegenden Gemeinden 
zum Sonntagsmorgensgottesdienst zusanmen. Diese Gemeinden,in denen sormtagsnachmittags und 
unter der Woche Gottesdienste stattfanden und die auch teilweise Kirchenb1cher besaßen, wurden 
jetzt selbständig. In einem Festgottesdienst im Saale Oellrich in Hückelhoven sooderte 
Bezirksapostel Walter Schmidt am 05. Dezember 1955 Priester Fritz Hase zum Vorsteher für 
Merkstein, Priester Willi Olbrisch für Mariadorf, Priester Peter Andres für Aldenhoven, 
Priester Ernst Hofmann für Myhl (Wassenberg) und Priester Willi Vittenrurg für F.schweiler aus. 
Düren erhielt wieder einen Vorsteher in Priester Günter Luther. 

Willi Wittenburg stellte an einem Samstag fest, daß die Wasserleitung zu dem selbsterbauten 
Kirchlein defekt war. Aber oorgen sollte Gottesdienst sein! Und manche Geschwister hatten 
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kleine Kinder, andere weite Wege. Das Wasser lffllßte fließen! Wo war der Schaden? Fs bliP.b 
nichts übrig, als die Zuleitung außerhalb des Gebäudes. Dort war der Boden schoo gefroren. Das 
Freigraben, die Beseitigung der Schadstelle und das Verfüllen des Grabens, unerläßlich des 
Frostes wegen, dauerten die Nacht hindurch. In den frühen Morgenstunden floß das Wasser. Unser 
Nachtarbeiter ging nach Hause, um sich zu waschen und umzuziehen, hatte noch Zeit für eine 
Tasse Kaffee und hielt den rt,rgengottesdienst. 
Die Gemeinde Mariadorf umfaßte 104 Geschwister, davon waren 12 Sänger. Durch kCffllltmale 
Gebietsreformen wurde die Gemeinde zur heutigen Gemeinde Alsdorf-Hoengen. Nachdem nämlich 
zunächst die Orte Mariadorf und Hoengen zu dem Ort Hoengen zusamwmgefaßt -worden waren, 
erfolgte spät~r die Eingliederung von Hoengen nach Alsdorf. Auch in Mariadorf konnte nichts 
die 'Entwicklung des Werkes Gottes aufhalten. Zwar nahm ein Gastwirt die Zusage über die 

. Vermietung eines Raumes an uns zurück, nachdem ihm von verschiedenen Seiten angedroht worden 
war, daß bei ihm niemand mehr Bier trinken würde, wenn er "den Neuapostolischen" den Raum 
vermieten würde. Die gleichen Widersacher verhinderten, daß der Kirchengemeinde ein Kuhstall 
zur Verfügung gestellt werden kamte, in dem diese Leute unmittelbar nach dem Kriege selbst 
Versanrnlungen abgehalten hatten, weil ihr Kirchengebäude - 'WOh1 kriegsbedingt - unbenutzbar 
ge-worden war. Schließlich kamte ein Raum in der Schule angemietet werden. Fs bleibt 
anzumerken, daß heute etwa in 2oo m Flltfernung von diesem Kuhstall die neu errichtet e Kirche 
unserer Gemeinde steht. 

1956 

Am 01. Januar 1956 hatten die Geschwister Gelegenheit, am ersten europaweit übertragenen 
Neujahrsgottesdienst des stanmspostels teilzunehmen. Am 29. Januar 1956 wurde die Gemeinde 
Dlpen an den Apostelbezirk Wiesbaden, Unterbezirk Luxemblrg, übergeben. 

1nr Wiederentstehung der Gae:inde OOren 

Den ersten Gottesdienst nach den Ereignissen im Januar hielt Bezirksältester Pack in 
Begleitung Aachener Sänger am 08. Mai 1955. ti,· l_ 

Der Priester Günter Luther in Fssen-Rellinghausen hatte eine Anstellung in Wuppertal und "" 
erhielt am Samstag, denl.4.05.1955 von seinem Arbeitgeber den Auftrag, sofort die Bäcker­
Einkaufs-Genossenschaft in OOren zu übernehmen. Er erbat sich Bedenkzeit bis Montag, den 
16.05. Am Sonntag diente in Fssen-Rellinghausen Bezirksapostel Schn:i.dt mit Apostel Knaupneier. 
Nach dem Gottesdienst ging Günter Luther zu Apostel Knaupneier und erwartete ein Wort, daß er 
diese Versetzung ablehnen sollte. Der Apostel sagte ihm, er solle liObl lieber in Fssen 
bleiben. So nebenbei fragte er dann, wohin die Versetzung gehen solle. Als er ''Düren" hörte, 
rief er laut den Namen des Bezirksapostels. Nach kurzer Rücksprache mit ihm, erhielt Günter 
Luther den Auftrag, die Versetzung anzunehmen, so sei es liObl Gottes Wille. Apostel Knaupneier 
schilderte dem jungen Priester kurz die Verhältnisse in OOren und gab ihn das Wort mit auf den 
'Weg: 
''Machen Sie es wie Martin Luther: Und wenn soviel Teufel in OOren wären, wie Ziegel auf den 
Dächern, dann soll es doch gelingen". 
Am Dienstag, den 17. Mai fuhr er dann nach Düren. Gottesdienst war nur alle vierzehn Tage, 
entweder Samstagabend oder samtags. Bruder Wiernicki aus &Jskirchen kam als Unterdiakon mit 
dem lbtorrad nach Düren. Priesterliche .Ämter kamen vai Aachen, Alsdorf oder Westfalen. Fs 
waren nur sieben Seelen da. Zwei von ihnen gingen aus Arger noch weg. 

Mit dem soeben versiegelten Bruder, der. die Hausmeisterwohnurig in der Kreuzstraße innehatte, 
besuchte der Priester Geschwister und Familien, S011eit man die Adressen erfahren kamte. Schon 
nach wenigen Wochen wuchs die Gemeinde wieder. Mit seiner Geige übte Priester Luther sogar 
einen kleinen Chor ein. Die Gemeinde festigte sich. Als Günter Luther nach Düren kam, wohnte 
er erst im lbtel. Wohnungen waren in der zerstörten Stadt nicht · zu bekamtenm, es gab sie 
allenfalls gegen Vorlage des Banbenausweises A. Alle vierzehn Tage fuhr er zu Besuch nach 
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Essen, weil in Düren kein Gottesdienst war. Nach etwa sechs Wochen kam der Bischof Schwedes 
nach Rellinghausen. Unser Priester sagte ihm von den Wohnverhältnissen und seiner noch in 
Essen lebenden Familie. Auf das Wort: ''Fahre nur, das hat der Vater gehört!" konnte er in der 
folgenden Voche für seine Familie eine möblierte 2-Zilllller-Wohnung anmieten. Die 
Arbeitskollegen, die inmer sagten, hier gäbe nie eine Wohnung für ihn, staunten nicht wenig, 
als Familie Luther nach weiteren zwei lblaten eine richtige 3-Zinmer-Vohnung mit Küche und Bad 
bekam. Das hat der Herr getan! 

Zum Jugendtag des Bezirkes Rheinland 1956 in der Gruga-Halle in Essen konnte Priester Luther 
jugendliche Geschwister aus Düren mitnehmen. Dort traf er auch Jugendliche aus der Essener 
Zeit: so unter anderen Kurt, Elfriede und Manfred. Manfred 'lbeimann war beruflich nicht 
ortsgebunden. Luthers Wohnung war groß genug, ihn aufzunehnen. So fuhr Manfred van Jugendtag 
aus mit nach Düren. In ihm gewarm die Gemeinde Düren einen guten Baßsänger, später freudigen 
Amts- und vorbildlichen Kreuzträger. Am darauffolgenden Samtag, dem 05. August 1956, hatten 
Kurt und Elfriede in F.ssen-Rellinghausen Hochzeit. Der für die Trammg anqekfmdigte 
Bezirksälteste entschuldigte sich bei ihnen, weil er zum Jugendtag des Bezirkes 'Westfalen in 
Münster eingeladen war. In Relli.nghausen wirkte der Unterdiakon Kurt auch als Vizedirigent. 
Im Scmer 1956 besuchte der Priester Günter Nerlich aus· Berlin-Scböneberg seine 
Schwiegereltern in Dortmund, den Hirten Graske. Dieser veranl~te seinen Schwi.egP.rsohn Kontakt 
m:i.t einer ortsansÄ.ssigen Firma aufzunehmen, um in Westdeutschland eine entwicklungsfähige 
Arbeitsstelle zu bekarmen. Er erfuhr, da6 der Bezirk Hannover und der linksrheinische Bezirk 
vakant seien. So bewarb er sich um Hannover. Die stelle wurde anders besetzt. Daraufhin bewarb 
er sich um den rheinischen Bezirk. Wochenlang hörte er nichts mehr. Plötzlich drängte man ihn, 
die Stelle noch vor Ablauf seiner Kündigungsfrist anzunehmen. Günter Nerlich befand sich noch 
in der Firma, in der er seine Lehre absolviert hatte: man wollte seinem Fortkcmnen nichts in 
den Veg stellen. So kam er nach kurzer Vorbereitungszeit in Dortmund ins Rheinland. Sein 
Reisebezirk reichte von Kleve bis zur Nordeifel. Gelegentlich hielt er Ausschau nach einer 
Vohnung für seine Familie, die noch in Berlin lebte. Als er einmal durch Birkesdorf (heute 
nach Düren eingemeindet) fuhr, sah er zwei leere Wohnungen ne.beneinander .• fand den 
Hausbesitzer, hörte aber, daß die Vohnungen bereits vermietet seien. Man stellte ihm anhe:i.m, 
gelegentlich nachzufragen. Eines Tages bot man ihm eine Wohnung in der Innenstadt Düren an. Er 
besah sie und besuchte am Abend den Gottesdienst in Düren. Priester Luther hatte schon - aber 
niemand weiß wie - erfahren, daß noch ein Priester zuziehen sollte. In diesem ersten 
Gottesdienst wurde Günter Nerlich angesprochen, ob er der Erwartete sei. Alsbald wurde er mit 
dem Harooniumspielen und der Chorleitung beauftragt, Aufgaben, die er bisher im Hause Gottes 
noch nicht erfüllt hatte. Im Februar 1957 kam seine Familie mit dem Hausrat aus Berlin. Dazu 
leistete seine Firma noch einen Kostenbeitrag. Im selben Monat wurde er als Priester 
bestätigt. 
Im Samler 1957 machten Kurt und Elfriede einen Besuch bei ihren Freunden in Düren. In Essen 
hatten sie noch keine Wohnung gefunden. Kurts Arbeitsplatz war auch unbefriedigend. So fanden 
die begeisternden Worte ihrer Freunde offene <ilren. Günter meinte zu Kurt: ''Du kannst bei \lllS 

wohnen und bei mir kannst Du eine stelle haben." Im September des gleichen Jahres kündigte 
Kurt und ging nach Düren. Auf dem gemeinsamen Weg zur Arbeit sahen Kurt und Günter an einem 
Haus einen 1-ßbelwagen stehen. Günter hielt an und sagt: ''Frag doch mal nach, ob einer aus­
oder einzieht. Vielleicht wird dort eine Wohnung frei." Als Kurt die Möbelträqer die Treppe 
herunter kcmnen sah, sprach er einen an, und erfuhr, daß diese Wohnung für den Schwager des 
Hausherrn vorgesehen sei. An einem anderen lt:>rgen am Frühstückstisch erzählte Schwester 
Luther, daß sie im Traum Elfriede aus dem Fenster eines bestimnten Hauses habe schauen sehen 
und im Fenster habe Kurts karriertes Hend gehangen. Nach der Beschreirung war es das Haus, in 
dem die Wohnung frei geworden war. Daraufhin sagte der Priester: ''Wenn Du glauben kamst, 
wirst Du in die Wohnung einziehen." 
Schnurstracks machte sich Kurt auf zum Hausherrn und erfuhr dasselbe, was er schon wul3te. Das 
Nachfragen wiederholte sich noch einige Male, ohne Erfolg! Der Glaube wurde geprüft. Eines 
Tages meinte der Vorsteher, daß das kalmende Wochenende ein geeigneter llnzugstermin wäre, er 
habe einen Lastwagen frei. Der Hausbesitzer blieb zwar freundlich, als Kurt wieder vorsprach, 
weil auch Kurt sehr freundlich war, doch seine Antwort war \lllverändert. 
Am Donnerstagabend nach dem Gottesdienst sagte der Vorsteher zu Kurt: ''Nun lauf und hole die 
Schlüssel." Wieder machte sich Kurt auf den Weg: die Tochter des Hauses öffnete: "Sie wollen 
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sicher den Vater sprechen, ich rufe ihn." Kurts Herz klopfte schneller, als er dessen Schritte 
vernahm. Er sieht ihn mit ausgebreiteten Armen die Treppe hertU'lterkcmnen: "Sie sind ein 
Glückspilz, Sie können die Wohnung haben." Am Freitagabend rollt der Lastwagen nach 
Rellinghausen. Elfriede muß zur Entbindung ins Krankenhaus. Am lhzugstag ka.lfllt der Stallll'lhalter 
zur Welt. Zwei Wochen später ist die Familie in der Wohnung vereint. 
Jetzt blühte die Gemeinde Düren auf. Kurt kamte zwar nicht Harmonium spielen, doch das konnte 
El.friede. Aber er verstand, den Chor einzuüben. Beide konnten singen. Di.e Gemeinde war 
inzwischen auf über 40 Seelen angewachsen. Die nahegelegene Garnisoo Nörvenich brachte Zuzüge. 
Auch menschliche Liebe trug zum Wachstum bei, in dem Manfreds Freundin mit ihrer Mutter nach 
Düren ZCX'J, als sie einen Arbeitsplatz gefunden hatte. leben bedeutet Vermehrung von innen 
heraus! · 

Noch 1956 

Am 27. Mai setzte der Bezirksapostel in Aachen Brüder in ihr neues Amt. Dabei empfingen der 
spätere Evangelist Schulz das Priesteramt, H.J. F,gener das Unterdiakooenamt. 

Bezirksapostel Walter Schmidt setzte am 28. Oktober 1956 in Aachen den Priester Wiernicki. zum 
Vorsteher der Gemeinde Euskirchen. 

Bei einern Grubenunglück im Dezember 1956 verunglückte Unterdiakoo Steffen aus der Gemeinde 
Baesweiler tödlich. Dies zeigt, wie gefährlich die Arbeit vieler Amtsbrüder in dE!fl'I damaligen 
Bergbaugebiet war. Zu diesem Zeittxmkt waren nämlich Baesweiler, Alsdorf, Obach, Kohlschei d, 
Merkstein und Hückelhoven Orte des KohlebP'1fbaUS. Einher mit der schweren Arbeit ging aber 
durch die Gefahrengemeinschaft der Kumpel unter Tage eine Aufgeschlossenheit gegenüber allero 
Neuen, die einen fruchtbaren Nährboden für die Zeugnisarbeit darstellte. 

1957 

Bezirksapostel Walter Schmidt hatte im September 1957 dem Bezirksältesten Pack aus Ham, der 
damals dem Bezirk Aachen vorstand, den Auftrag zur Gemeindegründung in Geilenkirchen erteilt, 
als sie mit dem Zug von Aachen aus koornend den Bahnhof passierten. 

Die Gemeinde Geilenkirchen wurde am 1. Januar 1958 selbständig. Sie ging mit 8o Seelen, davon 
waren 1.4 Sänger, aus der Gemeinde Obach hervor, Vorsteher blieb der Hirte Andreas Lies. 
In den Jahren der Tätigkeit im Aachener Bezirk unterstützen als Brotträger des Bezirksapostels 
Vorsteher und priesterliche Ämter aus dem Bezirk Hanm ihren Ältesten. Sie kamen in der Regel 
am Wochenende nach dem erwähnten Mittwochsgottesdienst des Bezirksapostels in Dortmund. So 
lernten wir die jetzigen Apcstel Magney und Skielka als Priester kennen. Anfängliche 
Zuriickhaltung der Ankatmenden wie der Besuchten wich bald geschwisterlichem F.inssein. Der 
feierliche Abschiedsgottesdienst in Aachen nach sechs Jahren Tätigkeit dilrfte allen 
Beteiligten noch in Erinnerung sein. 
stellvertretend für andere Herzens- und Zeitopfer mag stehen, was wir van Einsatz des HirtEm 
Hagedorn, Vorsteher der Gemeinde Hat1111, nach und nach erfuhren: 
Seine letztgeborene Tochter hatte er erst als Heimkehrer aus langjähriger russischer 
Gefangenschaft kennengelernt. Bis dahin hatte das Kind die Nähe vm Männern gemieden. Als die 
mehr als 10jährige den fremden Soldaten zum ersten Mal sah, lief sie auf ihn zu und wich nicht 
mehr von seinem Arm. So hatte Mutterliebe das Bild des Vaters in das Kinderherz geschrieben! 
Jetzt hatte der Vater, Schreiner von Beruf, eine Arbeitsstelle in Dortmund gefunden. 
Arbeitsbeginn 07. 00 Uhr. Er wohnte in Hamn. Er sah seinen Liebling nur abends. Samstags wurde 
auch noch gearbeitet. Für das Aachen-Wochenende ging unser ''Brotträger" samstags mit dem 
Koffer, schwarzem Anzug und ''Bütterkes" für Arbeit und Reise frühnorgens aus dem Haus, fuhr 
voo Dortmund nach Aachen mit dem Zug, traf dort bei Geschwistern Fleck in der Rudolfstraße 
seinen Ältesten, Mitbrüder und Abholer {für das ~tier), diente, gelegentlich sogar 
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sam.c;tags, in mehreren Gemeinden, kam sonntags tun Mitternacht nach Hause, sah seine Kinder nur 
schlafend und freute sich auf den lbltagabend, wenn die Jüngste wieder auf seinen Schoß kam. 

1958 

Tnzwischen ging der erste Kirchenneubau unter Bezirksapostel Schmirlt der Vollendung entgegen. 
Am Samstag, dem 15. Febntar 1958 weihte er i.n Wassenberg, Auf der Heide den wohlgegliederten 
Bau, über den sich die Geschwister im ganzen Bezirk freuten. Am Sonntag, den 16. Februar 
diente der Bezirksapostel in Aachen und gab den Gemeinden Baesweiler und Geilenkire"!hen in 
Walter Saudisch und Felix Carptentier eigene Vorsteher. Für Baesweiler war der Vorsteher von 
Alsdorf zur Zeit Evangelist Haering, in den 25 Jahren des Bestehens zuständig gewesen. Die 
Gemeinde Heinsberg erhielt ebenfalls einen neuen Vorsteher. 

Der Bezirksälteste des Bezirkes Wuppertal, Rudolf Dicke au.ci Opladen., empfing am 1.5. Juni 1958 
aus der Hand von Stanmapostel Bischoff in Krefeld das Bischofsamt. Seine Zuständigkeit umfaßte 
auch die Bezirke Aachen und Köln. 
Anläßlich seines Besuches in Obach am 13. Juli versorgte Bezirksapostel Schmidt die 
Anvertrauten mit einer größeren Zahl voo Amtsträgern. Dabei empfingen die Diakone Schmidt, 
Knop und Kasper das Priesteramt. Sechs Diakone, darunter Rudolf »;Jener, und zehn Unterd.iakone 
wurden gesetzt. 
In diesen Jahr erhielten auch die Geschwister in Merkstein ihr Haus. Die Gemeindevertretung 
{der damals noch selbständigen Gemeinde) hatte im Neubaugebiet einen Bauplatz für uns 
kostenlos bereitgestellt. Ein Gemeinderatsmitglied hatte dafür plädiert mit der Begri\ndunq, 
daß andere Kirchen erhebliche Zuwendungen erhielten und die Neuapostolischen keine Ansprü~.he 
stellten, obwohl alle dieselbe Steuer zahlen. Der Bezirksapostel beauftragte den Hirten Rauch 
aus Di.'tsseldorf mit Planung und Bauaufsicht. Willige Hände und Augen aus den Reihen der 
Geschwister halfen mit, daß die Kirche im Dezember ihrer Bestirmrung übergehen werden konnt~. 
F.s war zu der Zeit das schönste Kirchengebäude tmseres Bezirks und haJf einiqen wieder 
Anschluß zu finden, die :in den vorangegangenen Wirren gestrauchelt waren. 

1959 

Das Jahr 1959 begann für die Geschwister in der Gemeinde Heinsberg mit der groß(:>.n Freude ii.ber 
die Fertigstellung der neuen Kirche in der Schafhausener Straße 4. Diese weihte 'Bezirksapostel 
Schmidt Dienstag, den 20. Januar 1959 ein. 
F.r erwähnte dabei: ''Wir stellen uns als Brüder und Schwestern in Chd sto vor. . . 1.md 
unterscheiden uns von den Kindern dieser Welt dadurch, daß wir ein festes Ziel haben." 

Am 2o. Mai 1959 hielt dort Apostel KnaUJJlleier einen Versiegelungsgottesdienst. 

Zu dem Obertragungsgottesdienst am 11. Oktober 1959 unter der Leitung von Stan.rnapostel 
Bischoff verzeichnete die Gemeinde Aachen den Rekord an Gottesdienstteilnehmern. F.s waren 947 
Seelen versälmlelt. Großen Segen erlebten wir auch am 13. Dezember 1959, als Bezirksapostel 
Walter Schmidt den Versiegelungsgottesdienst in Aachen hielt. 

1960 

Am Ostersonntag, 17. April 196o war der Ältestenbezirk Aachen angeschlossen an die Obertragung 
des Stamnapostelgottesdienstes aus Essen. Dies sollte der letzte Gottesdienst sein, den 
Sta11111apostel Johann Gottfried Bischoff hielt. (''Unsere Familie" 20 Jg. Nr. 11 van 5. Juni 
1960) Er diente mit Offb. 20, 6: "Selig ist der und heilig, der teilhat an der ersten 
Auferstehung ...• " 
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Einige Sätze aus dem Munde des Stauma.postels in diesem Gottesdienst: 
''Die Auferstehung Jesu ist die Voraussetzung, daß auch wir eine Auferstehung durchleben 
dürfen.... Gott hat nicht alle Menschen zur Ersten Auferstehung erwählt. Dazu ist das 
königliche Priestertum ausersehen, das unter der göttlichen Filhn.mg eine Schule durchlebt, die 
andere nicht durchzumachen brauchen •••• Seligkeit wird dadurch geschaffen, daß unsere Seele 
freige111acht wird von den Belastungen. Solange eine Seele durch Sünde und Obertretung bedrängt 
und bedrückt ist, kann man nicht von Seligkeit sprechen •••••• der an der Ersten Auferstehung 
teilhat, nicht nur selig, sondern auch heilig ist. Niemand kann sich selber heiligen ..... 
unsere Heiligung nur aus SEINDI Verdienst und Opfer~ denn allein durch die Vergebung erlangen 
wir die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Gott hat uns also für wert geachtet an der Erfüllung 
seiner Zusagen teilzuhaben .•.• Von der Ersten Auferstehung wissen unsere Mitmenschen nkhts. 
Die Wiederkunft des Sohnes Gottes ist in weiten Kreisen abgeschrieben.... Für uns ist d:ie 
Erste Auferstehung die Krönung unseres Glaubens. Wir haben Vergebmg der Sünde hingencmnen und 
den Heiligen Geist empfangen, und wir werden dem Herrn die Treue bewahren, bis zur Erfüllung 
seiner Verheißung .••.• " 

Den Jugendogttesdienst in der Vestfalenhalle am 26. Juni 1960 leitete im Auftrag des 
Sta11t1tapostels BP.zi.rksapostel Friedrich Bischoff, sein Sohn. Er überbrachte das Gn1ßwort dP.s 
Starrrnapostels: ''l)pr Herr wird die Herde bei den Hirten suchen." Das Motto im Hallennmd 
lautete: ''Nicht verweilen, sondern eilen! Wir folgen und bleiben!" 

lhmerstag, den 7. Juli 1960 hielt Bischof Dicke in Alsdorf einen Gottesdienst m.it Aufnahme. 

Am Freitagabend wurde den Vorstehern mitgeteilt, d~ Stanmapostel Bischoff am 6. Juli 1%0 
heimgegangen war. F.s folgte eine tränenreiche Woche, in der wir den Inhalt von Offbg. 3, , O 
erlebten. 

Am folgenden Mittwoch dienten in Alsdorf Apostel Friedrich Bischoff und in Aachen Apostel 
Schiwy ZU111 Trost der wunden Herzen. 
Auf einstiltmigen Beschluß des ApostelkollegitunS wurde Bezirksapostel WaJ.ter Schmidt das 
Stanwnapostelamt übertragen. Seinen ersten Gottesdienst im neuen Amtskleid hörten wir am 17. 
Juli 196o in Obertragung aus Dortmund. 
Sonntag, den 14. August versanmelten sich alle Apostel aus Dlropa um den Statm1apostel in 
Frankfurt. Der Gottesdienst wurde an 726 Plätze übertragen, 250.000 nahmen teil. 
Eine große Zahl der Geschwister unseres Bezirkes erlebten den Stauma.postel am 9. Oktober l96o 
in einem Festgottesdienst in der Kirche in Alsdorf, in dem er 42 Ämter einsetzte. Evangelist 
Haering wurde Bezirksevangelist, die Gemeinden Heinsberg und Baesweiler erhielten in Priester 
Walter Brucksch und Robert Schmidt, tmserem späteren Bezirksältesten, neue Vorsteher.. 
Am darauffolgenden Sonntag,16. Oktober 196o ordinierte der Stau,napostel in einem Gottesdienst 
i.n der Dortmunder Westfalenhalle den Bischof Rudolf Dicke zum Apostel für Nordrhein-Westfalen, 
und zwar auch für die Bezirke Aachen und Köln. Apostel Dicke hielt am 21. Dezember den ersten 
Versiegelungsgottesdienst in Aachen und weihte am 23. Dezember 196o die in der Unitastraße 
erbaute Kirche ft.ir die Gemeinde 'Ellskirchen. 

1961 

Der Starrmapostel besuchte in Begleitung von Apostel Dicke am Mit~, 8. Februar 1961 den 
Bezirk. In diesem feierlichen Gottesdienst in Aachen empfingen der Bezirksevm_Jelist Haering 
das Bezirksältestenamt und der Evangelist Heinrich Schwan das Bezirksevangelistenamt. Bis zu 
diesem Zeitpunkt war der Bezirksälteste Pack aus Rann dem Bezirk als Ältester vorgestanden. 
Am 13. März verabschiedeten sich die Brotträger des Staimr und Bezirksapostels aus dem Bezirk 
Ha11111 in einem feierlichen Gottesdienst in Aachen. Sechs Jahre lang waren sie fast jeden 
zweiten Sonntag im Bezirk tätig gewesen. 
Apostel Dicke gewann im nuge alle Herzen, und die Geschwister erfreuten sich der 
Apostelbesuche in ihren eigenen Gemeinden. Viele Kinder und Jugendliebe hatten noch keine 
Versiegelung oder Amtseinsetzung erlebt. Unenl'Ridl.ich diente der Apostel an allen Plätzen. 
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Am 26. März führte er die Kalfirmation in Obach-Palenberg durch und erwähnte u.a. 

Die Jugend ist die Zeit der Saat, 
Das Alter erntet Früchte. 
Ver nicht, was er sollte, tat, 
Des Hoffmm;J wird zu Nichte. 

Am 23. April hielt er seinen ersten Bezirksjugendgottesdienst in Alsdorf. Unter anderem hörten 
wir: "Ich weiß, daß Ihr in vielen Dingen angefochten werdet, weiß aber auch, daß Ihr 
überwinden könnt! Das i s t nicht so schwer, man m a c h t es sich schwer, wenn man 
mit dem Herzen Verbindung mit der Lieblingssünde sucht. "Oberw.inden ,._ist leicht, wenn man im 
Herzen Verbindung mit dem Herrn sucht •••• Es gibt 1'0hl keinen Tag in der libche, an dem mehr 
gesündigt wird, als am Samtag, weil man das Gebot des Herrn mißachtet ••••• " 
Aus einem Gottesdienst in Aldenhoven im April 1961: "Wer den Schlendrian zuläßt, hat keine 
Liebe, allenfalls Selbstliebe. Das ist nur persäuiches, schwächliches Nachgeben." 
In einem Gespräch fragte jemand den Apostel: ''Kann ich dem nidlt einmal meine persönliche 
Meinung haben?" - ''Das ist es eben, im Werke Gottes soll ein jeglicher nur gesinnet sein, wie 
Jesus Christus auch war. Alles, was aus persäuicher Meinung oder !hrgeiz im Hause Gottes 
geschieht, gleicht den, Bestreben Satans, der sich aus diesen Granden voo Gott löste. Iot und 
die Törichten wählen zuerst, aber wie? Iot und Törichte verlieren ihren Besitz u n d die 
Verheißung. Törichte haben, nachdem der Heilige Geist gewirkt hatte, noch eigene Meinung 
gelten lassen. Ein Apostel in seinem Amt würde dann in irdischem Interesse Ewiges versämen." 

Auch jetzt wird noch einmal rrmatlich ein Stanmapostelgottesdienst mittwochsabends auf alle 
Bezirksgemeinden übertragen, an dem möglichst viele Amtsträger teilnehmen konnten. Aus diesem 
Grunde wurden alle Wochendienste damerstags gehalten außer in Aachen und Alsdorf, wohin 
abwechselnd die Obertragtmg erfolgte. Am Mittwoch, den 02. August 1961 diente der Sta~ und t 
Bezirksapostel von Alsdorf aus mit Lukas 14, 33: " .•• Der nicht absagt allem, was er hat, kann 
nicht mein Jünger sein!" Aus seinem Dienen blieb erhalten: ''Das Vort des Herrn gilt allen. Ich 
habe noch niemals Einzelnen gepredigt, sondern inmer allen. Im vorgelesenen Textwort heißt es: 
" ... Der nicht absagt ••• " Dann gem1gt es, wenn nur eine Seele hier ist, die bis heute noch 
nicht hat absagen können. Wir wollen es dem Geiste überlassen, daß die Herzen berührt werden 
können. Jeder muß sich selber prüfen, inwieweit er van Herrn angesprochen wird •.•• Ich selbst 
nehme mich dabei niemals aus!" 

1962 -

In Geilenkirchen versaamelte sich die Gemeinde in Schulrätnen, mal im Keller, mal im 
Dachgeschoß, bis die Ortsgeistlichkeit eine Kündigung erreidlte. Beim Neuanfang 1957 konnte 
nur ein befristeter Mietvertrag erreicht werden. In diesem llIMUichen Kreisstädtchen war die 
Welt der Oberlieferung, quasi unter Aufsicht eines weithin bekannten 10.osters vor den Toren 
und eines eingesessenen Ursulinengynnasi\N in der stadt, ooch · ''heil". Der "Sekte" wollte 
niemand einen Ratnn geben, geschweige ein Grundstück verkaufen. Bei der Erschli~ung eines 
Neubaugebietes konnte ein Glaubensbruder, der ein Ladengeschlft betrieb, ein Grundstück 
erwerben, das er dann der neuapostolischen Kirche verkaufte. Innerhalb der preußi$ch 
vorgegebenen Richtlinien kennte man uns eine Nutzung des rechtmäßig erworbenen Grundstückes 
nicht streitig machen (vorgeschriebene Giebelhöhe .und ' ~;igUnq etc.). Zur Eimleihq • 
Samstagabend, dem 07. Juni 1962 diente der Apostei Di~"' mi.t'"Psalm 90, 1 und erwähnte, daJ\ 
dieses Haus eine Zufluchtsstätte für Sünder 'sein werde, wie die Jnistätten des Alten Bundes. 

''Menschen machen aus unwi.SSE.1lden Lehrlingen Heister, der • 
allmächtige Gott aus Sündern sein D>enbild durch der ... " .. 

Apostel Macht und Auftrag." 

Die Unterbringung der Gemeinde Stolberg illl Anbau eines'1tauses- am"'Rranensterz war sehr dürftig. 
So gab Bezirksapostel Schnidt Auftrag zur Grundstückssuch. Das Liegenschaftsamt der Stadt 

'•• ~--t ·;,, " ~ :i. 
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wies ein schlecht zu bebauendes Grundstück in Hanglage aus. Vegen seiner verkehrsgiinstiqen 
Lage am Sche]lerweg wurde es 1958 erworben. Danach verzögerten die Stadt und der zuständicre 
Kreisbaumeister durch rmflaqen (Straßenabstand, Erhaltung der alten BäUtne) die Behaunnq. 19~?. 
erst W1.1r.tie dfa PlanllJlg unseres Architekten, des Hirten Rauch aus Düsseldorf, bewilligt. und am 
Freitag, den 22. Dezember 1962 iibergab Apostel D:icke den Bau seiner Bestimnung. 
Als eine der beiden Buchen infolge Wetterschadens i.111 Winter 1978/79 fast zur Hälfte 
auseinanderriß, untersagtP diP. Stadt einE> Beseitigung der "Ruine". Sfa Wllrden ko..c;tenaufwencb rr 
von Fachle11tP.n saniert. Als 1982 das Nachbargrundstück bis an die Bürgersteigqrenze bebaut 
wurde, verschwand die andere, qestmde Buche ohne Protest und Btimerschelte. 1986 rm1ßte die 
erhaltene Buche erneut a11f nnsere K~ten behandelt werden. , 

D:i.e für die Gemeinde Rückelho,1en neu erbaute Kirche war in diesi"m ,Jahr ebenfal] !': 
ferti qgestell t. Die Einweihung nah111 Starrrnapostel Walter Schl"f'idt ;im 1.. ~ngust l 961, in 
Begleitung des Apostel Dicke und des Bischofs Mobs sowie der Bezirksältesten Haerinq und Pack 
vor. Die Kirche in der Martin-Luther-Straße hatte der Hirte Rauch aus JX\sseldorf g.=:nlant. 

Nach dem Heimgang des Vorstehers Brucksch wurde Priester Valter Saballus aus der C'..emeinde 
Hückelhoven mit der Versorgung der Gemeinde Heinsberg betraut. 
Zur Versorgung der Gemeinden gab Apostel Dicke am 5. August in Alsdorf und am 7. Oktober in 
Aachen Amtsgaben. In Alsdorf sieben Priestf'r, sechs Diakone 1.md neun Unterd:iakone, ;il~ 
Nachlese in .Aachen zwei Priester und zwei Unterdiakone. 

1963 

Den Neujahrsiibertragunqsdienst hielt Stamnapostel Schmidt mit Matth. 16, 18 tmd legte uns ;ils 
Leitwort für das ,Jahr :ins Herz: 

"Schlag illl nd t Deiner Si.chel und Ernte, 
denn die Ernte der. Erde ist re:if qewor.den!" 

Die Gemeinde Aldenhoven zog im Jahre 1963 in einen Versal'.lllllungsraum im ;ilten Rn.tha11s. 

n:i.e M:i.ss:i.onsarbei t in der Ei. fe l hatt.=: erste J;'ri.ichte getragen. Um die C'.eschwi.ster 711 den 
Gottesdiensten nach Euskirchen zu holen, 1:lf!standen ab dem Jahre 1.963 zwei Fahrt.muten. D.won 
betn1q d:ie eine 5a km, diP. ;inder.~ 100 km. 
Der Sta11mapostel. weilte am Tlon.nerstag, den 21. Febn1ar in ~lsdorf (Psalm 18. ?.fi 11nd ?,71. 
'Arr> Sonntaq. dP-n 10. t,f~r,: n;:ihm di.e Jugend des Bezirks in der übertraqunq ;in d2n, 

Stammapostelgottesdienst in "Wuppertal teil mit dem Textwort ,Tesaja 15, 3 nna 4. ;!!.pn_c;t2l 
Schum;:ichi::r 11nd T<nauprneier di.enten mj t. 

Am 24. Mär7. 1963 hielt Apostel Dicke vormittags Konfirmation in Hückelho,ren und narhmitt;iqs 
eMpffocr.=:n 21. JCinder das Unterpfand zur ewigen Herrlichkeit. Er diente im t.,aufä des ,fa..hn,s in 
vielen C'.emP.inden. 
Am 23. ,luni, Juqendtaq in der Vestfalenhalle, diente der Sta11111apostel den Versammelten und 
Anqeschlossenen in den Obertragungsgerneinen mit 1. Samuel 3, 4. Ober dem Tag stand das Motto: 
Warten ist Wille! 
Kein Teilbereich des Werkes Gottes duldet einen Aufschub! So wurde in der Gemei.nde Ob;ich nac:h 
dem Heimgang des langjährigen Dirigenten ein Bruder mit der Chorleitung helluftragt._. der er.st 
einmal Orgel spielen lernen mußte und dem dies auch in kürzester Zeit gelang. 

1964 

Am 29. März 1964 setzte Apo.c;tel Dicke den Priester Heinz Rohmann zum neuen Vorsteher der 
C',eme:i.nde Hückelhoven. Am 14. Juni desselben Jahres empfingen am Ende des Festqottesd:i.en.c:;tes :i.n 
Alsdorf aus der Hand des Apostels Dicke der Stolberger Vorsteher, Prtester Fougret, d.=1s 
Hirtenamt, die Vorsteher von Hückelhoven und Baesweiler, Priester Rohmann und Priester Robert 
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Schmidt sowie Priester Schulz aus der Gemeinde Aachen das Evangelistenamt. Außerdem empfingen 
sie.ben Brüder das Priesteramt, fünf das Diakonenamt und sechs das Unterdiakonenamt. 

In Erkelenz fanden auf Anordnung des Apostels Dicke nunmehr auch an Sonntagnachmittagen 
Gottesdienste statt. Es bildete sich der erste Chor aus Geschwistern des Raumes Erkelenz. 

Obwohl der "Lagerraum" in Eschweiler uns allein zur Verfügung stand, war der 'Mietvertrag 
zeitlich begrenzt. Un der wachsenden Gemeinde eine Versallllllungsstätte zu sichern, gab Stanm­
und Bezirksapostel Walter Schmidt Auftrag zur Grundstückssuche. Als der Grundstückserwerb 
beurkundet wurde, kündigte der Vennieter, ließ uns aber die Nutzung bis zur Fertigstellung 
tmserer Kirche in der Kaiserstraße, die am 20. November 1964 durch Apostel Dicke eingeweiht 
wurde. Auch fo diesem Jahr besuchte der Stanwnapostel den Ältestenbezirk. Er hielt am 21. 
Oktober 1964 den Wochengottesdienst jn Aachen in Begleitung der Apostel KnanIJ'I\E!ier tmd Dicke. 

1965 

Auch den diesjährigen ,~.1gendtaq in der Vestfalenhalle konnten alle Gotteskinder des Bezirke!=: 
Nordrhein-TJestfalen in der Obertragung miterleben tmd wurden Zeugen der AmtsP.i.nsetzung des 
Apostels Steinweg. 
~ Ibnnen::tag, dem 16.September 1965, diente Starrm- und Be7.irksapostel Schrn:i.dt in Alsdorf mit 
Johannes 15,5. Gedankensplitter seines Di.enens: Meine innigste Bitte ist: "Herr, kürze die 
Zeit, errette deines Auserwählten!" Das ist aber auch Aufforderung an uns, d:i.e Seele zu 
erretten. "lliP. können wir es? In dem wir be:i.111 Herrn bleiben, in der Arche des neuen Bundes, jn 
der wir uns geborgen fühlen dürfen, am Weinstock bleiben als Rebe und aus dieser Verbindung 
viel Frucht bringen. "Ohne UW', das hieße: Menschenwerk, Menschenlamst. Solches ist wertlos 
für Gott, er nil'llllt nichts davon an sich oder mit. Er wird nur das Seine nehmen, was aus IBM 
hervorgegangen ist. 
In Aachen, sowie im gesamten Ältestenbezirk herrschte große Trauer über den unerwarteten 
Heimgang des geliebten Hirten Rudolf Dunkmann, der während eines Kuraufenthaltes in Bad Tölz 
am 1. Dezanber verstarb. Wenige Tage zuvor hatte er dem mit seiner Vertretung beauftragen 
Btuder auf einer Postkarte geschrieben: ''Trage Sorge, da~ die Priester die Kranken besuchen 
und die 01 besuchst, grüße von mir. Auch Qich alles Gutet wünschend grüßt herzlich Euer Freund 
R. Dunkmann, bis auf ein frohes Wiedersehen!" Die Trauerfeier führte am 6. Dezember 1965 
AJ))Stel Dicke durch. Als Krönung derselben sprach der liebe Apostel folgende Worte: 

''Keine Pyramide zieret einst mein Grab, 
und auf meinem Sarge prangt kein Marschallsstab, 
Friede aber wehet um mein Leichentuch, 
ein paar Freunde weinen, 
das ist mir genug." 

Ab 12. Dezember 1965 war Bezirksevangelist Schwan Vorsteher der Gemeinde Aachen. Zu diesP.m 
Zeitpunkt war der Bezirkse~rangelü;t auch noch Vorsteher der Gemeinde Würselen. 

Di.P. Versorgung der Gemeinden mit neuerbauten Kirchengebäuden setzte sich auch i 111 c'Tahre 1 <l65 
fort. Am 08. Deze111ber 1965 weihte Apostel Dicke das Haus für die Gemeinde Kohlscheid in der 
Mühlenstraße. 

1966 

1966 zogen mehrere Familien nach Jülich. Die Brüder arbeiteten überwiegend an der dortigen 
Kernforschungsanlage. Es gelang, zur Abhaltung von Gottesdiensten einen Raum in der 
Staatlichen Ingenieurschule zu bekcmnen. Alil 09. Oktober hielt Bezirksältester Haering hier den 
ersten Gottesdienst. Das dürfte die dritte Gründung in Jülich gewesen sein. Ntm aber 
endgültig! 
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H:i.cht nur Gottesdienste, auch GP..sangstunden fanden dort statt. Vorsteher war der 
Bezirksälte.ste Haeri.ng. F.s bestand schon ein C.esangchor mit 13 Sängem. Damj t bestand der 
Unterbezi.rk Aachen aus 19 Gemeinden. 
Zum Vorsteher der Gemeinde HP.insberg wurde Priester Petr:ick ge..<::etzt. 
Am 23. Oktober 1966 empfingen in einem feierlichen Gottesdienst in Stuttgart, an dem neben 
allen Aposteln aus niropa auch Apostel Tansasah111i, Indonesien, teilnahm, Bischof Hermann 
Engelauf aus Bielefeld und Bischof Raden Yusak Warganartoyo aus Yogyakarta das Apostelamt; 
Bezirksälte.c;ter Karl Kühnle aus Schwäbisch-Gemünd wurde an.c;chließend ZI.Dl1 Bischof gesetzt. 
Am Mittwoch, den 07. Dezanber weihte Apostel Dicke die Kirche an der Euskirchener Stra~e in 
'Düren ein. Beim folgenden Gästegottesdienst konnten 33 Gäste begroßt werden. 

Apostel Dicke setzte am 11. Dezember 1966 während eines Gottesdienstes in der Gemeinde Obach 
neue Ämter, darunter den Priester Rudolf Fgener zum Evangelisten und Vorsteher der Gemeinde 
Alsdorf; unter den ins Priesteramt gesetzten befand sich sein leiblicher Bntder Hermann-Josef. 

1967 

Das neue Jahr läutete Stanmapostel Schmidt durch einen Obertragungsdienst aus lbrtmund ein rrd t 
Haleachi 3 . 6: ''Denn ich bin der Herr und wandle mich nicht" und wies auch a11f t. Korinther 2, 
6 ff. hin: ''Wovon wir aber reden, ist dennoch Weisheit bei den Vollkoornenen ... " 

In Kelz, einer Ortschaft im Z1.1ckerriiben-Veizen-Anb;i.11gebiet zwischen Thlren und ZiiJ,;,frh 11@rlor 
ei.ne Familie mit zehn Kindern bald nach der Geburt des letzten di.e Mutter. 1):,r V.:itP.,, ~r 
kein aktiver Kri~tei.lnehrner, war Kriegsversehrter. Eine weit~1erbrei tete 'J'::iqeszPitnng 
berichtete über die Not im Hause. Eine unserer Glaubensschwestern, die durC"h Kri~swi.rren und 
Schicksale ein wenig in Schwanken geraten war, wurde durch den Bericht anqeriihrt, kaufte sfrh 
eine Fahrkarte,. stand eines Tages unangemeldet vor dem wutterlosen Elend i.md fa~te mutig an. 
Sie suchte l{ontakt zur nächsten Gemeinde in Düren. Die sonntäglichen Verkehrsverhi ndunqen 
erschwerten die Gottesdienstbesuch. 

Am 11. Juni 1967 diente Apostel Dicke in Düren mit Kol}6sser 4, 2-4. ''Wir haben het1te Morg2n l 
1.mseren Glauben mitgebracht. Ohne Glauben ist eine Vollendung unmöglich~ d;:;irum bleibt der 
Glaube unser höchstes Gut. Nach ihm fragte der Herr Jesus, als er von seiner Wiederkunft 
sprach (b1kas 18,8) nachher wird kein Glaube mehr sein auf Erden, weil die Gläubigen 
hinweggenanrnen sind, n.i.cht die, die nur Gewänder des Glaubens tragen, ohne Nachfolger des 
Heili.gen C'..ei.stes zu sein. In denen, die nur die Gewänder des Glaubens tn1gen und dero 
Zitm\eil1\anllssohn, der mit dem Heiligen Geist versiegelt war, begegneten sich zwei gewaJtige 
Bereiche . . . . Für tms in der letzten Zeit göttlicher Gnadenerweisung empfing Johannes auf 
Patmos Hinweise, nachdem alle Apostel der ersten Zeit durch den Geist beseitigt waren, der die 
Mächtigen der Erde antreibt. Ztmächst finden wir die Sendschreiben für die siE>.ben Gemeinden. 
Dann lesen wir in Offenbanmg 4: "Steige herauf, ich will Dir zeigen, was nach diesem 
geschehen soll ... " Auch wir müssen heute die Berge des Glaubens ersteigen, um dfa C,eheirmisse 
der Zukunft des Gottesreiches zu erkennen ... " 

Am Ende des Gottesdienstes empfingen 16 Seelen das Siegel der Gotteski.ndschaft. Darunter die 
erwähnte Familie. Ab Juli fanden 14tägig Gottesdienste im Hause dieser Familie in Kelz statt. 

In diesem Jahr begannen, ausgehend von Euskirchen, die Gottesdienste in der Eifelstadt Bad 
Münstereifel, und zwar in dem Stadtteil Holzern in der Wohnung von Geschwistern, die nach dem 
Kriege aus Stolp in Parmern gekoornen waren. Der Weg von Aachen bis dorthin betrug etwa 110 km. 
Die eingeteilten Brüder nannten die Reise spaßeshalber die ''Botterametour", viele lernten sie 
'kennen. 

Die C.emeinde Mariadorf erhielt am 29. November durch Apostel Dicke einen neuen Vot"Steher, den 
Priester Wilhelm Schwan. 
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Am 03. Dezember diente Sta11111apostel Schmidt in Alsdorf den Geschwistern aus Alsdorf. 
Baesweiler, Mar:i.adorf, Merkstein, Aldenhoven, Jülich und Kohlscheid. 

1968 

Am 18. Februar 1968 diente Apo.c;tel Oicke an seinem 64sten Geburtstag. Vormittags spendete er 
in Aachen einem Diamantenen Jubelpaar den Segen und war nachtmi.ttags bei der Jugend des 
Bezirkes in Alsdorf. 
Am Ostersonntag, dem 14. April 1968 legte Stanrnapostel Schmidt die Leitung des AJ)C)!';telhezirkes 
Nordrhein-Westfalen in die Hände des Bezirksapostels Dnil Schiwy und berief Bischof V&npner. 
In Kohl.scheid setzte Apostel Dicke am Sonntag, dem 28. April dreizehn neue Amtsträger. 
Am 18. Mai wurde Apostel Knaupneier \lllerwartet in die Ewigkeit abberufen. 
Der Hirte Andreas Lies, nunmehr seit 38 Jahren Amtsträger und seit 1933 Priester, hielt am 26. 
Mai 1968 seinen letzten Gottesdienst. Er kam. am 3o. Jlllli 1968 in den Ruhestand. Diesem 
Gottesknecht verdankt die Gemeinde Obach im wesentlichen ihren Aufbau und Wiederaufbau nach 
dar, Kriege, sowie die Bewahrung in schwersten Stunden. Er . war in jeder Hinsicht ein 
Glaubensfels. Dem jüngeren der Chrooisten gab er einmal folgenden Rat mit auf den Weg: ''Früher 
war ich Hirte, da mußte mein Sohn tm, was ich sagte; heute ist er Hirte, ich muß daher tun, 
was er sagt." Vorsteher der Gemeinde wurde sein Sohn, der spätere Hirte Karl-Heinz T,ies. 
Im gleichen Gottesdienst wurden der Vorsteher der Gemeinde Merkstein, Priester Fritz Hase, 
sowie sein Mitpriester Albert Tesmer in den Ruhestand versetzt. 
Die Gemeinde Merkstein erhielt einen neuen Vorsteher in Priester Raymond Nowicki aus der 
Gemeinde Obach. 

Große Freude herrschte beim ersten Apostelbesuch in der Gemeinde Jülich durch Apostel Dicke. 

1969 

Am Sonntag, dem 26. Januar verabschiedet BezirksalX)stel Schiwy den Bezirksäl testen Haeri nq aus 
dem Amtsträgerkreis in den Ruhestand, nach 41 1/2 Amtsjahren im Hause Gottes und mit '71 1/2 
Lebensjahren. 

Fi.ir insgesamt drei Gemeinden endete im Jahre 1969 die Zeit der Versatmtlungen in anqeroieteten 
Räumen. Die Gemeinden in Aldenhoven, Mariadorf und Baesweiler erhielten eigene Kirchen. Di.e 
Einweihungen nahm jeweils Apostel Dicke vor. Die Tatsache, daß das Kirchengebäude in 
Baesweiler in einem Bergsenkungsgebiet liegt, machte in der Folgezeit mehrfach 
Reparaturarbeiten notwendig. 

Am 12. Jugendtag in der Vestfalenhalle am 15. Juni nahmen aus unserem Bezfrk 467 ,JugendJi.che 
und Amtsträger teil, die in 8 BussP.n nach Dortmund fuhren. 159 jugendliche Sänger gehörten zu 
dem gemischten Chor, für den 4.332 Stilllllen geprobt hatten. Die Gesamtzahl der gemeldeten 
Teilnehmer betrug 10.355. So konnte man noch Gemeinden und Brüder dazuladen, um das 
Fassungsvermögen der Halle ausZtmutzen. 
Zun, Vergleich ein Vorgriff auf das folgende Jahrzehnt: 
In den 10 Jahren von 1972 bis 1981 folgten in unserem Ältestenbezirk 10.818 Gäste der 
Einladung zu den Gästegottesdiensten. Die Statistik weist für das Jahr 1969 4.300 Mitglieder 
aus, für das Jahresende 1979 rund 4.400. Wäre es nach den jeieiligen Wünschen und Gebeten der 
Veinbergsarbeiter gegangen - und das gilt im weitesten Wortsinn, denn unsere Kinder haben 
genauso eingeladen wie unsere Krankenhauspatienten, Altenheimbewohner oder Berufstätigen -
wäre die Gästezahl noch viel höher gewesen. Aber wer von uns wußte denn - der Chronist 
eingeschlossen - daß eine Vestfalenhalle voll (',äste, zweieinhalhnal soviel wie der Bezirk van 
Säugling bis zum Dauerkranken Mitglieder zählt, bei uns zu Gast gewesen waren? 

In Jülich besuchte ein Peruaner spanischer Zunge die Gottesdienste in der Ingenierschule. Er 
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studierte dort Kerntechnik und war "versehentlich" in tmSeren Gottesdienst geraten. Dieser 
Peruaner namens J.DUis Coca fuhr als Gast mit Z1.Bn Jugendtag und beteiligte sich später an der 
Weinbergsarbeit :i.n Aachen, wo viele ledige Spanier und auch spanische Familien wohnhaft. w;iren, 
bei denen die Weinbergsarbeiter Einla~ gefunden hatten. Im Herbst 1969 fand in Aachen der 
erste Gästegottesdienst für Spanischsprechende statt, in dem der noch nü:ht versiegelte 
Student Ia.tis Coca dolmetschte. F.s folgten weitere ins Spanische übersetzte Gästegottesdienste 
auch in anderen Gemeinden. Von einer der spanischen Familien, die Gästegottesdienste in Aachen 
besucht hatten, ist bekannt, daß sie den Gottesdienstbesuch in Malaga fortsetzte. Der 
inzwischen versiegelte I.oois Coca half, diese spezielle Veinbergsarbeit auch in dfa F.ifeJ zn 
tragen. Dabei wurden mancherorts auch Seelen portugiesischer Sprache eingeladen. Eine 
portugiesische Familie aus Nordportugal, die an den spanischen Gottesdiensten teiJqenam1F>n 
hatte, wurde später der.eh Apostel Vcmpner versiegelt. 
In Euskirchen empfingen mehrere Seelen aus Marinha Grande das Zeugnis van Werke Gotte!';. Si.P. 
bewsuchten einige Zeit die Gottesdienste, die aber nur ins Spanische verdolmetscht werden 
konnten. !As war nicht ihre Muttersprache und so blieben sie wieder weg. Damals hätte niemand 
zu hoffen gewagt, daß in Marinha Grande einmal eine blühende neuapostolische r..emei.nde bestehen 
würde. Von dif'..sem Ort wird noch a.n anderer Stelle die Rede sein. 

In Jülich wurde neben Bruder Coca auch ein Student aus Indien mit dem Nal'llen Qn zum Gotteskind. 
Bruder Coca lebt heute als Priester und Vorsteher in Caracas/Venezuela, Bnlder On in New York. 

Der Stall!Tlapostel weilte am 9. November im Bez:frk und bediente die Geschwister i.n Alsdorf. A.m 
Sam!';tag davor begleitete der Amtsträgerchor unseren Evangelisten Schmidt nach Holzen, wo die 
älteste unserer Schwestern mit 104 Jahren in die Ewigkeit gegangen war. Die Beerdigung fand 
quasi "unter Aufsicht" d.es katholischen Ortsgeistli<-.hen statt. 
Am 7. DezerribP.r sagnete der Herr den Bezirk durch Apostel Dicke mit sechsundzwanzig neuen 
Amtsträ(!ern. Aus ihren Reihen dienen 1988 einer als Bezirksevangelist, einer als Hirte, einer 
als Evangelist, zwei als Vorsteher, ,rier nicht mehr und einer im Jenseits. 

1970 

Im Januar erlebten viele Brüder und Geschwister die Freude unseres Bezirksältesten i.R. 
Haering und seiner Frau Anna anläßlich ihrer Goldenen Hochzeit mit Apostel Dicke. 
Bezirksapostel Schiwy hielt am 8. Februar 1970 in Begleitung des Apostels Dicke einen 
C',ottesdienst in Baesweiler, in dem er dem Evangelisten Robert Schmidt das Bezirksältestenamt 
anvertraute. Solange hatte Apostel Dicke die Aufgaben des Bezirksvorstehers wahrgenamien. 

Die Gemeinde Würselen-Bardenberg wurde im Juli 1970 selbständiqe Gemeinde. Ein 
Versa:rrmlungsraum konnte in der Barbara-Schule angemietet werden. Erster Vorsteher war 
Bezirksevangelist Schwan. Die Gemeinde umfaßte 25 Seelen, aus denen bereits ein Jahr später 
ein eigenständiger Chor hervorging. 

Am 1.1. Oktober besuchte Sta1m1apostel Schmidt den Bezirk. Er diente den C'.eschw:i.stern in AaC"h~n , 
wo 809 Zuhörer versal'l!lelt waren, mit gleichzeitiger Obertragung auf die Kirche in Alsdorf, wo 
ihn weitere 810 Gotteskinder hörten (Am 11. Oktober 1959 -hatte die Kirche in der Eifelstraße 
bei einer Stmmn.spostelübertragung 947 Hörer - ohne die anwesenden Postbediensteten -
beherbergt.) 
Am darauffolgenden Soontag diente Apostel Dicke in Baesweiler und setzte am Ende des 
Gottesdienstes die ersten Amtsträger während der Dienstzeit unseres Bezirksältesten Schmidt. 
In seiner Hinführung zu dieser Handlung stellte er beeindruckend die Aufgaben heraus, die 
unsere Geschwister niemals sehen. ''Die Arbeit eines Amtsträgers ist Kniearbeit. Wenn es dann 
nicht reicht, dann legt die Hände auf den Boden! Und verg~t euren Kopf nicht. Im heißen 
Ringen darf der ruhig bis auf die Erde henmter ....• " 
Von den 23 Brüdern, die vor ihm standen, dienen 1987 zwei als Bezirksevangelisten, einer als 
Hirte, drei weitere ebenfalls als Vorsteher, vier rherl:iapt nicht mehr. 
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l\uch die Gemeinde Jülich wurde am 01. November 1970 selbständig. Vorsteher blieb Priester 
l\ndres. Sie u111.faßte 37 SeelP.n, von denen 13 den Chor formten. 

1971 

Die Verselbständigung von Ganeinden als ein Zeichen des llachtstums setzte sich 1971 weiter 
fort. Zunächst wurde die Gemeinde Erkelenz von der Muttergemeinde Hückelhoven gelöst. Das 
Vorsteheramt wurde am lo. Oktober 1971 Priester Bachert anvertraut. Ein besooderer Segenstag 
war der 23. Dezember 1971 für die Gemeinde Eilendorf. In der Straße, in der die erste Seele 
fur Aachen gefunden werden kamte (Mutter Elise Dunkmann, geb. Büttgenbach), wurde ein 
Kirchenneubau eingeweiht. Mit 102 Seelen aus Aachen entstand die Gemeinde. ,"!ahrzehnte hatten 
viele dieser Geschwister die Gottesdienste in Aachen besucht. In der Josefstraße verbrachte 
Hirte Rudolf Dunkmann seine Erdenjahre. 
Kinder- und Wochengottesdienste hatten in Eilendorf bis 1944 im Hause Fries (Nirmer Straße, 
Nähe Friedhof) stattgefunden. Nach der Evakuierung bis zur Kirchweihe in der F.ifelstr;tße 
(1952) bestand eine Filialgemeinde Eilendorf mit Chor (ohne .Vorsteher und Kirchenbuch). 
Infolge der F.ingeroeindung Ei.lendorfs in die Stadt Aachen wurden Straßennamen geändert. So 
wurde aus dem Straßenstück, an dem unsere Kirche steht, auch die "Josefstraße'": bis dahin 
hatte sie Wilhelmstraße geheißen. 
''Hätten wir nur n,ehr Platz im Haus, könnten wir hier Gottesdienste halten. Wenn ich mal n:icht 
mehr bin, macht aus dem Häuschen eine Kirche" hatte Mutter Dtmkmann im Häuschen an der 
Josefstraße den Ihren manches Mal ge.c;agt. 
Der Chor war 19 Sänger stark. 7..ur Einweihung brachte Apostel Dicke einen auf Holz qP.malten 
Spruch mit: ''Habt Oel bei Euch". Dieser Spruch hängt bis heute im Ämterzirrrner und hat schon 
viele Brüder gestärkt. "Gewiß ist der Herr an diesem Ort." Dieses Vort des A:post~ls DickP 
,-n.1rde von einem. Bruder. in Manror gemeißelt und befindet sich über der Eingangstür zum 
Kirchensaal. Bei. der Errichtung der Kirche und l\ußenanlagen hatten die C',eschw.i ster "krä.fti cr 
lfand angelegt. Danmter. befand sich auch der in Aachen studierende Bruder Armin Brinkmann. 
ner Segen Gottes beschränkte s:i.ch jedoch nicht nur auf die Gemeinde Eilendorf. soodern er.faßte 
den gesamten Bezirk, als dieser im Laufe des Jahres 1971 mit zwei Hirten gesegnet w1.1rd2. Dies 
waren der Hirte Karl-Heinz Lies aus Obach und der Hirte Rudolf Bücken, deni mit der Ordination 
Apostel Dicke am 19. Dezember 1971 auch die Leitung der Gemeinde Aachen anw~r.traute. Am 
Mittwochabend, dem 24. November haben in Alsdorf außerdem vier Priester, z@hn l)j_;:ikone und acht. 
Unterdiakone ihre ?funde empfangen. 

1972 

Die u,sunq des Stanmapostels im Neujahrsgottesdienst hieß.: 

"Schauet auf das Licht und nicht in die Finsternis!" 

Am 9. Januar fanden an den sechs Obertragungsorten des Unterbezirks erstmals belrondere Eltern­
Belehrungsstunden statt, um den Eltern Rt1stzeug aus dem Apostelamt geqen qefährJiche 
Zeitgeister zu übermitteln. 

Am 23. Januar hatten die Amtsträger, die im Männerchor mitwirkten, Grof3einsatz. Vormittags 
wurde in der Aula des Cusanusgymnasiums in Erkelenz der erste Apostelgottesdienst in dieser 
Stadt gehalten. Anlaß war das Fest der Eisernen Hochzeit unseres ehenaligen Unterdiakons 
Urbani.ak und seiner treuen Gehilfin, deren Namen wir von Kellersberg und dem Anfang in 
Hiickelhoven kennen. 
Um 15.00 Uhr diente Apostel Dicke in Wassenberg, um 17.00 llhr begann der 
Bezirksjugendgottesdienst in Hückelhoven. 

Bezirksapostel Schiwy diente am Sonntag, den 16. Februar in Alsdorf, wo acht Gemeinden 
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'7.llsanmenkall\en, am Donnerstag, dern 08. Juni in Heinsberg und Mittwoch, den 11. Oktobf>r i.n 
Aachen. 
Neben dem Neujahrsdienst mit der T..osung: "Schauet auf da.c:; Licht und nicht in rlie Fjnsternis" 
erlebten wi.r eine weitere Obertragung des Starrrnapostelgottesdienstes am Palmsonntaq, den 2~. 
März, und, die in Alsdorf dabei sein konnten, sahen und hörten ihn am 12. Jlbvember. Ein 
umfas..c:;ender BP.richt hierüber findet si.ch in unserer 7.ei tschrift ''Unsere Familie", 33. 
Jahrgang, Nr. 6. -
Apostel D:i.cke weilte während des Jahres sicher 28 Mal zu ("..ottesdiensten im Bezirk. Als es :ihm 
am JahrP.sende sein C'.esundheitszustand nicht erlaubte, die Beerdigung unseres Priesters i..R. 
Friedrich Hase, vorrnaJs Vorsteher in Merkstein, durchzuführen , kam er aber in d1=m 'Bezirk und 
di.entf> abends den Gesr,hwi.stf'm i.n Geilenkirchen. 

1973 

Der Starrmapostel läutete das Jahr im Obertragungsgottesdienst aus Dortmund ei.n mit Male;:ichi 3, 
6: 

und gab uns als Losung mit: 
''Denn ich bin der Herr und wandle mich nicht!" 

Im Geiste eins 
In der Nachfolge treu 
Im Warten geduldig 

Am 3. Januar. diente Apostel Dicke in Aldenhoven und wirkte am Sonntag, dP.Jn 21. Januar in 
Baesweiler, wo er einem Brautpaar den 'I'rausegen spendete. Am Mittwoch, dem 24. Janm1r rli ente 
er in Merkstein und am 22. Febn1ar in Jülich. Am 7. März trugen wir seine Gehilfin zu Gra~, 
was in Opladen zi1 einem hener'k:enswerten Verkehrsstau führte. Mittwoch , den 28. l-färz rliente c'ler 
AJX)stel i.n Eschweiler. Sonntag, den 1. April vonnittaqs in Aachen. Zum ersten Mal seit dem 
Jahre 1955 fand in der Gemeinde fuskirchen am 1. April 1973 wieder ein Bezirksaoosteldi.P.nst 
statt. Bezi.rksapostel Schiwy dient?. der C'..emeinde in Begleitung des Apostels Dicke und des 
damaligen Bezirksältesten 1.1.nd heutigen Bischofs Zier. 
Palmsonntaqnachm.i.ttag hielt Anostel Dicke den Bezirksjugendgottesdienst in Aachen und oiente 
Sonntag, den 29. April nachmittags in Würselen mit dem Wort aus Offenbarung 2?., l7. Vor dP.m 
Fl(:,ginn des C',ottesdienstes erwähnte er, daß er wegen Schmerzen in seinem Bei.n erwogen h;:ibe. 
nfrht Z11 fahren, "aber ich wollte F.l\ch Lieben die Enttäuschung ersparen". So Jehte er bis z11 
dfasero. seinem letzten r:,0ttesd:i.enst uns das vor, was er uns lehrte: 

''Erst der Höchste, dann der Nächste, 
dann die Arbeit und dann ich." 

In der folgenden Woche ~te er sich in ärztliche Behandlung begeben und am 1J. Mai versetzte 
ihn lmSP.r hiTl'llllischer Vater in den jenseitigen Arbeitsbereich. Die Trauerfeier wurde in die 
f)bertragungsgemeinden seiner Unterbezi.rke übertragen. 
Mit bewegten Worten bedankte sich am Jugendtag 1973, am 20. Mai, in der Westfalenhalle Apostel 
Schumacher aus Bremen für das überwältigende Trauergeleit der Jugend. 
Den von Apostel Dicke angesetzten Gottesdienst am 27. Mai nachmittags in Oba.ch hielt an seiner 
Statt Bezirksapostel Schiwy. 
In einem Gottesdienst in der Gemeinde Hückelhoven setzte Bezirksapostel Schiwy am 15. Juli 
1973 neue Ämter für den Bezirk. Unter den !aa1neuen Unterdiakonen befand sich auch Amin 1,4, 
Brinkmann, mit weiteren Brüdern aus der Gemeinde Eilendorf. Er verzog Ende 1973 nach Köln und 
wurde im Jahre 1.983 in das Apostelamt gerufen. 

Am Samstag, den 22. Dezember 1973 führte Bezirksapostel Schiwy in Euskirchen · einen 
Versiegelungsgottesdienst durch. Das geschah wegen der im Zuge der damaligen Olkrise 
eingefi.ihrten "autofreien Sonntage". Die Behindenmg in der natürlichen Fortbewegung hielt 
jedoch das Werk Gottes nicht auf, so daß in diesen Gottesdienst vier Seelen versiegelt werden 
konnten, tmter diesen der am 18. Februar, dem letzten Geoortstag des Apostels Dicke, in Jülich 
getaufte On Prakash Ahuja aus Poona, Indien. 
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1974 

Zum Jahresanfang diente der Stanmspostel mit Hehr. 10, 35: "Werfet Euer Vertrauen nicht weg!" 
Der stark beanspruchte Bezirksapostel - nur Apostel Engelauf stand ihm zur Seite 7 sandte 
Bischof Wänpner zu seiner Vertretung. Er diente im Januar in Hückelhoven und am 31. März 
nachmittags in Alsdorf mit Baesweiler, Kohlscheid, Stolberg, Merkstein und Hoengen. 
NachdP.m am 16. Juni der Jugendtag in der Dortmunder Westfalenhalle anf alle 
Obertragungsge-neinden in Nordrhein-Westfalen iibertragen worden war, dienti:>.n am 19. ,lttni 
1974 BezirksaJX)Stel Gerke, Australien, Bezirksapostel Pusch, Berlin DDR, und Äl)()stel De 
Lisen, Australi.en, in A.ac-.hen. Der Amt,:;trägerchor wirkte mit. Niemand. woJl.te aufbrechen. als 
das Amen schon lange verklungen war und die AJX)Stel am Altar stehen blieben. 

Große Freude herrschte in der Gemeinde Obach, als Bezirk..c;apostel Schiwy im Sonntagnnrq.:>ndieMt: 
am 1.. September 1974 di.P. ~ldene Hochzeit für den Hirten i.R. A.ndreas T,i.es und seine C'.attin 
hielt. 
Der Bezirksälteste wnr.de von S?.i.ner Aufgabe als Vorsteher der <'..er,.einde Baesweiler nach de:r 
Versiegelung dur.ch den Bezirksapostel am 24. November entlastet, als Priester Diet~,r Schm:idt. 
sein Sohn, von seinP.r Tätigkeit als Dirigent abberufen und. zum Vorsteher geset7.t wurde. 

* 
Eine offiziöse Äußenmg 

Tn einem 1974 in Berlin erschieru:>.nen Handbuch des Staatskirchenrechts, Band I, heißt es über 
die NeuaJX)Stolische Kirche: 

Die größte der Religionsgemeinschaften mit Körperschaftsrechten ist nar.h den beinen 
Großkirchen die neuapostolische Kirche. Thren Ursprung hat sie in den kathoJ isch-apo.c;tolischi:m 
Gemeinden Englands in der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts. Die neuaposto1ische Kirche hält 
sich für die auserwählte Schar und die allein wahre Kirche. Diesen Anspruch leitet sie aus dem 
Apostelamt ab. 

Oberster Leiter ist der Starrrnapostel, der von der Apostelversarrrnlung qewählt cder von se:inero 
Vorgänger bestirrmt wird. Die richtige Auslegung der Heiligen Schrift und die Erkenntnis 
göttlicher W:mrheiten ist nur durch den Stamnapostel und die übrigen Inhaber des A~telam.tes 
JT\Öqlich. Die Bedeutung dieses Amtes wird aus der angen Verbindung seines Inhabers mit Christus 
hergeleitet. Als drittes Sakrament kennt die neuapostoli.sche Kirche neben Taufe und ll.bendnlahl 
die VP.rsiegelung, mit der. der A!)OStel. den Gläubigen den Heiligen Geist vermittelt." 

1975 

'Mahlberg Med!tern:ich 

Aus der Gemeinde D.lskirchen ging am 12. Januar 1975 die Gemeinde Mechernich hervor. Vorsteher 
blfab zunächst Pdster Viernicki. Von der Gemeinde D.lskirchen wurden 37 Seelen in die neu e.·' 
gegründete Gemeinde ftberwiesen. 

Mittwoch Abend,-am 15. Januar, versorgte Bezirksapostel Schiwy den Bezirk in Aachen mit , 
weiteren Amtsgaben. 

Am 15. Februar 1975 trat Stafl'IM.postel Walter Schmidt in den Ruhestand und bestimmte den 
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Bezirksapostel Ernst Streckeisen/Ziirich zu seinem Nachfolger. Tn einf'I'!\ foi.erli.chen 
Obertr.aaunqsqottesdi.enst in St11ttgart wurde Stamnapostel Streckeisen cl1\'I 23. Febn1ar 1()75 in 
Rein Amt einqeftihrt. 
Die Gottesdienste in Holzem (Bad Münstereifel) in der Wohnunq von Geschwistern wurilen nach 
Mahlberg zu einer anderen Familie verlegt. Den ersten Gottesdienst hier hielt Bezirksältester 
Schmidt am 13. April nachmittags. Mit dem Monat Mai wurden die Gottesdienste in Kel:r. 
eingestellt. 
Zwei Gemeinden erhielten im Laufe des Jahr@_c; einen neuen Vorsteher. Dies war für die r.emeinde 
Kohlscheid der Priester Rausch. Die Leitung der Gemeinde Alsdorf-Hoengen übernahm Evangelist 
Rudolf F..gener zusätzlich. 

Der Bezirksapostel diente am Mittwoch, den 15. Januar in Aachen, Sonntagsnachmittag, 24.4. in 
Stolberg und Sonntagmorgen, den 1. Juni in Alsdorf. 
Am 31. August 1975 weihte Bezirksapostel Schiwy die neu erbaute Kirche i n Erkelem: ein. Ihn 
~leitete Bischof Magney. 

Bezirksapostel Schiwy hielt am 4. Dezember 1975 einen Gottesdienst in der Gemeinde 'F.11~kfrchen . 
Dabei wurde sein Blick auf die Eifel gelenkt. Zu den anwesenden Brüdern gewandt sagte er: "na. 
habt Ihr ein großes Betätigungsfeld." Diese Worte sollten nicht ohne Auswirkung ;mf den 
F.i fel er Ra11m bleiben ! 

Unmittelbar nachdem das Apostel'l«>rt iibP.r das große Betätigungsfeld von dem Bezi.rksälte~ten 
Schmidt ;\Jl die Brüder weitergeqehen tiorden war, ging man von Aachen aus daran, einen neuen 
"Angriff" auf die Eifel zu starten. Bruder Olles. der i.n den ,Jahren 1972/73 in dem inzwischen 
nach Stolberg einqenei.ndeten Eifelranddorf Venwegen ein EinfamilienhauR mit ein~ Hobbykeller. 
erbaut hatte, der ihm auch als Werkstatt fiir sein Handwerk diente, erklärte ~ich bereit, Gäste 
in sein ffa11s auf'7.l.mehmen, bzw. seinen Hobbykeller für C'.ottesdienste 7.l.lr Verfiiqunq zu i:;telJen. 
t,f;t vereinten Kräften g:i.nqen l\;ir.henE>r Geschwister daran, den Raum als <".ottesdfanststätte 
h?.rzurichten. 

1976 

Im Verlaufe des Januar 1976 wurde der Hobbykeller von den dort befindlichen Geräten geränmt 
tmd 7.ll einem Versa1T1111ungsraum hergerichtet. Ein Bruder ''beschaffte" einen Altar, eine 
l\ltarbank und einen Opferkasten aus einer Gemeinde in Hessen. So gelang es, den ehemaligen 
Hobbykeller zu einer Versa1T1111ungsstätte herzurichten. Ztmächst fanden die (',ottesdienste 
zweimal wöchentlich statt. In Venwegen versammelten sich die Aachener Geschwistl"r, die südlich 
der Autobahn Aachen - Lüttich, allerdings mit Ausnahme von Aachen - Brand, wohnten. Die 
Geschwister Olles taten aber noch ein Obriges. Sie stellten nicht nur ihren Kellerraum, der 
einen separaten Eingang besa~, zur Verfügung, vielmehr diente ihr Wohnzirrlner als mterzinmer. 
D:ies sollte bis zum Ende des Jahres 1984 so bleiben. Vorsteher der GeRchwister in Stolberg­
Venregen blieb Hirte Bücken aus AachP..n. 

Am 18. April 1976 diente Stamnapostel Streckeisen in Alsdorf. Dieser StaTIIMpostelgottesdien~t 
wurde in 144 Gemeinden übertraqen. An den Obertragungen nahmen 55.24o Geschwister teil. In 
diesem Gottesdienst ordinierte der Stamnapostel den Bischof Magney zum Apostel. D:i es war in 
der nahezu 43jährigen Geschichte des Unterbezirkes Aachen wohl das ~te Ereignis für die 
Gotteskinder in diesem Raume. Auch ''Unsere Familie" berichtete davon in Nr. 14 des 36. Jg. am 
20.07.1976. 
Im Dezember des Jahres erhielt die C'.emeinde Jul.ich ihre neue Kirche in der Merkatorstraße 
mit dem jahreszei.tgemäßen Textwort Johannes 10,22 durch den Bezirksapostel. 

1971 
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ÄIII 3o. Januar 1977 hielt Bezirksapostel Schiwy einen Festgottesdienst in der Gemeinde Aachen. 
'F.r sonderte für den Bezirk 20 Unterdiakone, 12 Diakone und 5 Priester aus. Weiter übertrug er 
dem Vorsteher von Euskirchen das Hirtenamt. Dann setzte er den Evangelisten Dietz aus Aachen 
zum Vorsteher der Gemeinde Stolberq-Venwegen, die außerdem einen Priester, einen Diakon und 
zwei Unterdiakone empfing. Vorsteher der GemeindP. ~rdenberg wurde Priester Ferdinand Fck. 
Das Jahr 1977 brachte aber auch ein bedeutsames Ereignis für die Entwicklung dP.s Herrn im 
internationalen Maßst/ib. 
Gab es bi.slang organisatorisch nur neuapostolische Gemeindeverbände cxler auch als Körperschaft 
anerkannte Kirchen innerhalb staatlicher Ordnungen der verschiedenen Nationalitäten, so reifte 
in Stallll\spostel Streckeisen der Plan zu einer überstaatlichen, internationalen 
Organisationsform. Zur Gründung dieser ''Neuapostolische Kirche - Internationaler Apostel bund" 
lud er alle lebenden Apostel der Erde nach Kanada ein. 
Hier ein Bericht darüber: 

E. Startz München, 28. ,'Juni 1977 

(Nachstehenden Bericht bitte ich, unserer Jugend cxler auch den Geschwistern zur Kenntnis 
zu geben.) 

Unser Stal'll!lapostel hat alle Apostel der Ende nach Kanada zu einem internationalen 
Treffen eingeladen. Diese Anregung kam van 'lbrooe Gottes. Es war der Wille des Vaters 
und des Sohnes, daß alle Apostel des La:nl1les einmal zusanmenkamien, um dadurch die 
Einheit zu festigen und auch die ganzen Apostelbezirke zusanwnenzuführen. Es konnten 
sämtliche 57 Apostel der ganzen Erde an den Festgottesdiensten und Versa1m1lungen der 
Apostel teilnehmen, UJ11 dadurch Jesu Worte so recht zu erfüllen: ''Vater, laß sie eins 
sein, gleich wie du und ich eins sind." Der Sta11111apostel hat auch genehmigt, daß unsere 
Frauen bei diesem einmaligen und großen Treffen mitreisen durften, nachdel'JI sie jahraus 
jahrein fast jeden Samstag und Sonntag allein zu Hause sind. 

Unsere Abreise erfolgt?. am Freitag, dem 03. Juni, um 09.35 Uhr ab München über Kempten, 
Linda11 nach Zürich. Wir flogi>.n in 5000 m Höhe bei wolkenlosem Hi1m1el. nie Freude war 
gro6, als wir dort nach unserer Ankunft schon die Apostel aus Nordrhei.n-Vestfalen und 
aus der DDR begriißen konnten. Anschließend kam unser Stanmapostel mit den AoostP.ln ;iu!": 
der Schweiz und von Württemberg. Auch die Apostel Tansahsami und Wargomartoyo war?.n i.n 
seine!'.' Begleitung. nie Maschine unseres Sta11111apostels flog eine Stunde später mit di=m 
Aposteln der Schweiz über Montreal nach Toronto, die unsere um 11.55 Uhr itb Zürich nach 
Boston m:it einer halben Stunde Verspätung beim Abflug. Die Flugzeit von Zürich nach 
Boston betrug 7 Stunden. Wir flogen über Paris, I.ondon in 9000 m Höhe und einer 
Geschwindigkeit voo. 900 km/h. Im Flugzeug wurde uns eine Erquickung serviert~ man hatte 
diese sogar mit unserem ''Dnblem" versehen. In den 6 Stunden, so meldete der Kapitän, hat 
die Maschine 7000 Liter Benzin verbraucht. tln 18. 30 Uhr unserer Zeit wurde 
bekanntgegeben: ''Wir werden in Boston um 14.36 Uhr landen." tbrt hatten wir 40 Minuten 
Aufenthalt. Unsere Koffer mußten wir wieder an uns nehmen und neu aufgeben für die 
Maschine, die uns nach dem Flughafen Toronto flog (etwa 1 stunde Flugzeit). In Boston 
wurden wir schon von Apostel Fendt und seiner lieben Gattin freudig empfangen. 

Nach unserer Landung in Toronto begrüßten uns Apostel Schwarzer und Bezirksältester Horn 
mit ihren Frauen, ebenso viele andere Brüder und Geschwister. Wir waren sofort zuhause. 
Im Flughafen standen acht junge Unterdiakooe mit einem sauberen, vorbildlichen 
Haarschnitt in ihren dunklen Anzügen. Nach der ~'l.Ulg nahmen sie msere Koffer in 
»npfang und waren dafür besorgt bis zum Hotelzinlller in Ki tchener, wohin wir mit dem Bus 
gebracht wurd~.n und eine Stunde Fahrzeit hatten. Von der tl1gebung habe ich nicht viel 
gesehen. Ich wollte nur ein Nickerchen machen, aber der liebe Gott hat mich mit einer 
Stunde gesunden Schlafes erquickt. 

Im Hotel Walhalla in Kitchener gab es eine freudige, aber auch ergreifende Begrüßung. 
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Die Apostel aus Afrika, Südamerika, Indien und Australien waren mit ihren Heben Frauen 
schon im Hotel. Von den Aposteln Wagner, Fendt, Vovak Ernst und Vo11.aj{ tl:iJ 1.ibert !';Owie 
:i.hren Frauen wurden wir mit offenen Annen umfä..ngen und herzli.ch begr.iißt. E.,;: q~b viele 
Viedersehenstränen und herzliche Umarmungen. 
Nun blieb uns nichts anderes mehr übrig, als unsere Uhren um crenau 5 Stunden 
zurückzudrehen, damit wir ndt der Zeit zurechtkamen. Es war ein lanaer 'l'ag, der 5 
Stunden länqer dauerte als sonst. Wenn es bei uns 12.00 Uhr mittags war, dann snßen wir 
dort um 07 .00 Uhr morgens meistens erst beim Frt'.ihstück. Un 10.00 Uhr begann in Kit~hener 
der C',ottesdie.nst. Zu dieser Zeit machten sich unsere Geschwister in Europa schon wi edet' 
auf, die ?:Weite Segensstunde zu erleben. 

Der SalllStaq, 04. Juni, war vorgesehen, Besorgungen in der Stadt zu erledjqen, Karten w 
schreiben und evtl. dortige Geschwister, die tms sprechen wollten, zu empfancren. 

Zum Abendessen war auch unser Stammapostel mit Bezirk.c;apostel Kraus anwesend. Vi.r waren 
alle so glücklich, ihn in unsi:!rer Mitte zu wissen. Hernach ist er von 'l':isch 7.11 'l':isch 
gegangen und hat dte Apostel und ihre <',ehilffonen mit einiq::rn \Torten erfrP.11t. 

In der Nacht von Sairu;tag ;mf Sonntag wurde ich morgens ll!II 3/4 4 Uhr warh. MP.i m'! Arsti:-n 
Gedanken waren: Ach, wie schade! Jetzt dauert es wieder seine Ze:it bis 7.llm m1chmaliqen 
Ei.nschJ.afE>.n. Schnell wurde 11\ir aber bewußt: Tn dem anvertrauten Be7i.rk ist es jpt,:t 5 
Stunden später, also 3/4 9 Uhr. Die Brüder und Geschwister haben schon dem l:iehPn r,ott 
i.hr Morgenopfer für den Feiertag dargebracht. Sogleich habe ich mich mit iJmen im ('JPhet 
1,erbunden und um den Segen des Höchsten im Verb.mdP.nsein mit unserPm Stal!'mspostel 
qefleht. 

Um 07.00 Uhr war das Frühstück angesetzt und um 08.45 Uhr die Ahfahrt zum 
Festgottesdienst, der i.n der Auditoriumhalle stattfand. Diese Halle war zuvor i.n einem 
Zustand w.ie mancheS111al die 'l'ierzuchthalle i.n Kempten. Von den Brüdern wurcl.en die T"lecken 
schon allein mit 130 Blumengebinden von je 1,80 m Durchmesser geschmückt. T)P,r. Altar war 
mit purpurroten Teppichen belegt und geschmückt mit Tausenden von Chrisanthemen und 
anderen Blumen. Hinter der Altarwand bot sich unseren Blicken eine ganz qroße Landkarte 
mit allen Ländern der Erde. Auf jedem Land, in dem sich Ge!lleinden befinden, brannte ein 
kleines Licht. Das "Schwy,:erland" war gekennzeichnet mit einem "grünen Licht", denn von 
dort aus gibt der Herr durch den Sta11111apostel grünes Licht fiir alle I,ändf'r. Dort steht 
di.e Tür zum Segen nach den Worten: Ver da will, der kamie! Es gibt noch 130 Länder. in 
denen sich keine Gemeinde mit geistgetauften Gotteskindern befinden. Re7.irksa-post.,:,1 
Kraus sagte aber: "Ein '!'eil davon wird auch noch von dem Heil in Christo erfahren". 
Ge<;renüher van Altar, an der Empore, standen die Worte: "Unser Staimiarn~hü ist die Kr0ne 
der Aposteleinheit". Das können wir alle dankbar und freudig bezeugen. 

Tn dem Festgottesdienst diente unser Starrmapostel mit dem Wort aus 1. Petri 2, 9: "Ihr 
aber seid das auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum . . . . (davon erfahrP.n 
wir sicher in ''Unsere Familie".) Bis heute hat jeder nachfolgende St;,mm:=mo.c:te1 seinen 
Vorgänger übei·troffen. Das ist a.ber k?.ine menschliche Angelecrenheit, sondP.rn ein 7.dchen 
des Vachstum.s von dem geistigen Baum des Lebens. Keinem Stanmaposti:>.l war ~s j;, verrrönnt, 
57 Botschafter an Christi Statt um sich geschart zu sehen, die alle auf's F.ngste mi.t ihm 
verwachsen sind wie die Äste an einem Baum. Kein Stanmapostel früherer 7.eit hat:te di:-.n 
hohen Aufrag, 1 Million Schafe Christi zu weiden und eine solche qroße Herde dem 
Erzhirten Jesus Christus zuzuführen. \lenn ein Baum zehn Jahre gewachsen :ist, dann zeigen 
sich nur zehn Jahresringe und nicht mehr. Ist er weitere 25 Jahre gewachsen, dann ist 
seine Krone größer und. die Äste sind z.ah.1reicher. Au.~ den zehn Jahresrjngen sind 35 
geworden. Steht man vor einP-r hundertjährigen Eiche, so ist alles da!'; noch vorhanden, 
was in den erste.n 2'.ehn und weiteren Jahren gewachsen ist. Das sehen wir heute a11ch im 
Werke Gottes so wunderbar vor tmseren Augen. Was zur Zeit von Vater Krebs lmd Niehaus 
gewachsen ist und zur Zeit von J. G. Bischoff und Walter Schmidt, das ist alles noch 
vorhanden. F.in Yunder der Vollendung! 
Nach dem gewaltigen unbeschreiblichen Erleben fuhren wir zu der Zentralkirche in 
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Ki tC".hener. Man kann davon sagen: Ein Tempel Gottes. aus irdische!ll MatP.rfal qeba11t I niese 
Kirche bietet 2 .500 Geschwi.stern Platz / um die großen Segensstunden zu erlebP.n. Mit zwei. 
mächtigen »nporen, die etwas rechts und links von Altar angelegt sind . d.:ininter die 
iiblichen Kirchenbänker sehen alle Geschwister auf den Mittelpunkt (lUtarl. Anschlie~nd 
fand in den Parterreräumen der Kirche das Mittagessen für die etwa 130 Perscmen statt. 
Die Bedienungen waren jedes Mal für jeden Tisch mit 12 Personen ein ~epaar von 
Amtsbrüdern und Geschwistern. Diese {',eschwister haben al] es aufqeboten, tl1Tl uns zu 
erfreuen. Es ist unbeschrei.blich, m:i.t wieviel Liebe und \Jertschätzunq wir überschüttet 
wurden. 
Nach einer kunen Mittagsnihe im Hotel fand um 18.00 Uhr ein großer Ämterqottesdienst 
mit Frauen statt, dem unser Stat!l'llapostel das Wort aus Job. 6, ?.7 zuanmde l~e: ''\Tirket 
Speise, nicht die vergänglich ist, sondern die da bleibt ins Ewiqe Leben." Zu dieser 
Zeit (23.00 ME'l) schickten sich unsere Geschwister in der Heimat an, ihr Nachtlager 
aufzusuchen oder sie haben schon gut geschlafen. In diesem Dienst ließ der Stanmapostel 
ebenfalls, wie schon am Vormittag, weitere sechs Apostel mHdiemm. E.c; war eine 
köstliche Kraftspeise, die uns der Stanmapostel und die Apostel reichten , so daß wir 
ausruf P.n konnten: ''Herr , Dein Vort ward meiner Seele Speise , da i.ch' s empfinq, und ei.n 
Licht auf meinem Wege!" 
Am Montag fand die angesetzte, große internationale AposteJvel'.'sa1m1lnng i.m 
Verwaltungsgebäude der Neuapostolischen Kirche in Kanada und für die iibriqM Länd2r. 
statt. Es ist ein Wunder der Gnade Gottes, daß alle 57 Apostel der ganzen Erde an dieser 
einmaligen, noch nie dagewesenen Apostelversanmlung teilnehmen konnten, in dP.r auch de1· 
"Internationale Apostelbund" gegründet und beschlossen wurde. Dadurch si.nd sämtliche 
Apostel der Erde und einem Haupt, dem Stanmapostel, vereinigt. Er ist unsere Krone! 
Damit ist Jesu Gebet erhört: ''Vater, laß sie eins sein, gleich wie Du nnd kh eins 
sind!" Welch eine Freude nn1ß am Throne Gottes sein über dieses gottqewollt~ nnd ,ron 
Jesus erbetene Geschehen. 
Nachdem ein kleiner Imbiß im Konferenzzirrrner, in dem alle 57 1!.po5tr-;l mit df.>11\ 
Stamna!)OStel 'Platz hatten , eingenorrrnen war I besichtigten wir die grc,!\e Tqipfrhfabri k ,10n 
Apostel Kraus, in der rd. 600 Angestellte tmd Arbeiter tätig sind. Vir konnten sP.hen, 
wie aus klei.nen Granulaten (Rohstoffteilchen) die synthetischen Teppich.::; hergestellt 
werden und zum Versand kcmnen. Kanada hat 25 Millionen Einwohner. und 24 solcher 
'l'eppichfabriken. Das Unternehmen von Apostel Kraus steht an vierter SteJle. Er hat. dem 
Herrn das Seine gegeben und wurde von ihm wieder reichlich gesegnet. 
Abends waren die Apostel zu verschiedenen Familenbesuchen bei höheren Amtsträgern 
einqeteilt. Die Bezirksapostel Karnick, Wintennantel und ich waren bei dem 
Bezirksevangelisten Lindner zu Gast, wo wir erbauende und glaubensstärkende Stunden 
erleben durften. 
Am Dienstagvormittag besuchten wir den Evangelisten F.hlert :LR. tmd seine Gattin, fr.i.ihe1· 
Vorsteher von Schwarzenbach/Saale. Das Wiedersehen und Zusarmnensein löste 
unbeschreiblich viel Freude aus. Danach waren wir Gast bei den Geschwistern LP.hner, die 
früher im Kempten wohnten. Das Wiedersehen hat viel Freudentränen veranlaßt, nachdem 
diese Geschwister nicht nur Freudenkelche getrunken haben, sondern auch manches andere 
erleben mußten. 
Abends fand in Toronto-Rexdale ein Gottesdienst in deutscher Sprache (ohne Obersetzung) 
statt. Die deutschen Geschwister haben sich sehr gefreut und wir uns mit ihnen/ denn wir 
waren schon durch die Sprache so ganz in tmserem Element. Unser Stamaoo..c;te l in sei m'!r 
Liebe und Fürsorge gab uns das Wort aus Psalm 87, 1 - 6. Die Bezirksapostel Köhlet' und 
Tiedt, diese treuen und bewährten Q:>tteszeugen 1 haben mich in dem GottesdiP.nst wunderbar 
unterstützt. (Die Apostel Köhler und Tiedt waren bei einer anderen Familie zu Gast, so 
daß wir uns erst im Hotel w:i.edertrafen.) Auch Apostel Schwarzer und Bez:i.rksältester 
Horn dienten überaus segensreich mit, so daß wir wieder Heimatbrot qenießi:m und 
Heimatsprache hören konntE".n. 
A.11 'Mittag, dem 8. Juni, waren vonn.ittags in der Stadt Toronto, um einige Besorgungen zu 
machen, und 7.\1 Mittaq zu Gast bei dem lieben Apostel Schwaner1 der. ebenfalls ein 
schönes Einfamilienhaus bewohnt. Es war ein köstliches Zusarrrnensein im Hause dieses 
treuen Apostels Jesu Christi und seiner Gehilfin. Apostel Scmrarzer mit Gattin stamnen 
aus Kemptnen/Allgäu und sind im Jahre 1956 nach Toronto ausgewandert. Damals zählte die 
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Stadt 1.5 Millionen Einwohner, heute ist sie angewachsen auf iiber 3 Millionen. nie in 
'l'oronto befindlichen Gemeinden zählen etwa _S00 Geschwister. 

Abendi::: fand in 'l'oronto-Rexdale der. zweite r..ottesdienst, auch für die englisC"h 
sprechenden Geschwister statt. Apo.~tel Schwarzer hat Wort für Wort übersetzt. Unser 
Stanmapostel hat uns auch für diese Segensstunde ein Wort gegeben aus Hehr. 11, 1-6: 
"Ohne Glauben i.st es unmöcrlich, Gott zu gefallen." Ober be:i.de Gottesdienst existiert ein 
Bericht. · 
Am T.lonnerstag, dem 9.6., waren wir Gast bei dem Bf!:,:irksältesten Horn, naC"hdari w;,~ 
vormittags in Toronto einen schönen Spaziergang gemacht hatten. Dabei sahen wi.r auch 
iiber den Ontari~ mit 400 km Länge und 50 km Breite, über den auch hent-"' noch mmchi:> 
gute Schwimner ans andere Ufer, in die Vereinigten Staaten, schwinmen. Leibliche übuncr 
ist jedoch wenig nütze, die r..ottseligkeit aber ist zu a.llen Dingen niitze.. ~ war auch :i; 
Hause des Bezirksältesten Horn ein köstliches Zusamnensein mit den beiden 
Bezirksaposteln Köhler und Tiedt. Bezirksältester Horn bewohnt ein schönes 
Einfamilienhaus mit seinen beiden Söhnen. Früher wohnte er in Kempten 1.1nd später. war er 
Vorsteher der Gemeinde Bayreuth. Vor neun Jahren ist er nach Kanada ausgewandert. 

Im Laufe des Donnerstags sind unser Stairmapostel von New York und die übrigen Apostel 
von den Staaten zurückqekamien, wo sie am Mittwochabend auch Gottesdienste hielten. 
Apostel Schwarzer und ich machten mit unseren Frauen einen Besuch bei unseren 
Geschwistern Handke in Waterloo, dem anderen Stadtteil von Kitchener. Schwester Handke 
ist eine Tochter von dem in Ruhestand lebenden Gemeindeevangelisten Ehlert, der 
ebenfalls mit seiner lieben Frau anwesend war. Wir erlebten selige und wirklich 
erbauende Stunden mit den Geschwistern in ihrem schmucken Einfamilienhaus, unWP.it der 
Wohnung von Bezirksapostel Kraus. 
Am Freitag, df!lll 10. Juni war es tms freigestellt, evtl. die Stiidt Kitchi:mer z,1 

besichtigen oder Besorgungen zu machen. Abends waren wir zu Besuch bei den r.eschwi.stern 
Liedtke , ~ wir m.i.t Bezirksapostel Schiwy ein seliges Zusamensein erleben konnten. 
Schwester Liedtke betreibt einen Damenfriseursalon, der auch von unstmm Frauen i.n 
Anspr11ch gencmnen wurde. 
Bezirksapostel Kraus wollte uns auch von der Natur Kanadas etwas zeigen und ließ uns am 
Samstaq, dem 11. Juni mit Qnnibussen an die Niagarafälle bringen. Ein gewaltiges 
Naturwunder! Pro Sekunde stürzen 5 Milliooen Liter '\lasser etwa 50 m :in die 'l':i?fe, nm ~en 
F.riesee zu speisen. ni.e fiinf Seen sind überhaupt ein Naturwunder. Aber auch da P.rfiill::>n 
sich die Worte: Wie sind Deine Täler und Berge gar schön, doch nicht zu 11em1eichen d?n 
h:iJT111li.schen Höh'n! Vir sehnten uns nach den geistigen Niagarafällen, die vorr, ~rqe 7.ion 
kmtmen, von dem Felsen der Aposteleinheit. Unter dieses Wasser kann man sich stellen. 'F'.s 
erfüllen sich dadurch il11'1lP.r wieder neu die Worte:" Herr, Du suchest das Land heim, Du 
bewässerst es und machst es sehr reich." (Psalm 65) Das war dann auch am Sonntag, den 
12. Juni der Fall. 
Eigenartig! Auch an diesem Sonntag wurde ich um 1/2 4 Uhr morgens wach. Di.esrnal habe ich 
es nicht bedauert. In der Heimat befanden sich um diese Zeit die unsrigen schon im Hause 
des Herrn oder waren auf dem 'lleg. Schnell habe ich meine Knie gebeugt und für die 
BrüdP.r, die Kinder Gottes und alle, die es noch werden sollen, gebetet, aber auch derer 
gedacht, die nach den 'llorten Jesu elend, jänmerlich, ann, blind und bloß in der Ewigkeit 
angekcmnen sind. 

Unser Stairmapostel diente uns in noch nie erlebter Kraft und 'lleisheit in dem großen 
Festgottesdienst mit Offb. 12, 10-11. Vat diesen Gottesdienst erscheint sicher auch ein 
Berichtin ''Unserer Familie". In diesem Dienst sagte uns unser Stmnapostel, daß Apostel 
Kraus ihm erklärt hätte: ''Bei uns brennt es; die Herzen brennen in der Vorfreude!" Dabei 
habe er an die Israeliten gedacht, als sie in die Gefangenschaft weggeführt wurden. Da 
haben frarrne Priester das heilige Feuer van Altar weggenarmen und in einan trockenen 
Bninnen versteckt. Als die Gefangenschaft zu Ende war, suchten die Nachk~n nach 
diesem Feuer; sie fanden aber nur dickes Wasser. Trotzdem schütteten sie das dicke 
Wasser auf den neuen Altar und das Opfer. Gottes Wille und die Kraft der. Sonne 
entzftnd.eten das dic'ke Wasser zu einem nächtig?.n Feuer. War es damals n:.i cht auch so, als 
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. der Herr das Feuer des Heiligen Geistes in der Urkirche ausgegossen hatte? F..s setzten 
daraufhin die Christenverfolgungen ein, .d:i,e . Apostel wurden hingemordet. Und hernach kam 

· das Chii.stentum in die Gefangenschaft der Geister. Ein Greuel der Verwüstung fand statt. 
Aber froome, gläubige Priester haben das Feuer in einen trockenen Brunnen versteckt. Wer 
war denn dieser trockene Brunnen? Die Bibel! Jesu.s selbst sagte: ''Der Buchstabe tötet, 
aber der Geist macht lebendig!" Als die Zeit erfüllet war, der Herr wieder sein Reich 
bauen wollte, hat er auch eirien Altar aufgerichtet in den ersten zwölf englischen 
Aposteln. Man legte das dicke Wasser, das verborgen gehalten wurde, das nicht gP.flossen 
ist wie ein Stron und dick geworden war, auf den neuen Altar. Sie forschten täglich in 
der Schrift und baten um die Gnadensame und Geisteskräfte. Der Herr hat durch die 
Gnadensonne, die er aufgehen ließ, das Feuer entfacht und wir können heute sagen: rs 
brennt mächtig in Hunderttausenden von Seelen, die daraum bemüht bleiben, da~ diese.c; 
heilige Feuer nicht ausgeht. Wer die Feuerkraft des Heiligen Geistes verliert, mnß 
diesen Verlust mit dem anderf'.n Tod bezahlen, nicht nur mit dem natürlichen Uilien wie im 
Alten Bund. -
N;tch dem C',ottE'".sdienst wurden die ApostP.l in verschiedene Kirchen ge.bracht, in demm wir 

· in schön ausgebauten Sälen in Tiefparterre· das Mittagessen eingenc:rrllleTl haben und wieder 
von Atn_tsträger-Ehepaar~m vorbildlich und li.ebevoll bedient wurden. 
Am Nachmittag 18.00 Uhr (l:'ach unserer Zeit 23.00 Uhr) fand der zweite Ämt.er.di.::m!':t mi.t 
Frauen wi.eder in der Zentralkirche statt, an dem ebenfalls 2.500 Amtsträger und ihre 
Gehi lfinnf!n teilgenG11111en haben. Unser Sta11111aposte 1 diente mit de11, Wort aus l. Petri 5, 
2: ''Weidet die Herde Christi ..•. " Mächtige Sträne des Segens und der. Kraft wurden uns 
zuteil. Es sprach der Knecht, und doch war es der Herr! 
Am 'tmtag, . dem 13. Juni hat der Sta11111apostel alle Apostel nochma.ls zu einer 
Apostelversallllllung eingeladen. F.s war ein ergreifendes Zusa11W11ensein. U.a. sagte er: 
''Liebe Apostel, sollten wir nicht mehr zusamenkamlen oder uns auch nicht mehr schreiben 
können, evtl. auch nicht mehr anrufen dürfen, dann wollen wir auf tmserern Pliitz treu 
b:leiben, kamte was auch kcmnen mag .. Die Braut Christi muß vollendet werden!" A-m Schluß 

· der Apostelversal'!llllung feierte der Sta1T111apostel noch mi.t allen Aposteln das He:iJjqP. 
. Abendmahl, zu dem er auch unsere Frauen in das Konferenzzi.tm1er rufen ließ. F..s war ei.n 

Abendmahl wie im Hinmel, ein Abendmahl, bei dem sich die Apostel aus dem Diesseits und. 
auch aus dem Jenseits versannelt hatten. Ich glaube, daß kein Auge trocken geblieben ist 
vor Bewegung und Ergriffenheit. Unser Stanmapostel reichte allen Apo..c;teln und ihren 
Gehilfinnen persönlich das Heilige Abendmahl und jedes Mal mit der gleichen Inniqkeit 
seiner Seele. Man wünschte, nicht !llehr auseinander gehen zu müssen! 

Das letzte F..ssen haben wir im Hotel eingencmnen. Vor jedem Frühstück und H:i ttaqessen hat 
einer der Apostel gebetet. Die Bedienungen sagten: "Solche geduld:igen und Jiebev-ollen 
Menschen haben wir noch nie bedient." 

Am Nachmittag mußten wir wieder unsere Koffer packen und \ll'lS für die Fahrt zum Flughafen 
bereithalten. Nach dort wurden wir wieder mit Om.ibussen gebracht. Der l\bschied war 
nicht schön. Apostel Schwar7..er sagte: "Scheiden ist keine Erfindtmg unseres großen 
C',ottes. Das hat der Böse erfunden." In den wenigen Stunden wurden wi. r doch recht 
7.ttsarrrnenge.schwei~t. Nicht nur die Apostel und ihre Gehilfinnen, sondern auch ihre 
anvertrauten Bezfrke. Das war ja auch der Zweck dieses einmaligen Z1.1salffllE!nseins. Unser 
StaT(llMpostel hat in den wenigen 'l'agen flbermenschliches geleistet. Fs war die Kraft ans 
Hinmelshöhen mit ihm. Neben den beiden Festgottesdiensten und zwei großen 
Apostelversaimü.ungen sowie zwei Ämtergottesdiensten mit den Gehilfinnen der Amtsträger, 
die er hielt, ist er am Mittwoch noch nach New York geflogen, um auch dort die 
Gotteskinder zu erfreuen und auf den nahen Tag des Herrn zu bereiten. 

Bezirksapostel . Kraus und seine treuen Mitapostel und Brilder haben bezüglich der 
Organisati.on Meisterhaftes vollbracht. Wir kamen voo einer Vennmderung in die andere, 
so daß wir nur loben und danken können und den Herrn bitten, er m3ge es dem ganzen 
Bezirk und allen Missionsgebieten reichlich vergelten, was sie uns in aufopfernder Liebe 
Gutes getan haben. 
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Die Opferooreiti::chaft. unserer Sriider und C'..eschwü:tP.r in T<an::ida. und den Staaten kann qan7. 

groß c;wschdeben WP-rd;:,,1L Sie sind zu jedem_ Opfer bereit. Di.e Opferfreudi.gkei. t setzt aber 
einen starken Glauben, ei.ne hohe Erkenntnis 1.md ei.nP. qroße Li.ehe zu r..otte>s WP.rk 1md 
&!ehe vor.aus. Mir wurde beri.chtet, daß Bezirksapostel Kraus anlä!l,li<:h a~i:: Bes11ches 
unseres Stanwnapostels und aller Apostel der Erde zu ei.nem SonderopfPr aufgerufen hat. 
Di.eses Sonderopfer ist so 1.1111fangreich ausgefallen, daß die Briider fiinf Stunden d:ie 
Liebesgaben 2'.ähl ten. 

W:ir fühlten uns auf unserer Reise die ganze Zeit über von den Gebeten unserer Brüder und 
Geschwister begleitet. Dafür !OOChten wir ihnen von ganzem Herzen danken. Ihre Gebete 
sind mit den kraftvollen Gebeten unseres Stanmapostels und aller Apostel am 'l'hroru:; 
Gottes angekcmnen, was die Auswirkungen zeigten. 

Noch eine kleine Episode: Schwester L. aus Augsburg ist vor Jahren in die Staaten 
verzogen und hat einen nichtapostolischen Mann geheirat. Er hat ihr aber nichts in den 
Weg gelegt, die Gottesdienste zu besuchen. Als dann der Sta0111apostel ,T.G. Bischof 
heimgegangen war, ist si.e sehr, sehr traurig nach Hause gekcmnen. Ihr Mann frug si.e: 
"Was hast Du denn, Dich dni.ckt doch etwas?" Sie wollte es ihm nicht sagen, aher er 
fragte solange, bis sie es ihm schließlich doch berichtete. Daraufhin tröstete er sie 
mit den Vorten: "tch will Dir für dieses Leid und diese Enttäuschtmg eine Freude 
bereihm und ge~ von jetzt ab mit nir in die Gottesdienste." Er hat Gottes tlP.rk erkannt 
und steht heute im Priesteramt. Ist das nicht ein Wunder? Hätten es nur alle so ge!'Mcht! 

Um 19.55 Uhr sollte unsere Maschine fliegen. Wir hatten aber 2 1/2 Stunden Verspätung 
infolge eines Schadens, der behoben Wl'lrden mußte. Darin sahen wir auch die F.rhöruncr 
unserer Gebete, der liebe C'..ott solle seine 'Dlgel zu Piloten , aber auch zu Mecha.ni kArn 
machen, daß ;i.lle Schäden gesehen und erkannt werden. 
Groen 21.10 tlhr sind wir dann abgeflogen. Es war ein faszinierender Anb1kk, die 3-
Mi 11 i.onen-Stadt bei. Nacht von Flugzeug aus i.n strahlendem Lichterglan,: zu !'lehen. Äuch 
Montre::il, wo wir nach einer Flugstunde zwischenlandeten, war noch hell erleuchtet. Im 
Flugzeug wurden wir wieder gut verpflegt. Man kann es als her,,orraqend hezeic-hnen 11nd 
der. Fluggesellschaft Swiss Air das beste Zeugnis ausstellen. 

Tn Zürich sind wir gut gelandet und 1"ltßten unsere Uhren wieder um fi.inf Stunnen 
vordrehen. 'F:s fehlten tms also fünf Stunden. In 7.ürich sollten wir um 09. 50 Uhr N'P.Z 
anka,,nen. Die 1 1/2 Stunden hat der große Vogel trotz des sehr guten Fluges und dP.r 
giinsti.qen 'lli.ndVfirhältnisS?. nicht 111ehr aufgeholt. Wir erreichten aber tmsere Maschine in 
Zürich, die dort um 11.50 Uhr abflog 11nd uns vollends nach M(inchen brachte. T)ie Bischöfe 
Bahmann tmd Ernst, einige Älteste und weitere Brüder haben uns am F1.uqhafen wieder i.n 
Dnpfang genarmen. Wir waren wieder daheim. 

Zunick zu tmserem Bezirk. 
Am 3. Juli 1977 hielt Bezirksapostel Schiwy in Begleitung der Apostel Qlgelauf tmd Magney de.n 
Entschlafenengottesdienst in Aachen. 

1978 

Im Jahre 1978 setzte sich die "neuapostolische Zellteilung" fort. Am 1. Februar 1978 wurde die 
r...emeinde •rüddf;rn selbständig. 'T'iiddem 1. iegt :in der flächenmäßig großen Gemeinde Selfkant , der 
westlichsti=:n Gemeinde der Btmdesrepublik. Vorsteher blieb zunäch.c;t Priester Petd ck aus 
Heinsberg, bi.s Pr:ie!'lter Freimut Riemer. sen. aus Tüddern gesetzt wurde. 

Aus der Genieinde Obarh ging am 7. Mai 1978 diP. Gemeinde Boscheln hervor. Deren 
Versatl'llllunqslokal befand sich in der Schule Martin-Luther-Straße. Die Gemeinde umfa~te 95 
Seelen, davon waren 25 Sänger. 



-30-

Apostel Magney weihte am 3o. April 1978 den Kirchenneubau in Würselen, Scherberger Straße. ViP. 
schon erwähnt, war die 'Raugenehmigung der Kreisbehörde erst nach einP,JT, 
Ven,altungsger.ichtsentscheid erteilt worden. 
Den ,Jugendgottesdienst in der Westfalenhalle hielt anstelle des erkrankten Bezirksapostels 
Schiwy Bezirksapostel Urwyler aus dar Schweiz mit Psalm 100,1 u.2: "Jauchzet dem Herrn alle 
Velt •......•• " 

Am 8. November 1978 ging Starrrnapostel Streckeisen während einer Di.enstrei~ in Siidafrika he:im. 
nachdem er noch am oS. November 1978 in Kapstadt einen Entschlafenengottesrlienst gehaJten 
hatte. Das internationale Apostelkollegium bestirrmte BezirksaPOStel Urwyler aus der Schwei?. 
zum neuen Statmiapostel. Am 19. November 1978 wurde sein erster Gottesdienst aus Zürich 
übertragen. Am darauffolgenden Sonntag hielt Stamapostel Urwyler den ersten Ämtergottesdienst 
mit Frauen für den gesamten Apostelbezirk in der Jk>rtmunder Westfalenhalle, den sein 
Vorgänger zu halten vorgesehen hatte. Die Gottesdienste in den Gemeinden fanden deshalb am 
Samstag um 18.00 Uhr statt. 

1979 

Während eines auch nach Nordrhein-Westfalen übertragenen Gottesdienstes in öhringen sonderte 
der Stamapostel. am Palmsonntag, dem 08.04.1979 den Ältesten Kusserow aus Wetter, Bezirk 
Ragen, zum Apostel und die Bezirksältesten Zier aus Köln und Skielka aus Hamm 7.11 Bi schöfan 
aus. Apostel Kusserow und Bischof Zi.er waren fortan auch für den Bezirk Aachen zusti:indig. 
ll.postf!l Kusserow diente am Sonntag, dem 06. Mai, nachmittags erstmalig im Bezirk in Alsdorf. 
Dazu waren alle VorstehP.r eingeladen. Bischof Zier diente am 3o. Mai 1979 i.n Aachen. 
In diesem Jahr wurde eine Konfirmandin durch Apostel Magney versiegelt. A:po!';tel Kus..c:erow 
versiegelte bis zum Jahresende 18 Erwachsende und 44 Kinder. Damit bestand unser Bezirk aus 26 
Gemeinden in 20 eigenen Kapellen 111it 4.425 Seelen und 202 Amtsträgern. Im Verlauf des J;mres 
dienten Bezirksapostel Schiwy viermal, Äpostel Magney dreimal, Apostel Kuserow oolfroal und 
Bischof Ziersechsmal im Bezirk. 

1980 

,n.,Ä- 1>~-Jc,.,e.• --'' 
Alll Ne11jahrstag hielt Stanrna. . ler den traditionellen Obertragungsgottesdienst in 
Zürich-Hattingen mit Offb. 22, 7 und gab als Leitwort Psalm 68, 20: 

"Gelobet sei der Herr täglich. Gott legt uns eine Last auf; 
, aber er hilft uns auch." l 'l.ff ~- }1 1(-1. !J .'i . ..,;c.- ix l 

~it,~Jw>..o~t 
)i war auch der Letzte • di~t. In Europa hatten an vielen Plätzen die Geschwister wegen 
der Witterungsbedingungen in dieser Jahreszeit gelegentlich gar nicht oder nur unter extremen 
Bedi.ngungen, viele verspätet, die Obertragungsstätten erreicht. So bot sich der. Geburtstag der 
Kirche Christi, das Pfingstfest, als ein in allen bewohnten Erdteilen klimatisch günstiger 
Zeitptmkt an. 

Am 27. April kam Bezirksapostel Schiwy nach Düren und gab nach mehr als drei Jahren dem Bezirk 
neue Amtsgaben. Diese waren 16 Unterdiakooe, 8 Diakone, 10 Priester und ein Vorsteher für 
Würselen. Unter ihnen befanden sich zwei leibliche Brüder, die an diesem Sonntag ihre entfernt 
wohnende Schwester besuchen wollten. Als sie - zu verschiedenen Gemeinden gehörend - Zlll1'i 

Bezirksaposteldienst eingeladen wurden, sagte einer dem anderen die gemeinsame Fahrt ohne 
Angabe eines Grundes ab und sie trafen sich - mitsamt ihren Frauen - unerwartet in Dür.en. 
~a.<7tteiiiH int-er, rrmi l!bentaHs e~:blile& -....a.a.; rittertert-wr:ge1iaAS. 
Pfingstsonntag, den 25. Mai fand die Obertragung des Stanmapostelgottesdienstes aus Bern 
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Apostel Magney weihte am 3o. April 1978 den Kirchenneubau in Würselen, Scherberger Straße. Wie 
schon erwähnt, war die Baugenehmigung der KreisbP.hörde erst nach eine!Yl 
Verwaltungsgerichtsentscheid erteilt worden. 
Den Jugendgottesdienst in der Vestfalenhalle hielt anstelle des erkrankten Bezirksapostels 
Schiwy Bezirksapostel Urwyler aus der Schweiz mit Psalm 100,1 u.2: "Jauchzet dem Herrn alle 
Welt ......... " 

Am 8. November 1978 ging Stamapostel Streckeisen während einer Dienstreise in Südafrika hei111, 
nachdem er noch am o5. November 1978 in Kapstadt einen Fht.c;chlafenengottesdiem:t gf!halten 
hatt~ --- :i, J;,ernationale Apostelkollegium bestinmte Bezirksapostel Urwyler aus der SC"hwe:i z 
zum · -=...._- - •- 1 q_ November 1978 wurde sein erster Gottesdienst aus Zürich 
über• · · , 51 '.e,he ~ -· ~-nostel t.Jr,,iyler den ersten Ämtergottesdienst 
mit r-:------- - '/f]ll,'l /. T: .8,CJ , A · · . -~ ..... V~tfalenhalle, den sein 
Vor J.; //,/;/j,/lr3 ~11 ~ ~~-/flilltJ~,e .~~,.lden deshalb am 
Sa1I ~~ ~ L.,J~ 68,a; J/i;tt~~~ v,T ··r 

1. ,, ~(J llt,q,( ,,.,... ~ ~ - ~-~ °"f' 'itv„t, fe. 
u,(/1,~ . l~N,r-~--, -~ 

-~ 4cÄ ,,::;: /"'- 4u_ ~ /u_,...,_ ~ ' h , I ct,JI f:;!t.. ~ 
I • 1 - d,/Uq-~ . -r-:- ..--,u,,r,,,,....,1e.(, . 
/~ , />'- / , r.-u.~ VNk r 'i .--.~ .. -e,, 
~ hr . ~ ifkU, ✓"'7 t~-.,_-;.~ . ', t,r~ ~ 
~ -~ -~ ~ • / _,. ~.u.....,.,:, ~ k..:c..~ Ohringen sonderte 
~ • I , . r-: lw..;~ A, ~ ::., ' 

~ l\'d., ~~ J,· , • , r~- ,'c.(.. ~ ., ·"' aus Vetter, Bezirk 
a..J.. o( <te.c- L_ ,,, • ... ..,_ ..,~ H 8'· hö'f ~- r ..-.if"V<t:.4~L· 1 , ~ 4-e1.. ~,.- alffl1 7.1.1 lSC . P.n 

~ ·lft. ~ lt Ai,.~ ~ Jt;Jp~ "'4d ~ , .JQ ~ ft,."1- :hen zuständig. 
• _o..e, S,l. '}.) ~ r u,...~ .4'- J. ~ : H1 Ar "~ ~ Bezirk :i.n Alsdorf. 

-~ ti,u,_, ~-~ _ t.u.,.., .. 4 .( 1v6 "'uec..-.. ~~- ,, L-. in Aachen. 
-,,o~ -(~- -C Hf..4 ~ ~ . ~ ~ 

In ~.l.'C=--- • -, ~"cf.,, •• __ "/ .. <;-",. -..,. ~ ,.,L !lt. Aposte~ Kusserow 
vers7egelt~ bis~ Janr.e;,...._ . _ ,-- J4t~~ i~ .i unser Bezirk aus 26 
Gemeinden in 20 eigenen Kapellen 1t1.1t 4.4:t:> ....___ _ · m Verlauf des Jahres 
dienten Bezirksapostel Schiwy viennal, Apostel Magney drellni:u., ...... Kuserow oolfmal und 
Bischof Ziersechsmal im Bezirk. 

1980 ~,Lh~•Je..e• .'' 
Alll Neujahrstag hielt Stanrna ler den traditionellen Obertragungsgottesdienst in 
Z11rich-Hottingen 111i.t Offb. 22, 7 und gab als Leitwort Psalm 68, 20: 

"Gelobet sei der Herr täglich. Gott legt uns eine Last auf; 
aber er hilft uns auch." { 4 f /ffl. M 1(./. !J li . .Jek. bt) 

~~h~~r Letzte • ~t. In Europa hatten an vielen Plätzen die Geschwister wegen 
der Witterungsbedingungen in dieser Jahreszeit gelegentlich gar nicht oder nur unter extremen 
Bedingungen, viele verspätet, die Obertragungsstätten erreicht. So bot sich der Geburt!';tag der 
Kirche Christi, das Pfingstfest, als ein in allen bet«>hnten Erdteilen klimatisch günstiger 
Zeitpunkt an. 

Am 27. April kam Bezirksapostel Schiwy nach Düren und gab nach mehr als drei Jahren dem Bezirk 
neue Amtsgaben. Diese waren 16 Unterdiakooe, 8 Diakale, 10 Priester und ein Vorsteher für 
Würselen. Unter ihnen befanden sich zwei leibliche Brüder, die an diesem Soontag ihre entfernt 
wohnende Schwester besuchen wollten. Als sie - zu verschiedenen Gemeinden gehörend - zum 
Bezirksaposteldienst eingeladen wurden, sagte einer dem anderen die gemeinsame Fahrt ohne 
Angabe eines Grundes ab und sie trafen sich - mitsamt ihren Frauen - unerwartet in Düren. 
s.;t,s· ·P.l:.ies~t "im1!11' 'Mbät ~~ l~§fir/..'tt~~~~- ) i; 
Pfingstsonntag, den 25. Mai fand die Obertragung des Staurnapost~lgottesdienstes aus _Bern ' :, 
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statt. Anlaß war die internationale Apostelversanmlung. (''Unsere Familie" Nr. 13 u. 14, 40 Jg. 
1980; Sonderbericht) 

Am 29. Mai 198o diente Apostel Kus.-;erOlf in der Gemeinde Alsdorf. In diesem festl:i.chen 
Gottesdienst erhielten fünf Gemeinden neue Vorsteher. Dies waren für die Gemeinde Jülich der 
Priester lt>lsich au.,;; Baesweiler, für die Gemeinde Aldenhoven Pritter Richard Baudisch ,Sen. aus~-,..,_ 
Alsdorf, für di.e Gemeinde Boscheln Priester Roller aus Merkstein, für die Gemeinde Hoengen 
Priester Iprshausen aus Alsdorf, für die Gemeinde Stolberg-Venwegf'.n Priester Prengel und für -J 
die Gemeinde Tiiddern Priester Freimut Riemer ,Ben., beide aus ihren Gemeinden. Tfldder.n, 
Am 28. August diente Bezirksapostel Schiwy letztmalig im Unterbezirk Aachen in der Ganeinde 
Baesweilerx 4M .ß~-a /blb,s, ./J.hcl.'f ~,I.C • .u41,· ~ ~L ~~ tflblU/}-~~ , 

Am o4. September 1.98o fand der erste Apostelgottesdienst in Venwegen durch Apostel Kusserow 
statt. 

Am 26. Oktober 1.98o setzte Stanmapostel Urwyler in Minden Bezirksapostel Schiwy i.n den 
Ruhestand. Sei.ne Aufgabe wurde AJ'lQStel Engelauf übertragen. Dieser hielt seinen @.rsten 
Gottesdienst in tmserm Unterbezirk am Sonntag, dem Q9. November vormittags in Aachen. 
Ani Ende dieses Jahres besaß der Bezirk 218 Amtsgaben für 4.233 Seelen. Vier M;il hörten wir den 
Stamnapostel. Drei Bezirksapostelbesuche, 25 Apostelbesuche und 12 Bischöfsdienste brachten 
weiteren Segen. 

1981 

Das Jahr 1981 begann für die Amtsträger mit der Obertragung ei.nes StaTIWnapostel-
"t-1- _1 Ämtergottesdienstes aus Hamburg am 08 _. _ Februar. Drei Wochen danach erhielten wir die / · 

Trauerbotschaft van Heimgang des Stamnapostels i~ R. Walter Schmidt. Er g:i.ng einen 'l'ag vor dem 
ersten Dltschlafenengottesdien.,;;t dieses Jahres in die Ewigkeit, befrej t von der J....ast des 
Alters, um die Seelen zu unterstützen, die dort für die Vollendung des Werkes Gottes streiten. 
Am Sonntag, dem 08. März hielt Stanmapostel Urwyler in unserer Kirche in Dortmund-Nord einen 
Dankgottesdienst, den wir in Obertragung miterlebten, und zwar nahmen in Aachen 607, in 
Alsdorf 704, in Düren 152, in D.tskirchen 101, in Hückelhoven 315 und in Oba.ch 317 Brüder und 
Geschwister daran teil. Die Beisetzung brachte in Lüdenscheid den Verkehr zum Stillstand, so 
daß die dortige Tageszeitung nicht umhin konnte, das Ereignis zu kamlentieren. 
Am erste.n Aprilsonntag, dem 05.04., diente Stanwnapostel Urwyler in Trier. ner Bezirk 
Nordrhein-\lestfalen war angeschlossen. In diesan Gottesdienst erhielten wir in den Aposteln 
Wänpner und Skielka zwei neue Träger des Gnadenamtes. 
Am Mittwoch, den 22. April hatten die Geschwister aus den Gemeinden Hoenqen, Aldenho,,en, 
Baesweiler, Merkstein, Jülich, Würselen tmd Bardenberg in Alsdorf Gelgenheit, Apostel Wänpner 
erstmals zu erleben, als ihn der Bezirksapostel einführte. Damit war der Gottesdienst des 
Apostels Kusserow am 'D:lnnerstag, den 02. April in Aachen auch sein let,:ter als für den 
Unterbezirk zuständiger Apostel. Am Mithloch, dem 29. April diente Apostel \länpner erstmals 
den Geschwistern in Kohlscheid, am Sonntag, den 14.06. nachmittags in Aachen und versiegelte 
dabei 12 Erwachsene tmd 39 Kinder. Donnerstag, den 02.Q7. war er abend~ in Eosldr.chen. Am 
26.07. führte er den Bezirksjugendgottesd:i.enst in Oba.ch· durch und setzte am Ende die Priester 
Härtel und T.asarzik in ihr Amt. Am 27. September hielt der Apostel einen 
Bezirkskindergottesdienst in Aachen und versiegelte bis zum Jahresende 24 Erwac-.hsene und 66 
Kinder. 
Bezirksapostel Engelauf diente in diesem Jahr fünf Mal in unserem Bezirk. J.m 
Bezirksjugendgottesdienst am 15. November in Aachen setzte er den Vorsteher der Gemeinde 
Baesweiler, Priester Dieter Schmidt, ins Evangelistenamt nachdem er am ()4. November die schöne 
neue Kirche der Gemeinde Boscheln in Begleitung des Apostels Muth aus Bolivien und \lllSeres 
Apostels Wömpner geweiht hatte. 
Geplant. wurde dieser Kirchenbau durch den Architekten, Priester Werner Jung aus der Gemeinde 
Oba.ch. 
Apostel Wänpner sandte an einem Julisamtagnachmittag die Ältesten Dittfeld und Rüther in den 
Unterbezirk zur Freude aller Beteiligten, die in Aachen und Alsdorf Platz fanden. 
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Zur Gemeinde Stolberg-Venwegen zählten fortan auch die Geschwister, dje in Stolberg-Brejnig 
l«:>hnten. 

Am ol. November 1981 nahm der Bezirk erstmals an der Obertragunq eines 
Entschlafenengottedienstes des Stanwnapostels teil, den er in Bielefeld hielt. 

Der 8. November 1981 darf als markantes Datum für den gesamten Apostelbezirk Nordrhein­
Westfalen angesehen werden. An diesem Tag gab der Bezirksapostel bekannt, daß der Stalmlapostel 
dem Bezirk Nordrhein-Westfalen Portugal als Missionsgebiet zugeteilt hatte. Unmittelbar im 
Anschluß daran begann die Missionsarbeit an portugiesischen Seelen im .Ältestenbezirk Aachen. 
Schwerpunkte waren dabei Heinsberg, Aachen und Hückelhoven. Brüder wurden zum intensiven 
Lernen der portugiesischen Sprache angehalten. Sie unternahmen und unternehmen fortan 
Missionsreisen nach Portugal. Tm Bezirk wurde ferner ein Portugiesenchor gegründet, der die 
Gottesdienste für portugiesische Seelen begleitete. Sein auf Musikkassetten fp.stgehal.tener 
Gesang kamit auch in den Missionsgebieten zum Einsatz. 

In die-.se111 Jahr begann jedoch nicht nur die Arbeit an portugiesischen Seelen. In den größen:m 
Gemeinden des Ältestenbezirkes waren auch Seelen aus vielen anderen l.ändern in die 
Gottesdienste gekcmnen. oabei handelte es sich zumeist 1.m1 Asylbewerber, die den F.:i.nladungen 
der Brüder folgten. So konnten im Dezember 1981 drei Ghanaer versiegelt werden, die unsere 
Gottesdienste in Baesweiler besuchten. In diesem Gottesdienst am 10. Dezember in Obach wurde 
Priester tnrich Lasarzik zum Vorsteher für die Gemeinde Wassenberg bestellt, der im Juli das 
Priesteramt enpfangen hatte. Dazu war die f..E'!lleinde Wassenberg eingeladen. 

F!benfalJs 1981 begannen die Adventsi.ngen i.n den Gemeinden. Insgesamt nahlllf'n im Hnt.erbezirk 
währi:md des Jahres an den Gästeveranstaltungen 2. 322 Seelen teil gegenüber 1 . 065 im ,lahri~ 
1980, in dem keine r..esanggottesd:i.enste st;:ittgefunden hatten. 

1982 

Am 24. Januar, nachmittags, ordinierte der Stanmapostel in Düsseldorf unseren jetzigen Bischof 
Zeidlewi.cz im Anschluß an einen Gottesdienst für die Amtsträger und ihre Frauen. 
Am darauffolgenden Donnerstag stellte Apostel llcm);ner die neue Gabe für unseren Bezirk in 
Erkelenz vor. Am 31. Januar diente der Bischof nachmittags in Koolscheid erstmals im Bezirk.Am 
27. März fflhrte er seine allererste Beerdigung anl~lich des HeinVJangs des Vorstehers ner 
Gemeinde Heinsberg, Gustav Petrik, durch. Am Hitbo:!h, dem 21. April lernten die Geschwister 
in Aachen den Bischof kennen. Dabei verriet er,~ er heute vor vierzehn Jahren den Trausegen 
und daran anschließend. seinen ersten Amtsauftrag empfangen hatte. wwJ. 
Am Sonntag, den 21. März begaben sich ein Bruder aus Aachen ,.iät einer Bruder aus de111 
Ruhrgebiet erstmals auf die Land.reise nach Porto mit einem Fahrzeug, das ein Glaubensbruder 
für diese Zwecke gestiftet hatte. Als nächster flog Priester Haselier aus der f..emeinde 
'Boscheln ins Missionsland Portugal. 

Bereits an anderer Stelle war von der "neuapostolischen Zellteilung" die Rede. So, wie im 
natürlichen Leben die Zellteilung Bedingung des Iebens ist, beweist die Zunahme der Zahl und 
Größe der Gemeinden das geistige leben. Dies zeigte sich besooders deutlich im Jahre 1982. Die 
Gemeindegründungen begannen mit der Gemeinde Hückelhoven-Ratheim am 16. Mai. Den ersten 
Gottesdienst hielt Apostel Wcmpner in der Versaimuungsstätte Schulzentrum Wallstraße. Jne 
Gemeinde umfaßte 35 Seelen, davon bildeten 17 den Chor. Apostel Vci1lpler hatte den Priester 
Klinkenberg aus Aachen beauftragt, Schulräume zur Abhaltung von Gottesdiensten zu suchen. 
Dabei taten sich zunächst Hindernisse auf. Doch schon bald zeigte sich, daß sich dem Werke 
Gottes keine dauerhaften Hindernisse in den Weg stellen können. In der zuständigen ~.hörde 
traf Priester Klinkenberg auf eine Frau, mit der er zuvor beruflich zu tun gehabt hatte und 
fortan konnten die gewünschten Schulräume angemietet werden. In zwei dieser Schulräume fanden 
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die abgezweigten Gemeinden Aachen-Brand und Aachen-Laurensberg ihre Gottesdienstlokale. (Ein 
weiterer Schulraum wurde so für die im folgenden Jahr gegründete Gemeinde Aachen-West 
gefunden.) Am 26. August 1982 ging die Gemeinde Siersdorf aus der Gemeinde Baesweiler hervor. 
Das Gottesdienstlokal befindet sich in der Hauptschule, Mühlenstr. 17. Die Gemeinde bestand 
aus 35 Seelen. Dritte Gemeindegründung war die in Aachen-Brand am 28. Oktober 1982 in der 
alten Schule Josefsallee. Vorsteher der Gemeinde, die 97 Seelen, davon 17 Sänger umfa~te, war 
zunächst Hirte Bücken aus Aachen. Schli~lich wurde am lo. November 1982 die Gemeinde Aachen­
Laurensberg gegründet. Tor diente ein Schulraum in der Schule Vetschauer Straße als 
Gottesdienstlokal. Aus der Gemeinde Aachen wurden 75 Seelen in die neue Gemeind@. iiberwiesen. 

Neuer Vorsteher der Gemeinde Heinsberg wurde nach dem Tode von Priester Petrick der Priester 
Härtel. Auch die Gemeinde Eschweiler erhielt einen neuen Vorsteher, den Priester Kaussen. 

Bischof zeidlewicz hielt am 21. November 1982 den ersten Biscoofsdienst, der in der Geneinde 
Stolberg--Venwegen stattfand. Aus der Gemeindechrari.k ist zu berichten, dal\ sich in die 
Kinderherzen insbesondere der lbnent einprägte, als der Bischof den Kindern das Heilige 
Abendmahl reichte. 

Mit dem Beginn der Missioosreisen voo Brüdern aus dem Bezirk ging einher die Durdlführung von 
Gottesdiensten speziell für portugiesische Seelen. Wie in Heinsberg und Aachen fanden auch in 
Hückelhoven solche Gottesdienste statt. Am 25. April 1982 nahmen 33 portugiesische Gäste an 
dem ersten Gottesdienst für Portugiesen in dieser Gemeinde teil. 27 Portugiesen besuchten den 
von Apostel Wänpner in Aachen im November 1982 gehaltenen Gottesdienstihuch die Arbeit an ~ --­
Seelen aus anderen Ländern wurde intensiviert. So fand ein spezieller 
Versiegelungsgottesdienst für diese Seelen am 14. Oktober 1982 in der Gemeinde Eilendorf 
statt. 1982 erhielt ein Tamile namens Nagalingam 1,eugnis in der Gemeinde Erkelenz. Dieser 
Bruder verzog später nach Tüddern und empfing dort das Priesteramt. Von i.hm wird noch an 
späterer Stelle zu berichten sein. 

Das Jahr 1982 brachte indes nicht nur eine Vermehrung der Zahl de.r Gemeinden :i.m 
Ältestenbez:i.rk, sondern auch eine Verminderung. Zu Ostern am 11. April 1982 hielt AJ))Stel 
Wänpner in Begleitung des Apostels Kusserow und der Bezirk:sälstesten Sclmri.dt und Polzin einen 
r..ottesdienst in der Gemeinde Euskirchen. Die in der Eifel gelegenen Gemeinden Euskirchen„ 
Mechernich und Bad Münstereifel mit 219 Seelen wurden wegen der besseren räumlichen Anbindung 
an den Ältestenbezirk Köln-Süd überwiesen. 

1983 

Im Jahre 1983 sollte indes die Zahl der Gemeindegründungen des Jahres 1982 noch übertroffen 
werden. Aus der Gemeinde Stolberg ging am 6. September 1983 die Gemeinde Stolberg-Mausbach 
hervor. Es folgte die Gemeinde Obach-Frelenberg in einem stadtteil voo Obach-Palenberg am 2. 
August 1983. Die 54 Seelen aus Frelenberg hatten vorher die Gottesdienste in Geilenkirchen 
besucht. Zudem dient Priester MP.hlkop aus der Gemeinde Obach den Gescmri.stern in Frelenberg. 
Durch Zuzug steigerte sich im 'Entstehungsjahr die 1.abl. der Seelen auf 6o. Noch im Jahre 1983 
folgte ein Wechsel des Versanmlungslokals. Nachdem zunächst ein Saal einer Gaststätte 
angemietet worden war, wurde ein würdigeres Versannlungslokal gefunden. Am 3o. August 1983, 
wurde die Gemeinde Herzogenrath selbstindig. Am 18. Oktober 19~3 und am 1. November 1983 
wurden die Gemeinden Aachen-Vest (Burtscheid) und „ Ye,gberg',gegrünaet. In beiden ~inden 
werden die Gottesdienste in angenieteten ~ - abgehalten. Vorsteher der Gemeinde 
Aachen-West blieben Zllllächst der Hirte Bücken aus der )lrt:t~ .Aachen sowie in Wegberg 
der Vorsteher der Gemeinde Wassenberg, Evangelist Lasarzik. ~• . 

Apostel Wänpner setzte am Donnerstag, dem 7. April 1983 in einem Gottesdienst in Alsdorf die 
Priester Eick, Ratheim, Schmidt, Siersdorf, »;Jener, ~ ~ -IQ.~, Aachen-Laurensberg, . 
zu Vorstehern. In diesem Gottesdienst waren die '~ llftckelmven, Baesweiler und Aacben ,. 
zugeaen. Bei der Obertragung der Gemeindepfl~ tiand' der Apostel insbesadere fünf Gruppen vm 

- ~ • a=... ;·l- _ \:f -~ ·,r. 
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Geschwistern an die Herzen der Vorsteher. Dies waren die Kranken, die Alten, die Eltern, die 
J1Jgend und die Kinder. Die Vorsteher versprachen, diese zu pflegen, ohne ihr eigenes I.eben m 
schonen. 

In Aachen und Heinsberg fanden ab Januar regelmäßig Gottesdienste in JX)rtugi@.sischer Sprache 
durch Priester Haselier statt. Dabei wirkte der überwiegend aus Jugend.liehen bestehende 
''Portugiesenchor" mit. Unsere Amtsträger und Geschwister nahmen teil, um den Gästen das Geftlhl 
der Gemeinschaft und un.c;er Willkcmnen zu beweisen. 

Zu pfingsten, am 22. Mai 1983, wurde der Festgottesdienst des Stamiapostels Urwyler in Hamburg 
übertragen. In diesen Gottesdienst erfolgte die Ordination unserer Apostel Armin Brinkmann und 
Horst F.hlebracht. ("Unsere Familie" 43. Jahrgang Nr. 17, 5.9.1983) 
Hier in Hamburg hatte die .erste neuapostolische Gemeinde zu leben.und zu wachsen geronnen. Sie 
hatte am 12. April 1863 in l.Duis Preuß den ersten Träger des Apostelamtes neuer Ordnung aus 
ihren Reihen empfangen und am 27. Mai, fast genau vor 120 Jahren, in Apostel Schwarz den 
ersten ''Missionsapostel", denn dieser wurde durch Weissagung ins Missionsland Nfaderlande 
geschickt. Am heutigen Gottesdienst nahmen neben dem Stanrnapostel 40 Apostel teil. An 84?. 
Plätzen in Europa und in 210 i\berseeischen Kirchen und Versalffl\.lungsstätten erlebt@.n 
Gotteskinder vielf;r Nationen, Sprachen und Hautfarben an diesem Festtag mit Lukas 12,49: "Ich 
bin gekcmnen, daß ich ein Feuer anzünde auf Erden" in Herzen und Seelen die Macht dieser 
t,iebesglut. 

Apostel Brinkmann begleitete zusanmen mit Apostel 'Wänpner den Bezirksapostel am 25. M:at 1.983 
nach Aachen, wo der Bezirksapostel einen Versiegelungsgottesdtenst hielt, in dem 23 Erwachsene 
und 2o Kinder das Unterpfand zur ewigen Herrlichkeit empfingen. Am Ende des Gotte.c;dienstes 
verabschiedete der Bezirksapostel Apostel V&npner von seiner Veranoiortung für unseren 
Unterbezirk und gab uns an seiner Statt Apostel Brinkmann als Segenträger. Bischof 7.e:i dlewi cz 
blieb weiter für uns zuständig. 
All\ darauffolgenden Sonntag diente Apostel Brinkmann erstmals im Flezirk. 'OPr hochfefad:i.che 
Gottesdienst in Alsdorf blieb in lebendiger Erinnerung. Am lb\tagabend erlebten die Vorsteher 
ihn in einer Brüderstunde. 
Neben der Freude 'WOhnt die Trauer. Am 25. Juli schloß Bezirksapostel i.R. »oil Schiwy seine 
Augen für itmier. Starrmapostel Urwyler hielt einen Trauer- und Dankgottesdienst in unserer 
Kirche Dortmund-Nord im Beisein aller Vorsteher des Apostelbezirkes und ihrer Fram:m. 
Am 2. Oktober 1983 wirkte Apostel Brinkmann in der Gemeinde Aachen-Brand gro8~n Segen, indem 
er seinen ersten Versiegelungsgottesdienst mit Amtseinsetzung im Unterbezirk Aachen 
durchführte. Dabei erhielt die Geneinde Hausbach ihren ersten Vorsteher in Priester Bäcker. 

Der Bezirksapostel besuchte am 3o. Oktober 1983 die Gemeinden in Alsdorf. In dfasm 
Gottedienst kam Bezirksevangelist Schwan nach 35 Dienstjahren im Werk in den Rtlhestand und 
Priester Hermann-Josef F.gener empfing das Hirten-, Priester Ulrich Lasarzik das 
Gemeindeevangelistenamt. Den Nachmittagsgottesdienst hielt unser Apostel in Stolberg-Venwegen 
mit Kindtaufe und Versiegelung. 

Nach der Abgabe einiger Gemeinden an den Ältestenbezirk Köln sollte aber alsm.ld wieder 
"C'"J@.ländegewinn" im Missionsgebiet Eifel erfolgen. Am 11. Dezember 1983 beauftragte Apostel 
Brinkmann die Gemeinde Aachen-Brand, die Ortschaft Roetgen, die flächenmäßig größte Gemeinde 
im Land Nordrhein Wf'.stfalen, als Missioosgebiet zu betreuen. 

In verschiedenen Gemeinden wurden die ersten nötenchöre ins leben gerufen. Diese verschönern 
heute in fast allen Gemeinden des Bezirkes besondere Gottesdienste. Die Kinder und 
jugendlichen Geschwister gingen freudig ans Werk, zum Teil taten sie d.as noch ohne 
Notenkenntnisse. F.s soll auch nicht verschwiegen werden, daß für manche Familien die 
Anschaffung der Instrumente, schon eine "echte Investitioo" darstellte. 

Im Jahre 1983 verstärkte sich auch die Arbeit an Seelen aus Sri Lanka. Dabei handelt es sich 
um tamilische Volkszugehörige. Zwar kennte die Sprachbarriere zum:iniest bei einigen dadurch 
überwunden werden, daß diese neben ihrer tamilischen Heimatsprache auch über gewisse 
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Englischkenntnis.c;e verfügen. Bald gab es aber auc-h Ämter aus diesem · Sprachkreis. Die 
tamilische Sprache weist zum Beispiel keine Worte fiir die meisten Begriffe des christlichen 
l.ebens aus. Diese mußten und müssen umschrieben und erläutert werden. nie Arbeit an Seelen aus 
diesen Ländern blieb nicht ohne Frucht. Dies zeigte sich u. a. beim großen Jugendtag in der 
Westfalenhalle in lbrtmund am o4. September 1983, als neben Geschwistern aus unseren 
Breitengraden auch solche aus anderen Kontinenten versiegelt wurden. 

1984 

Am o3. Februar 1984 begannen regelmäßige Gottesdienste in Roetgen. Den ersten Gottesdienst 
hielt Apostel Brinkmann, es waren 332 Geschwister und 2o Gäste anwesend. Später konnte ein 
Raum in dem alten mehrzweckgenutzten Schulgebäude angemietet werden. Vorsteher der Gemeinde 
blieb der Hirte Hermann.Josef F,Jener aus Aachen-Brand. Aachen-Brand bildete auch den Chor und 
stellt den Dirigenten und ist seit der Obernahme des Missionsgebietes bis heute freudig dabei, 
sonntagsmorgens wie mittwochsabends. Eschweiler Brüder und Geschwister helfen seit 1985 
ebenfalls treulich mit. 
Mit dem 8. Februar erlebte der Bezirk Aachen, wie scoon öfter in der zeit seines Bestehens, 
einen besonderen Segenstag. In Heinsberg empfingen Priester Schwiers für Brand, Priester 
Strissel für Eschweiler und Priester Langen für Heinsberg ihre Ämter. Gleichzeitjg wurden drei 
Diakone und zwei Unterdiakone gesetzt. Am 25. März beauftragte der Apostel in Hückelhoven 
einen 'Priester, einen Diakon und einen Unterdiakon. 

I d. Jahr . . fhFd~ Ge eh' h Un be . k ""-..'I • n 1esP.ll\ gmg eme al""- e m er s 1c te tmSeres ter nr es zu r.,uue, eine neue 
begann. Bezirksapostel Engelauf gab während ei.nes Gottesdienstes in Aachen am 26. September 
1984 neue Bezirksämter. & den Bezirksä.lte.c;ten Schmidt in den Ruhestand,:..l»\O äeni Hirten 
Hennann-Josef F.gene~~m _., Bezirksältesten sowie den (_bisheriger) Evangelisten Dieter 
Schmidt zum Bezirksevangelisten. 

A!1l 3. Oktober 1984 hielt Apostel Brinkmann e:inen Gottesdienst in Alsdorf, der sich unmittelbar 
auf viele Gemeinden auswirkte. Zunächst wurde die Gemeinde Marienberg selbständige Gemeinde. 
Marienberg liegt in der Stadt Obach-Palenherg. Aus der Gemeinde Obach wurden 63 Seelen sowie 
ein Priester, ein Diakon und ein Unterdiakon in die neue Gemeinde überwiesen. Vorsteher wurde 
der Priester Raymond NcM.i.cki, bis dahin Vorsteher der Gemeinde Merkstein. Des weiteren ist zu 
~richten, daß sechs Gemeinden neue Vorsteher erhielten. Apostel Brinkmann vertraute die 
Gemei.nde Aachen-Brand dem Priester Schwiers an, der gleichzeitig das Evangelistenamt empfing. 
Vorsteher der Gemeinde Herzogenrath-Merkstein wurde Priester Durrang, für die Gemeinde 
Herzogenrath Priester Tesmer, für Aachen-West der Priester Tech und für Baesweiler der Hirte 
Haselier, der dieses Amt ebenfalls an diesem Tage empfing. 

Am o2. Dezember 1984 fand der letzte Gottesdienst der Gemeinde Stolberg-Venwegen im Hause der 
Geschwister. Olles statt. Ein besaderer Dank der Gemeinde wurde diesen Geschwistern 
entgegengebracht, die über Jahre Verzichtsopfer gebracht hatten. Manches Mal durften Chor tmd 
Geschwister im trauten Zusanmensein auch "außerdienstlich" dort verweilen. Die Kinder spielten 
dann auf der Wiese des Hauses, der Grill blieb nicht unbenutzt. Am 6. Dezember 1984 wurde die 
neue Kirche eingeweiht. Diese befindet sich in Walheim, so daß der Name der Gemeinde nunmehr 
Aachen-Walheim lautet. 

Auch die Missioosarbeiten an Seelen anderer Länder im eigenen Land wurde nicht vernachlässigt. 
So wurde ein :Dlglischchor aus der Bezirksjugend ins Leben gerufen, · der Gottesdienste für 
englischsprachige Gäste umrahmt. Dieser '&lglischchor ist heute aus den in einigen Orten des 
Be,:irks regelmäßig stattfindenden Gottesdiensten in englischer und ·tamilischer Sprache nicht 
mehr. wegzudenken. & beherrscht sogar ein Lied in tamilischer Sprache! Wegen des starken 
Besuchs der Gottesdienste durch ausländische Gäste begannen in Obach die Sinrul tanftbersetzungen 
aller Gottesdienste. Voo 'Obach aus wurde ein ungewöhnliches Missionsgebiet in Angriff 
gencmnen: Die zahlreichE>.n Soldaten und deren Familien, die auf der AWACS-Air-Base im Ortsteil 
Teveren der Stadt Geilenkirchen Dienst tun. Es handelt sich um eine Vielzahl von Nationen. Die 
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Familien kCJ1111en aber überwiegend aus den Vereinigten Staaten sowie aus 'Kanada. Sie wohnen sehr 
verstreut, so daß systematisch nach einer . Karte der Einzugsbereich des Flughafens 
durchgearbeitet wurde. Es wurden nicht nur persönliche Einladungen überbracht, sondern auch 
Einladungsschreiben überreicht. Des weiteren wurden Obersetzungen unserer Schrift 
''Neuapostoli.sche Kirche - was ist das?" gefertigt und übergeben. Auch zum ieihnachtssingen 
wurden Einladungskarten in englischer Sprache in die Briefkästen eingeworfen, teilweise 
Einladungen übergeben. Ferner gelang es, Vorstellungs- und Einladungsinserate in der 
~.nglischsprachigen hasiseigenen Zeitung unterzubringen. 

Zum Jahresabschlußgottesdienst besuchte Apostel Brinkmann die Gemeinde Hückelhovr::m. Er befand 
si.ch in Begleitung des damaligen Bezirksevangelisten Ronsard aus Angola. 
Am Jahresende dienten 248 Amtsträger den 34 Gemeinden mit 4.346 Seelen in 21 eigenen 
Kirchengebäuden. Es waren 46 Erwachsene und 49 Täuflinge versiegelt worden. 47 Seelen 
verließen den Bereich des Sichtbaren, 35 Täuflinge kamen dazu. 

1985 

Sowohl die Gemeinde Roetgen als auch Herzogenrath fanden zu Anfang des Jahres 1985 neue 
Versanmlungsstätten in Schulgebäuden. 
Am 18. Januar fanden sich alle Diakooe und Unterdiakooe aus dem Bezirk erstmalig zur 
gemeinsamen Weinbergsarbeit zusanmen. Als Neuerung übernahm der Apostel eine Gepflogenheit aus 
Köln, nämlich am arbeitsfreien Rosenmntag die Jugend zusamnenzurufen und Freude aus dem 
Heiligen Geist zu wirken. Am Vormittag diente der Apostel in Alsdorf, nachmittags kamen Kölner 
Bezirksämter dorthin, dieweil der Apostel unsere Brüder mitnahm zur Kölner Jugend. So taufte 
er den ''hohen rheinischen Feiertag'' um in ''Rosensamtag", der auch in den Folgejahren gefeiert 
werden sollte. 
Am 31. März 1985 hielt Apostel Brinkmann zur ~ Freude der Gemeinde die Konffrmatfrm in 
Obach. Es waren in diesem Gotte.c;dienst 69 Gäste anwesend. Am 24. April waren zu einem 
besonderen Festgotte.c;dienst durch Bezirksapostel »"lgelauf 716 Seelen in der Aula des 
Gtjmnasiums in Hückelhoven zugegen. Daran nahm auch eine große Zahl von ausländischen Gästen 
teil. Gleiches gilt für einen besonderen Jugendgästegottesdienst, den Apostel Brinkrnann am 19. 
Mai 1985 in Aachen hielt. Dieser Gottesdienst wurde in drei Sprachen überset~ 
215 Gä!=:te wurden gezählt, danmter ca. 150 Nichteuropäer.- -----·-· ··- -· 
Am Mittwoch, den 29. Mai spendete Apostel Brinkmann seinem vonnaligen Diakon in Eilendorf den 
Segen :mr Sil~rhochzeit. 
Auch die in diesem Jahr stattfindenden Gäste- und Adventssingen brachten eine große Zahl von 
Gästen in das Haus Gottes. Nennen wollen wir d:i e Gemeinde Htlckelhoven, die zum Adventsingen 
113 Gäste hatte. 

1985 begannen Missionsreisen der Brüder nach Brasilien und Singapur. Nach Singapur reiste u.a. 
auch der tamilische Priester Nagalingam aus der Gemeinde Tüddern. Auch im "inländischen 
Missionsgebiet" herrschen große Aktivitäten. Das Jahr brachte Erfolge auf dem Gebiet der 
Tamilenarbeit. In einem Gottesdienst in Tüddem wurden 41 tamilische Seelen versiegelt, in 
Jülich lo. Der Zustran ausländischer Gäste führte dazu, daß regelmäßig einmal im Monat 
internationale Gästegottesdienste in den Gemeinden Obach, Hückelhoven, Jülich und Tüddern 
begannen. Nach den Gottesdiensten fand gelegentlich ein Zusatmlensein mit der Jugend statt. 
Besoodere Tamilengottesdienste gibt es seitdem in Tüddern an jedem Sonntagmorgen, in den 
Gemeinden Heinsberg, Jülich, Alsdorf (anstelle von Alsdorf später Obach) zweimal im bat. 

Am Ostersonntagnachmittag diente Apostel Brinkmann der Gemeinde Kohlscheid. Er befand sich in 
Begleibmg des Apostels Parry aus Kenia. In diesem Gottesdienst koonten erneut sieben Seelen 
aus Sri Lanka versiegelt werden. 

Am 25. August 1985 hielt Stanmapostel Urwyler einen Obertragungsgottesdienst in Bielefeld. 
Wegen der großen Ernte in den Missioosgebieten des Apostelbezirkes Nordrhein-Westfalen 
ordinierte er die Apostel Manuel Luis für Portugal, den Apostel Roosard für Angola und den 
Apostel Nicolo Augello für Nordbrasilien. 
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Der Jugendtag 1985 in Jhrtmund fügte - wie schon der Jugendtag i.m Vorjahr - i:-ine arnße 7.ahl 
von Seelen in das göttliche Erlösungswerk ein. Darunter waren u.a. ghanai.sche Bnider aus di;r 
Gemeinde Brand und tamilische Brüder aus Roetgen. 

Verstärkt wurde ferner die Arbeit an angolanischen Seelen, die vor den Bürgerkriegswirren aus 
ihrem Heimatland geflohen waren. In der Gemeinde Laurensberg erkrankte ein anqolanischer 
Glaubensbruder, der als erster Zugang zum Glauben gefunden hatte. Nachdem eine seiner Nieren 
nicht mehr richtig arbeitete, mußte er sich über einen längeren 7..ei.traull\ ill' Aachfmer 
Dialysezentrum jeden zweiten Tag an eine künstlichen Niere anschließen lassen. Kurz vor seinem 
Heimgang hatte man ihm noch eine Spenderniere transplantiert; die der Körper jafoch nicht 
annahm. Nach ein paar Tagen wurde er dann von unserem hinrnlischen Vater zu sich genanmen. Da 
er als erster in Aachen eine Nierentransplantation erfahren hatte, kamen bei seinen 
Landsleuten und Mitbewohnern im Asylheim schli111ne Vermutungen auf. Die Brüder, die dort Trost 
s-penden wollten, stießen Zl.lllächst auf Ablehnung. D1.1rch die guten Kontakte der portugiesisch 
sprechenden Brüder legte sich jedoch diese Skepsis bald. Die Brüder P.rfllhren 1:xd ihren 
Besuchen, daß bei der Beerdigung deioonstriert werden sollte, um auf dieses <'..P.scheh("n 
aufmerksam zu machen. na dies mit Sicherheit nicht im Sinne des demütigen und still,>n 
Heimgegangenen gewesen wäre und zudem ein solches Gebaren nicht unserem t;lauben entspricht, 
bestand Sorge bei den Amtsbrüdern und unserem Bezirksältesten. F.s koomt hinzu. daß sich Leid 
und Sch~rz bei Afrikanern anders ausdri\cken, als wir es gewohnt s:ind. Als der 'l'ag aer 
Beerdigung kam, entsandte der Bezirksälteste nach Rücksprache mit unserem Aposte] den Hirten 
Haselier. Dieser kannte die ausländischen Brüder und Schwestern von manchem C'.espräch her und 
ist auch der portugiesischen Sprache mächtig. F.s hatte sich eine beachtliche Zahl von 
Ausländern, in buntschillernden Farben angezoqen, auf dem Friedhof eingefunden. AhPr dan'k der 
Bekanntmachung in den umliegend@.n C'..emeinden fand sich eine noch größere Zahl an C".eschwi.stern 
1md Ä!ntsträqern ein, um unserem Glaubensbruder die letzte 'Ehre zu erweisen. Der Bezirksälteste 
hatte gesagt: ''Vir wollen diesen fremden Geist mit Gebet und der gewaltigen Jesuliebe 
ersticken und den Menschen draußen zeigen, wie ein Gotteskind zu Grabe getragen wird." Dies 
erlebten die Anwesenden buchstäblich. Der Hirte Haselier hielt die Traueransprache erst in 
portugiesischer, dann in deutscher Sprache. Er bekundete den Schmerz auch bei uns Deutschen. 
F.s war alles ganz still geworden. Deutsche und ausländische Geschwister und Gäste waren in 
ihrem Schmerz vereint. Am Schh1ß dieser Beerdigung hielt ein von den Asylanten beauftragter 
Mann, der von Beruf Jurist ist und manchmal die Gottesdienste besucht hatte, eine Rede. Er 
sprach nur van Dank an die neuapostoJ ischen Geschwister. Er habe nicht qewi1r,t. daß dieser 
Verstorbene von deutschen Geschwister so geliebt worden sei. 

Die Gemeinde Roetgen bekam Zuwachs durch einen Bruder aus Ghana, welcher in Dortmund 
versiegelt worden war. Er besuchte das Berufsbildungs- und Gewerbeförderunqszentnmi der 
Handwerkskanmer Aachen in Sinmer.ath, in welchem von Zeit zu Zeit auch Auszubildende aus 
afrikanischen Ländern für die Dauer von 6 lb'laten untergebracht sind. Dieser Bruder 
berichtete, daß seine Mutter zu Hause bereits ein Gotteskind sei und er durch sie auch den 
Apostel Kankam schon kennengelernt habe. Wie wird sich diese Mutter gefrent haben, als ihr 
Sohn im Februar 1986 nicht nur als Handwerksmeister, sondern viel.mehr als Gotteskfod i.n seine 
natürliche Heimat 7.ltrückkehrte. 
In den 25 Jahren seit 1960 wuchs der Bezirk von 18 auf 34 Gemeinden. Aus neun eigenen 
(',emeindehäusern wurden 21. Ver.siegelt wurden in dieser Zeit 2.399 Seelen. Das Verhältnis von 
Kindern m Erwachsenen verschob sich auffällig. Kamen 1960 auf ein Kind 2,6 F,r,,rachsene, betn1g 
das VerMltnis 1985 1: 6,7. 

1986 

Das Jahr 1986 kann als das Jahr der Jugendeinsätze bezeichnet werden. Weinbergsarbeit leistete 
die Bezirksjugend zunächst in Roetgen. Dies fand in den Wintenoonaten Januar und Februar 
statt, als starker Frost herrschte und viel Schnee lag. Aus dem ganzen Bezirk kam die Jugend 
zunächst in Brand zusanmen. Von dort aus ging es nach Roetgen, wo in kleinen Gruppen 



-38-

eingfl laden wnrde. F.:.c; war ,:ei tweise derartig kalt, daß ein Amtsbruder, der von '7.We:i 
jugendli.chc>n Schwest:er.n begleitet wurde, ausgeschimpft wurde, als eine ältere Frau die 'l'i.ir 
öffnete. "Schämen Sie sich nicht" wurde ihm entqegenqebracht, ''mit den Mädchen in dieser Kälte 
herumzulaufan?" Die drei wurden indes zu einer Tasse Tee hereingebeten, und so ergl'lb sich eine 
Ge1P.qenooit, zu den Gottesdiensten in Roetgen einzuladen. Der zweite Jugendeinsatz erfolgte in 
Monschau-Kalterherberg und fand im Juni statt. Die jugendlichen Geschwister mußten zum Teil 
erhebliche Fahrtstrecken zuri\cklegen, um in diesen WeinbP.rg zu ge]angen. Schli.eßlich war die 
Jugend auch zur Vorbereitung der großen Gästeveranstaltung in der Stadthalle in Oberbruch im 
Juli und August im Einsatz. 

Am 9. März 1986 fand erneut ein Gästevortrag in der Aula des städtischen Gymnasiums in 
Hückelhoven statt. Zugegen waren neben den Geschwistern 192 Gäste. Zu Ostern, am 3o. März, 
hielt Apostel Brink1llann einen Versiegelungsgottesdienst in der Gemeinde Hückelhoven. 

Vorsteher. der Gemeinde Düren wurde am 21. Mai 1.986 der Priester Menne, als Priester Nerlich 
nach 27 Dienstjahren in dieser Aufgabe in den Ruhestand verabsC'hiedet wurde. 

Wie segensreich die Einladungsarbeit unserer Kleinsten schon sein kann, zeigte sich am o8. 
,Jlll'\i 1986 in der r.emeinde Eschweiler. Dort waren in einem Kindergästegottesdienst 28 Gäste 
anwesend. 

Aro 15. ,Juni. 1986 hielt der Bezirksälteste Dietrich aus Dortmund den Juqendgottesdienst: in 
Aachen, im Austausch der Bezir~sämter unser Bezirksältester den Dienst in Dortmund-Derne. 

War schon von Marinha Grande in 'Portugal ifll Jahre 1969 dieser Chronik d:i.e Rf>de„ so ist hiervon 
nunmehr erneut VJ h;:,richten. Die in einem Einfamilienhaus untergebrachte C'.a-oei.nde erhi_;:,,lt: 
ei.nen schönen K:i.rr.hensaal. Am :>.o. Juli 1986 eröffnete Bis("'hof ZeidJewir7. in Monschau­
'Kalterherberg einen "Sti.itzµunkt". Seitdem finden dort an jedem 2. und 4. Sonntag des MoMts 
nar.hrni.tt;:igs C'..otte~i.enste in einem Hotelsaal !;tatt. Während des Eröffnungsgottesdienstes cri.ng 
Bischof Zeidlew:icz auch besonders auf die vielen Soldaten beider Sei.ten ein, die gegen Bnde 
des Zweiten Weltkrieges während heftiger Kämpfe :in diesem C.E>.hiet ihr Leben lassen rn11Rten. 

'In Obach-Palenberg und Boscheln erschien Mitte des Jahres anläßlich des So-jährigen Bestehens 
einer Siedlergemeinschaft i.m Stadtteil Boscheln eine Druckschrift, die den nachfolgenden 
Artikel iiber die neua.postolische Kirchengemeinde Boscheln enthielt: 

In der Festhalle Oberbruch fand am 13. August 1986 eine Gästeveranstaltung 111it Orchester und. 
Chor statt. Die Festhalle war bis auf den letzten Platz gefüllt. Den Einladungen der Jugend 
und der Brüder waren 265 Gäste gefolgt. 

Die wiedererrichtete Kirche in Wassenberg wurde am o2. Dezember 1986 durch Apostel Brinkmann 
eingeweiht. Der Kirchensaal war wegen Bergschäden im Juni desselben Jahres abgerissen und neu 
aufgebaut worden. Hierzu erschien in der Heinsberger Volkszeitung folgender Artikel.: 

Im Jahre 1986 begannen die Missionsreisen unseres Apostels und einiger Brüder des 
Ältestenbezirkes Aachen nach Macao. Die }lissionsarbeit an ausländischen Seelen wurde nochmals 
intensiviert. Zum Beispiel wird seit März 1986 in der Gemeinde Obach fast jeder (',ottesdienst 
in zwei Sprachen übersetzt. Zu der englischen kam wegen des Zuzuges von sechs Brüdern aus 
Angola die Obersetzung der Gottesdienste in die portugiesische Sprache. Apo!;tel Brinkmann 
hielt am 27. April 1986 in der Gemeinde Obach einen internationalen Gästegottesdienst, an dem 
543 Gottesdienstbesucher teilnahmen. Darunter waren 252 Gäste aus zehn Nationen und zwar aus 
Deutschland, Indien, Sri Lanka, Angola, Elfenbeinküste, Togo, Ghana, Portugal, Brasilien und 
Äthiopien. fä folgte dort am 8. Juni ein Gästegottesdienst für Portugiesen t.md Italiener, den 
Apostel Augello durchführte. In diesen Gottesdienst wurden fünf Angolaner aus der Ge111einde 
Obach tmd ein Bruder von der Elfenbeinküste versiegelt. Am 22. Juni 1986 war. in Obach in einem 
internationalen Gästegottesdienst eine annähernd so hohe Teilnehmer7.ahl zu verzeichnen, wie 
bei dem ersten im April. In beiden Gottesdiensten führte Apostel Brinkmann Versiegelungen 
durC'.h. 
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Im September 1986 befand sich ein Kenianer im Berufsbi ldungs- und GewerbeförderungszE>.ntrum 
Si1T111erath, der freudig in Roetgen die Gottesdien!'lte besuchte. Er stand in der Erwartunq, am 
21. SeptE!lllber 1986 anläßlich des Jugendtages in dP.r Grugahalle in Fssen zusarrmen mit vielen 
anderen das Siegel der Gotteskind.c;chaft zu empfangen. Während der Mooate, die er im Kreise der 
Geschwister in Roetgen verbrachte, wurden auch ihm die Gottesdienste in die englische Sprache 
simultan übersetzt. Hierfür standen Briider aus den umliegenden Gemeinden znr Verfügung. Auf 
diesen Bruder warteten in Kenia seine Frau und sechs Kinder. Wer weiß, ob diE>.se Seelen nicht 
zu den letztE>.n in Kenia gehören? 

Einen wei.teren Gottesdienst für Portugiesen hielt Apostel Augello am 23. November 1qs6 in der 
Gemeinde Heinsberg. In diesem Gottesdienst waren 32 portugiesische Gäste anwesend. 

Das ,Jahr 1986 endete mit großem Segen für den Apostelbezirk Nordrhein-Westfalen und die durch 
ihn betreuten Missionsgebiete. Denn der Stanrnapostel weilte im Bezirk, und es hP.rrschte eine 
große Vorfreude bei den Geschwistern auf den für den Neujahrstag erwarteten 
Obertragungsgottesdienst. Die Amtsbrüder des Bezirkes und ihre Gehilfinnen erfuhren s~hon am 
31. Dezanber 1986 eine große Stärkung verbunden mit dem Ansporn für die Arbeit in dem 
kCffl'flel'l.den Jahr, als ein Ämtergottesdienst des Stanmapostels auf die Bezirksgemeinden 
übertragen wurde. Aus diesem Anlaß fand der Abschlußgottesdienst für die Geschwister bereits 
am 3o. Dezember statt. Das Jahr mit dem Segen des Stan111apostels zu beenden und das neue Jahr 
mit seinem llillllittelbaren Segen zu begirmen, ist die größte Gnade. Deren Auswirkungen werden, 
soweit die Arbeitszeit auf Erden ~h das ganze Jahr 1987 umfassen sollte, sichtbar sein und 
den Gegenstand der Jahreschronik 1987 bilden. DieSf'..s ist gewiß!" 



Chronik in Zahlen 

1. Teil bis Ehde des 2. Weltkrieges 

im Hinblick auf den Unterbezirk Aachen der 
Neuapostolischen Kirche des Landes NRW 

van Erwachen der ersten Geistesgaben vor der Wiederaufrichtung des Gnaden- und Apostelamtes i n der 
Endzeit, soweit dem Bearbeiter ().lellen bekannt und zugängig waren. 

Jahr Datum 

1798 

1828 Ende Febr. 

1829 ? 

1830 21. März 

13. u. 14. 
'II• ., 
llprl.. 

1831 April 

16. Okt. 

1832 4. Mai 

31. Okt. 

7. Nov. 

1834 

8. Dez. 

Ort 

von Frankreich erobertes 
Rheinland 

Karlshuld 
Krs. Neuburg/Dcnau 

Köslin/Patmern 

Fernicarry 
Gare l.t:lch/Clyde 
Schottland 

Port Glasgow 
Schottland 

I.cr.Jon 

IJ:>ndon 

I.oodon 

Eschweiler 

Glasgow 

was geschah 

Kirchenbücher durch Beamte der französischen Re­
piblik geschlossen, das Standesregister beginnt 
(standesamt der unteren Verwaltungsbehörde) 

Weissagung in der ränisch-katholischen Pfarr­
gemeinde durch eine Achzehnjährige 

Weissagungen über Apostelamt in evangelischer 
(Staats-) Kirche 

Weissagung durch 23jährige Mary Campbell, Mitglied 
eines Gebetskreises innerhalb der calvinistisch­
presbyterianischen schottischen Staatskirche 

Krankenheilungen durch Geisteswirksamkeit 

Rechtsanwalt cardale aus der anglikanischen (Staats-) 
Kirche ausgesr..hlossen 

Der Geistliche der schottisch-presbyterianischen 
Gemeinde, F.dward Irving, erlaubt Weissagungen während 
des Gottesdienstes 

Irving vm den Presbytern deswegen aus der Gemeinde 
ausgeschlossen 

Irv:i.ng findet Versanmlungsraum. Er amtiert weiter 
unter Anerkennung der Weissagung und betet um das 
Apostelamt 

Bezeicbnmq des ersten Apostels in einer häuslichen 
Gebetsversanmlung 

Ordinatim des Apostels J .8. Cardale 

Gründung des Bergwerkvereins mv 

F.clward Irving verstorben, in der St. Mtmp-Cathedral 
beigesetzt 



• 

1835 14. Juli Albury Zwölfzahl der Apostel erreicht. "Aussonderung" aus 
bisherigen Ämtern und Aufgaben 

1847 Mai England Nachweisbare Versiegelungen 

7. Okt. Frankfurt am Main Nachweisbare Versiegelungen 

1850 ? Berlin F.W. Schwartz durch Apostel carlyle zum Priester 
gesetzt 

1858 Nov. Hamburg Priester r.w. Schwartz voo Apostel Woodhous zum 
"regierenden Ältesten" in der katholisch-apostolisch-
irvingianischen Gemeinde bestellt 

1860 ? Hamburg Derselbe zum Bischof gesetzt 

? Alsdorf Wilhelmschacht {Anna II) "im UJch" abgeteuft 

30.Mai Albury Apostelversanmlung der noch lebenden sechs Apostel 
lehnt EinsetZlBlg der durch Propheten geruff'.nen 
Apostel Böhm und Caird ab 

1862 10. Okt. Königsberg/Pr. Ältester Rudolf Rososchacki durch den zuständigen 
(=Kaliningrad/UdSSR) Propheten zum Apostel gerufen 

1863 4. Jan. Hamburg Apostel Rososchacki wird von der Gemeinde und ihrem 
Bischof Schwartz angencmnen 

6. Febr. Berlin Apostel Woodhouse schließt Bischof Schwartz und die 
mit ihm verbundene Gemeinde Hamburg aus der 
katholisch-apostolischen Gemeinde aus 

12. April Hamburg Priester carl W.L. Preuß durch Weissagung zum 
Apostel, drei "Sendungsevangelisten" für Holland be-
stmnt 

27. Mai Hamburg Bischof Schwartz zum Apostel gerufen 

8. Sept. Hamburg Apostel Schwartz erhält durch Weissagung Holland 
als Arbeitsgebiet 

27. Sept. Amsterdam Ankunft des Apostels 

1864 1. Jan. Alsdorf Grube Anna van mv übernatmen 

17. Juli bei Sehladen/Harz Apostel Preuß versiegelt unter freiem Himnel, setzt 
Unterdiakoo.e Vollbohm und Krebs 

30. Okt. Hamburg Vier Apostel für Deutschland gesetzt 

1867 Bielefeld Evangelist Menkboff hält Gottesdienste in Quelle 

1868 Juli/Aug. Bielefeld Erste Versiegelung durch Apostel Schwartz, darunter 
Familie Niehaus aus Quelle, Hermann Niehaus 
empfängt Unterdiakonenamt 

1869 Bielefeld ~te VersanmltmgSStätte am Sparrenberg geweiht 



:. 

1870/ 19.7.-26.2. 
~ i,f 

1871 
-

1872 19. Mai 
;:.....~: 

1873 10. April 

1878 25. Juli 

1880 

1881 27. Mai 

1886 
.. 

1894 22. April 

4. Nov. 

1895 17. März 

21. Juni 

6. Dez. 

1896 

21.Juni/ Juli? 

1897 Pfingsten 

1898 ? 

1899 

1900 1. Jan. 

18. Okt. 

-1901 10. Febr. 

Bielefeld 

Alsdorf - Stolberg 

Amsterdam 

Ruhrort bei Duisburg 

Hamburg 

Alsdorf und Ungerung 

Osterode am Fallstein (DDR) 

Bez. Bielefeld 

Düsseldorf 

Düsseldorf 

Bielefeld 

Bielefeld 

Amsterdam 

Alsdorf 

Bielefeld 

Bielefeld 

Berlin 

Aachen 

Alsdorf 

Düsseldorf 

Ruhrort 

Etwa 100 Seelen versiegelt. Bischof Menkhoff 
und Evangelist Niehaus eingesetzt 

Deutsch-französischer Krieg, Elsaß deutsch 

Bahnstrecke gebaut 

Apostel Schwartz ordiniert Apostel Menkhoff und 
lltsten Niehaus für Rheinland und Westfalen 

Apostel Schwartz versiegelt Familie Cordruwisch 

Apostel Preuß entschlafen 

&'de der samtweberei als Heimarbeit 

Friedrich Krebs durch die Apostel Schwartz und 
Menkhoff zum Apostel gesetzt 

besteht aus drei Gemeinden 

Erster Versiegelungsgottesdienst, darunter Paul Dach 

Paul Dach empfängt anläJUich einer weiteren Ver­
siegelung das Evangelistenamt 

Bezirksältester H. Niehaus zum Starrrnbischof 
ordiniert 

Apostel Menkhoff entschlafen. Sein Apostelbezirk 
besteht aus 16 Gemeinden 

Apostel Schwartz entschlafen. Nachfolger Apostel 
Krebs, anwesende Apostel einigen sich auf Führung 
durch ihn 

Bahnstrecke Alsdorf - Herzogenrath 

Apostel H. Niehaus gesetzt 

Gründung des Stanmapostelamtes, erster Träger F.Krebs 

Hennann Niehaus zum Stamnapostel-Nachfolger 
bestinmt 

elektrische Straßenbahn bis Alsdorf 

Geilenkirchen.er Dampf- u. Kreisbahn eröffnet 
{1953 Betrieb eingestellt} 

Heinrich Achenbach versiegelt 

Bischof Cordruwisch heingegangen. Neue Bezirke für 
· Rheinland: Ruhrort (Disse} Düsseldorf (Dach) 

Herne (Meuser) 



14. April El.berfeld F.E. Mierau als AJX)Stel für USA ausgesondert 

Frühjahr Köln Zuzug Diakon Heinrich Achenbach auf Wunsch des 
A.ltesten Dach 

20. Nov. Düsseldorf Josef Quick versiegelt 

1902 6. April Bielefeld Bischof Bornemann empfängt AJX)Stelamt 

1904 6. März Düsseldorf Bezirksältestenamt für Paul Dach durch Bezirksapostel 
Niehaus 

? Aachen Familie König zieht aus Köln zu 

? Alsdorf F.duardschacht (Anna II) abgeteuft 

1905 20. Jan. Braunschweig StanmaJX)Stel Krebs unerwartet entschlafen, Starrm-
aJX)Stel Niehaus tritt Nachfolge an 

10. April Köln/Aachen StanmaJX)Stel Niehaus hält Versiegelung in Köln, 
- nachmittags erster Gottesdienst in Aachen, 
Maria ~ts versiegelt 

22. Okt. Bielefeld Apostelversamnlung, neue Apostelbezirke 
Bock: Baden, Schweiz, Frankreich 
Brückner: Sachsen, 'fflüringen, (Schlesien) 
Oehlmann: Ost- und Westpreußen, Baltikum 

Okt./Nov. Düsseldorf bittet A.ltester Dach den Priester Josef Quick nach 
Aachen zu ziehen 

1906 Februar Aachen Josef Quick nach Aachen, Familie folgt 

9. April Aachen Walter Steinbacher (versiegelt 1900 in ?) konfirmiert 

12. Aug. Frankfurt/M. J.G. Bischoff ztnn AJX)Stel für Hessen, Württemberg, 
Bayern 

? Alsdorf Bergmannssiedlung Kellsersberg I wird gebaut 

1907 27. April Köln empfängt Josef Eichinger das Unterdiakonenamt 

1908 7. Febr. Aachen Elise Dunkmann durch Stanma.JX)Stel Niehaus versiegelt 

8. F~..br. Aachen Sohn Heinrich Quick durch Stanmapostel Niehaus 
versiegelt 

9. Febr. Köln Witwe Paula Rottwinkel mit Tochter und Sohn 
versiegelt 

? Aachen Unterdiakon Eichinger zieht nach Herzogenrath 

Mai Deutschland Einführung voo Kirchenbüchern 

1909 15. Nov. Kellersberg Erste Versiegelung, 6 Seelen, durch AJX)Stel Bornemann 



1910 11. Nov. 

1911 24. Juni 

25. Juni 

1912 7. April 

15. Okt. 

1913 12. April 

1914 7. Mai 

August 

19. Dez. 

1916 25. Sept. 

1917 Mai 

11. Nov. 

1918 16. Sept. 

1919 13. Juli 

Scmner · 

1920 5. Jan. 

10. Okt. 

25. Okt. 

1921 1. Jan. 

8. Mai 

9. Nov. 

1922 Frühjahr 

Frühjahr 

Kellersberg 

Aachen 

Köln 

Aachen 

Aachen 

Aachen 

Iserlohn 

Aachen 

Köln 

Aachen 

Kellersberg 

Kellersberg 

Köln 

Aachen 

Aachen-Kellersberg 

Herne 

Aachen-Kellersberg 

Aachen und Kellersberg 

Aachen 

Köln 

Düren 

Alsdorf 

Versiegelwig von 5 Seelen durch Apostel Bornemann 

Gemeinde bezieht lokal in der Ottostr. 13, 14 Seelen 
versiegelt 

Schwester Sebastian und drei Kinder versiegelt 

zweite Koofirmatioo in Aachen 

Versiegelung 1 Seele, Gesangchor gegründet 

Versiegelwig durch Apostel Bornemann, 11 Seelen 
danmter drei Dunkmann-Kinder 

Apostel Bornemann geht in die Ewigkeit, der Bezirk 
Rheinlam und Westfalen zählt 9o Gemeinden 
Stanmapostel Niehaus zugleich Bezirksapostel 

Beginn des ersten Weltkrieges, Priester Quick zum 
Landstunn 

Stanmapostel besucht verwaiste Gemeinde, eine Seele 
versiegelt 

8 Seelen für Aachen-Kellersberg versiegelt, 
J. Ei.chinger Di.akoo 

Priester Quick van Landstunn entlassen 

9 Seelen versiegelt 

2o Seelen versiegelt 

10 Seelen aus Kellersberg versiegelt 

Chor probt wieder: lokal Ottostraße verloren, 
lokal Reichsweg 15 

58 Seelen versiegelt 

Apostel Meuser eingesetzt 

64 Seelen versiegelt 

Einrichtwig zweier selbständiger Gemeinden, zwei neue 
Kirchenbücher, 272 Mitglieder insgesamt 

Stanmapostel Niehaus versiegelt 29 Seelen und 
setzt 2 Unterdiakone 

18 Seelen aus Düren versiegelt 

Ein Priester und zwei Unterdiakone mit 
Familien ziehen nach Düren - erste Versanmlungsstätte 

ahne Versamnlungsstätte 



25. Juni Alsdorf/Düren/Aachen Versiegelungen durch Starrrnapostel Niehaus und 
Apostel Meuser 

? Hückelhoven Zinmergottesdienste 

? Alsdorf Grubenverwaltung stellt Versarmü.ungsstätte 
Wilhelmsschacht zur Verfügung 

1. Okt. Düren Unterdiakon Ludwig Hennrich zieht aus Erfurt zu 

1923 11. Jan. Rhein/Ruhr BesetZW'lg durch französische und belgische Truppen 

19. März Düren Stanmapostel Niehaus versiegelt 49 Seelen; llllwig 
Hennrich erhält das Priesteramt 

19. März Alsdorf Stanmapostel Niehaus versiegelt 89 Seelen; setzt 
12 Amtsträger, danmter drei Priester und 
Hirte Josef Quick 

8. April Bielefeld Paul Dach und H.D. Magney zu Aposte3"gesetzt 

1.-3. Dez. Aachen, Alsdorf, Erster Besuch voo Apostel Dach: Versiegelungen, 
Düren, Hückelhoven Amtseinsetzungen; L. Hennrich empfängt das Hirtenamt 

Hückelhoven Gemeindegründung mit 39 Versiegelungen und zwei Amts-
einsetZW'lgen; 2 Unterdiakone 

10. Dez. Köln Heinrich Achenbach zum Bezirksältesten gesetzt 

Während des ganzen Jahres 1923 Evangelisation in 
etlichen Orten mit Gottesdiensten und Haus-
andachten (Palenberg, Stolberg, Würselen, Streiffeld, 
Balkhausen) 

1924 ? Stolberg Zeugnisbringer werden in Büsbach aufgenamien 

? Streiffeld bei zugezogenen Geschwistern Gottesdienste 

3. Aug. Köln AmtseinsetZW'lgen: Bischof Achenbach, Gemeindeältester 
Teppe für Köln, Gemeindeältester Otto für Neuwied 
und Koblenz 

4. Aug. Düren Versiegelung durch den Stanmapostel; Gemeindeältester 
Haug für Unterbezirk Düren und Aachen gesetzt 

4. Aug. Alsdorf 24 Seelen aus Streiffeld versiegelt 

4. Aug. Aachen Erste Seelen aus Stolberg (10) und aus Würselen (26) 
versiegelt 

5. Aug. Aachen/Alsdorf Versiegelung und Amtsgaben durch Apostel Dach und 
Magney 

5. Aug. Hückelhoven Versiegelung voo 23 Seelen durch Apostel Magney; 
zwei Unterdiakone 



30. Nov ./1.Dez. Düren, Aachen, Alsdorf 

1. Dez. Stolberg 

14. Dez. Frankfurt/M. 

1925 1. Jan. Stolberg 

1. Jan. Würselen 

1. Okt. Streiffeld 

1. Nov. Düren 

1. Nov. Hückelhoven 

1. Nov. Balkhausen-Neurath 

Boscheln 

1. Nov. Köln 

1. Nov. Stolberg 

1926 5. Jan. Köln 

Hückel.ooven 

Balkhausen 

? Bedburg/Erft 

31. Okt. Köln 

31. Okt. Düren 

16. Nov. Bielefeld 

1927 ? Würselen 

16. Nov. Alsdorf 

Fschweiler 

13. Juli Aachen 

Versiegelung und Amtsgaben durch Apostel Dach und 
Apostel Magney 

Erste Versiegelung durch Apostel Dach im wkal 
"Waschküche" 

Stanmapostel-Nachfolger J.G. Bischoff besti.nmt 

Selbständige Gemeinde, Kirchenbuch angelegt, Vor­
steher J. Quick 

Selbständige Gemeinde, Kirchenbuch angelegt, Vor­
steher J. Quick 

Ständige Gottesdienst bei Familie Goddinger, Vor­
steher J. Quick, Unterdiakon Zielke 

wkal Barackenweg: Bezirksevangelist Hennrich, 
Unterdiakon P. Dorsel 

Versiegelung 

Erste Versiegelte 

Gelegentliche Gottesdienste bei Familien 

Bezirksältester Teppe für den erkrankten Bischof 
Aachenbach 

14 Seelen werden durch Apostel Magney versiegelt; 
Vorsteher Rudi Dunkmann 

Bischof Achenbach zieht in die Ewigkeit 

Gottesdienste in einer Schreinereibaracke 

Familiengottesdienste (von Köln aus) 

Zimnergottesdienste bei Geschwistern 

Bezirksältester H. otto für Neuwied und Aachen 
gesetzt 

Gemeinde empfängt Priesteramt 

Apostelbezirk Westfalen - H.D. Magney, Dortmund 
Apostelbezirk Rheinland - P. Dach, Düsseldorf 

Gottesdienste bei verschiedneen Familien 

u.a. Versiegelung von Bonifatius Buchbauer aus 
Baesweiler 

Missioosarbeit voo Düren aus 

Silberhochzeit Josef und Josefine Quick in der 
Metzgerstraße 



Aachen Neues lokal Cockerillstraße am ~tarkt 

Stolberg lokal "Schauburg" Rathausstraße bezogen 

Streiffeld Grube Nordstern stillgelegt - Gesangstunden ain Ort 

11. Sept. Alsdorf Erste Amtsgabe für Streiffeld: Unterdiakon M. Konzer 
Diakoo für Alsdorf L. Haering 

1928 19. Aug. Stolberg zwei Unterdiakooe 

Herbst Würselen in der Oppener Straße erstes Grundstück im Bezirk er-
worben 

Herbst Bedburg Gottesdienste vm Düren aus 

Herbst Baesweiler Weinbergsarbeit 

Herbst Obach-Palenberg Zuzüge, Zimnergottesdienste 

1929 1. März Euskirchen Priester Dichgans zieht aus Wuppertal zu 

Ostern Würselen Erstes gemeindeeigenes lokal Oppener Straße geweiht 

15. Juli Aachen lokal Ottostr. 65 bezogen 

11. Aug. Aachen Kirchenweihe Ottostraße 65/67 

Kohlscheid Veinbergsarbeit beginnt 

Eschweiler Zinmergottesdienste 

1930 25. Jan. Quelle Star1111apostel Niehaus Schenkelhalsbruch 

? Boscheln Zinmergottesdienste in Wohnung Lies 

? Baesweiler Erster Gottesdienst bei Familie Virths, Paulstraße 

? Euskirchen Gemeindelokal Baumstraße bezo;1en 

13. Juli Hückelhoven Vorsteher Brucksch verstorben 

21. Sept. Berlin Stanmapostel J.G. Bischoff tritt Amt an 

21. Okt. Alsdorf Grubenunglück, 271 Tote 

22. Okt. Alsdorf Sondergottesdienst durch Apostel Dach 

21. Dez. Eschweiler Erste Versiegelung von 18 Seelen, lokal Kochsgasse 

1931 21. Febr. Eschweiler Grubenunglück Eschweiler Reserve, 32 Tote 

10. April Alsdorf Grundstück Schaufenberg, Gemeinde Siersdorf 

19. Nov. Kohlscheid 4 Hausväter in Aachen versiegelt, ab jetzt Gottes-
dienste am Markt, Haus F.ck 



Streiffeld zwei Versanmlungsstätten 

Baesweiler Gottesdienste in Wolmung 

Obach-Palenberg Obach und Boscheln gemeinsam Gottesdienste in Gast-
stätte Krampen mit eigenem Vorsteher 

1932 ? Baesweiler Versanmlungsratm1 in der Burg, Burgstraße 

23. Aug. ~elle/Steinhagen Stanmapostel i.R. Niehaus entschlafen 

3. Okt. Hückelhoven Bezirksältester otto weiht ''Trosthütte" 

28. Nov. Aachen Versiegelung vieler Kohlscheider 

Kohlscheid/Euskirchen GesangchÖre ~~ 

3. Dez. Hückelhoven Josef Katschorowski Ztml Priester und Vorsteher für 
Hückelhoven gesetzt, 18 Seelen versiegelt 

lf>. Dez. Alsdorf Kirchweihe Weinst~; ~Kirch~ im Bezirk 

1933 30. Jan. Berlin Politischer Machtwechsel ("3. Reich") 

12. März Elberfeld Apostel Hermann Schmeling gesetzt 

? Geilenkirchen Gottesdienste im Gasthaus 

17. Sept. Düsseldorf H. otto empfängt Bischofsamt, Unterbezirk Aachen wird 
gebildet und erhält Bezirksältesten. 

3. Dez. Hückelhoven 31 Seelen versiegelt 

1934 ? Düsseldorf Apostelbezirk Rheinland 142 Gemeinden 
Aachen Unterbezirk 12 Gemeinden 

? Myhl Hausgottesdienste 

1. Aug. Baesweiler Kirchenbuch eingerichtet 

26. Aug. OOren Bezirksevangelist Hennrich nach Düsseldorf, Hirte 
Dorsel gesetzt 

23. Sept. Eschweiler/Alsdorf Apostel Dach hält Versiegelung 

1935 1. Mai Baesweiler Einzug I.Dkal Breite Straße 

1936 März Deutsches Militär zieht wieder ins Rheinland 

Sept. Aachen Stanmapostel dient in der Halle im Westpark über 1000 
Geschwistern 

1937 21. Nov. Alsdorf 19 Seelen versiegelt, 6 Amtsgaben; L. Haering 
Evangelist und Vorsteher 

1938 Obach-Palenberg Grundstück Robert-Koch/''Weinbergstraße" el'1i0rben 



1939 

1940 

1941 

1942 

1943 

1944 

1945 

5. Juni Velbert 

Okt. 

6. Nov. Düsseldorf 

Nov./Dez. Aachen 

1. Aug. 

OOren 

April Kohlscheid 

Aachen 

März Alsdorf 

Aachen 

24. Jan. Aachen 

5. Mai Ik>rtmund 

23./24. Nov. Aachen, Stolberg 

1. Febr. Herne 

10. Sept. Aachen 

16. Nov. OOren 

17. Jan. ()lelle/Bielefeld 

8. Mai 

Sanner 

Herbst 

16. Dez. vonn. Alsdorf 
nachm. Aachen 

Apostel Hennann Schmeling i.R. 

Sudetenland-Krise 

Bezirksapostel Paul Dach i.R. 

Herrichtung eines wftschutzkellers in der ottostr. 

Beginn des 2. Weltkrieges 

Grundstück Kreuzstr. 29 ~18„1944 ~e~ 

Gottesdienst bei Familie (kein wftschutzkeller) 

1. Fliegerbanbe tötet Kind im Bettchen 

Stamnapostel Bischoff dient vor- u. nachmittags 

Erster Banbergroßangriff, zahlreiche Tote 

Letzte Amtsgabe im Krieg 

Bezirksapostel Magney durch Banben llll'Jekcmnen 
Bezirk Westfalen voo Apostel Schüring verwaltet 

Letzter Apostelbesuch im Krieg 

Apostel Schüring im Eisenbahnzug durch wftangriff 
~ 

Bevölkerung wird evakuiert 

Kirchengrundstück durch Banben zerstört 

Versiegelung vm Evakuierten aus Aachen u. Ungebung 

Kriegsende 

Rückkehr der Flüchtlinge, erste Ostflüchtlinge. 
Kirchenräume wieder hergerichtet 

'Wohnungsnot, Hunger, Brennstoffmangel 

2. Teil seit &lde des 2. Weltkrieges 

Pr. Nellessen i.R., Pr. F\mken, 11 Seelen versiegelt 
Hirte Quick i.R.; Hirte IMlkmann f. AC, 
Pr. Gillet f. Stolberg; 5 Erw., 12 Ki. versiegelt 



t, 

18. Dez. Düren Drei Diakone 

1946 05. Mai Hückelhoven Zwei Unterdiakale 
Alsdorf Zwei Priester, zwei Unterdiakone 

Herbst Kohlscheid Gast in der ev. Kirche 
Obach lokal "Blind.er Adam" 

29. Sept. l))rtmund Apostelamt für Walter Schmidt 

1947 08. Juni Köln-!Menfeld Allererster Jugendtag Arb. - Ber. Bischof otto 
vor- und nachmittags 

01. Juli niskirchen lokal Münstereifeler Straße 

1948 08. Febr. AC, Alsdorf, Düren Zwei Pr., 4 Di., 10 UDi., Pr. A. Schwan i.R. 

04. April Hückelhoven Ein Pr., 4 UDi. 

15. Mai Aachen Hirte i.R. ()ri.ck he:ingegangen 

20. Juni Westzonen Währungsreform 

03. Okt. nachm. Alsdorf Erster Stanma.postelbesuch 

2./4. Dez. Hückelhoven, m, AC Versiegelungen 48 Seelen, 1 Pr. , 4 Di. , 2 UDi. 

1949 

16. Juli Alsdorf Stanmapostel Bischof dient vor-u. nachmittags 
("Unsere Familie" 9. Jg. Nr. 4) 

Mi. 19. Okt. m, Hückelhoven Amtsgaben, Versiegelungen 

Ib. 20. Okt. Obach Hirte Lies gesetzt 

Sa. 22. Okt. Aachen Versiegelungen und Amtsgaben 
(U.a. UDi R. Bücken) 

So. 23. Okt. Obach Kirchweihe 
nachm. 1. Jugendgottesd. i. Unterbezirk 
abends Alsdorf Amtsgaben und Versiegelungen 

1950 16. April Mariadorf nachn. 1. Gottesdienst Schule Begau 

ab Mai Erkelenz Gottesdienste So. nachn. 

6.4./25.8. Alsdorf Apostel hält Bezirkskindergottesdienst 

18. Mai Alsdorf Bezirksjugendgottesdienst 

14./15./ Düren, Alsdorf 41 Seelen versiegelt 
16./17. Okt. Hückelhoven, AC Amtsg. 4 Pr., 3 Di., 6 UDi. 



1951 2.4./27 .8. Alsdorf Bezirkskindergottesdienst Apostel 

24. April Düsseldorf NAK Körperschaftsrecht erteilt 

07. Juni Hückelhoven Vorsteher geht in die Ewigkeit 

05. Aug. Frankfurt/Main Internatiooale Apostelversa!lllll.ung 
7 Apostel u. 3 Bischöfe, 2 Apostel i.R. 

16./18. Nov. Alsdorf/Aachen 67 versiegelt, 2 Pr. , 4 D:i. • , 3 UDi. 

17. Nov. Hückelhoven Vorsteher Aug. Röther, Pr. seit 17 .11. 35 

1952 07. April Alsdorf Apostelkindergottesdienst 

ab Mai Geilenkirchen So. nachm. Gottesdienst im Jugendheim 

2.-5. Nov. im Unterbezirk Versiegelungen u. Amtsgaben 

21. Dez. Aachen Kirchweihe Eifelstraße 

1953 31. Mai Düsseldorf vonn. Aachener Bez.Alt. empfängt Bischofsamt durch 
Aachen nachm. Stanmapostel Bischof 

ab Juni Aldenhoven Zinmergottesdienste 

26. Juli Düren Vorsteher zum Bez.Alt. gesetzt 

04. Okt. Düsseldorf Biscoof aus AC empfängt Apostel amt 

15. Okt. Heinsberg 1. Gottesdienst im Privathaus 

? Mausbach Zinmergottesdienste 

1954 22.-26.9. Unterbezirk Versiegelungen u. Amtsgaben 

Dezember Alsdorf Ev. Haering aus Amt entlassen 

1955 24. Jan. Bezirk Rheinland Bez.Apostel Sclmri.dt m. Betreuung beauftr. 

30. Jan. Unterbezirk Aachen Bez.Alt. Pack, Hallln u. andere Vorsteher 

06. Febr. Alsdorf, Aachen Bez.Apo. Streckeisen, Zürich 
Hückelhoven/Obach Apostel Hänni, Neufchatel CH 

13. Febr. Aachen, Alsdorf Bez.Apo. Startz, München 

20. Febr. Aachen Apostel Schiwy Aufnahme 13 Seelen 

27. Febr. Köln Stanmapostel Bischof dient Amtsträgern 



1956 

• 

1957 

1958 

13. März Aachen, Alsdorf 

27. März Obach/Hückelhoven vorm. 
Aachen, Alsdorf nachm. 
Aachen abends 

24. April Aachen, Alsdorf 

08. Mai · Düren 

Juni &lskirchen 

28. Juli Eupen 

Sa. 01. Okt. F.schweiler 

02. Okt. Düren 

23. Okt. Obach 

04. Dez. Hückellx>ven 

01. Jan. Frankfurt/Main 

29. Jan. :fupen 

27. Mai Aachen 

28. Okt. Aachen 

05. Mai Alsdorf 

ab 05. Sept. Geilenkirchen 

01. Jan. Geilenkirchen 

15. Febr. Wassenberg 

16. Febr. Aachen 

15. Juni Krefeld 

13. Juli Obach 

20. Juli Dortmund/Westfalenhalle 

Bez.Apo. Schmidt 1. Gottesdienste 

Bez.Apo. Hahn/Apo. Wintermantel 
Bez.Apo. Hahn/Apo. Wintennantel 
Bezirksjugendgottesdienst 

Bez.Apo. Knigge 

Wiederbeginn der Gottesdienste 

Idal Frauenberger Str. , Hinterhof 

Gemeindegründun 

Kircheneigenbau Röthgener Str. 

Beginn regelmäßiger Gottesdienste 

Bez.Apo. Schmidt Versiegelung, 3 Di.,2UDi. 

Bez.Apo. Schmidt Versiegelung, Amtsgaben 
Vorst. für m, Aldenhoven, F.schw. , Mariadorf, 
Merkstein, Myh1 (Wassenberg) 

1. Obertragungsgottesdienst nach 
AC, Alsdorf, Obach, Hückelhoven, Spr. 4, 18 

Obergabe an Apo.-Bez. Wiesbaden 

Bez.Apo. Schmidt setzt 2 Pr., 1 Di, 4 UDi. 

Bez.Apo. Schmidt Versiegelung, Vorst. f. &lsk. 
1 Pr., 3 Di., 4 UDi. 

Bez.Apo. Ämterdienst 

Alle Gottesdienste 

Selbständige Gemeinde 

Kirchweihe Bez.Apo. Schm.i.dt 

Bez.Apo. setzt Vorsteher f. Geilenkirchen, 
Baesweiler u. Heinsberg 

Stall'lnapostel Bischoff setzt Bez.Alt. Dicke z. Bischof 

Bez.Apo. setzt 3 Pr., 6 Di., 10 UDi. 

1. gemeins. Jugendgottesdienst 



1959 20. Jan. Reinsberg Kirchweihe Bez.Apo. Schmidt (1. ,Toh. 2, 15) 

25. Jan. Alsdorf Bez.Jugendgottesd. Bischof Dicke 

19. Juli Dortmund/Obertragungsgem. Stanrnap. Bischoff Jugend (Offb. 3, 10,11) 

11. Okt. AC, Alsd. , Obach, Hückelh. Stanrnap.--0bertr. aus Bielefeld Ap. Hahn u. Bischoff 
in AC= 947, in Alsd. = 717 Teilnehmer 

18. Okt. Alsdorf Bez.Apo. Schmidt, Bi. Dicke, Versiegl. 837 Teiln. 

1960 01. Jan. Frankfurt/Main Neujahrsgottesd. alle Apo. aus Europa 260.000 Hörer 

17. 4. Ostern F.ssen/Gruga Stanmapo.Obertr .GD Offb. 20, 6, sein letzter GD 

26. Jmri Dortmund/Westfalenhalle Bez.Apo. F. Bischoff überbringt Grußwort: 
''Der Herr wird die Herde bei den Hirten suchen." 

06. Juli Karlsruhe Stamnapostel Bischoff entschlafen 

10. Juli Frankfurt/Main Stanrnapo. Walter Schmidt hält 1. Gottesdienst 

17. Juli Dortmund 1. GD StAp. Schmidt übertragen im Ap.-Bez. 
• 

14. Aug. Frankfurt/Main StAp. alle Ap. aus Europa, 250.000 Hörer 

09. Okt. Alsdorf 1. StApo.--(;!) im Unterbez. , 42 Amtsgaben 

16. Okt. Dortmund/Westfalenhalle Bischof Dicke empfängt Apostelamt 

30. Okt. Alsdorf Apo. Dicke, .Ämtergottesdienst 

21. Dez. Aachen 1. GD Ap. Dickem. Versiegelungen 

23. Dez. Euskirchen Kirchweihe Unitasstra~e Ap. Dicke 

1961 29. Jan. Alsdorf Ap. Dicke hält Bezirksjugendgottesdienst 

Mi. 08. Febr. Aachen StApo. ordinierte Bez.Alt. Raering u. Bez.Ev. Schwan 

19. März Aachen Verabschiedung d. Hanwner Brüder 

23. April Alsdorf Ap. Dicke hält Bezirksjugendgottesdienst 

02. Aug. Alsdorf StApo. hält GD auf alle Obertragungsgemeinden 

22. Dez. Stolberg Kirchweihe Schellerweg Apo.Dicke (Rän 5,22, Gb. 194) 

1962 18. Febr. Alsdorf Apo. Dicke dient an seinem 58. Geburtstag 



(l 

Mi. 02. Mai 

So. 06. Mai 

01. Aug. 

05. Aug. 

02. Sept. 

07. Okt. 

1963 01. Jan. 

23.Juni 

1964 ? 

14. Juni 

I 28. Juni 
► 

' ~ 

1965 01. Jan. 

27. Juni 

16. Okt 

Mi. 01. Dez. 

12. Dez. 

1966 01. Jan. 

19. Juni 

Alsdorf 

Aachen 

Hückelhoven 

Alsdorf 

Aldenhoven 

Aachen 

... 

Stanmapostelgottesdienst 

StAp. Bez.Ap. Tjark Bischoff u. G.Rockenfelder 

StAp. hält Kirchweihe Mart.-Luther-Str. Brüderchor 

Ap. Dicke setzt 7 Pr., 6 Di., 9 UDi. 

Ap. Dicke im "Alten Rathaus" 

Ap. Dicke setzt 2 Pr., 2 Udi. 

Dortmund-Nord Neujahrsgottesdienst Matth. 16,18 
Grußwort: "Schlag an mit Deiner Sichel zur Ernte." 

Dortmunder Westfalenhalle St.Apo-Jugendgottesdienst 1. Samuel 3, 4 

Erkelenz Alle Gottesdienste am Ort 

Alsdorf Apo. Dicke gibt dem Bezirk 1 Hirten u. 3 Evangelisten 
7 Pr., 5 Di. und 6 UDi. 

Dortmunder Westfalenhalle Jugendtag mit Obertragung 

Dortmunder Vestfalenhalle Stanmapostel-Neujahrsgottesdienst 

Dortmunder Westfalenhalle Jugendtag mit Obertragung, Apo. Steinweg gesetzt 
lt:>tto: ''<hie Glauben keine Vollendung 

keine Krale olme tlbenrindung 

Alsdorf St.Apo. Schmidt Joh. 15, 5. 

Düren Versiegelung Ap. Dicke 
Bad Tölz Hirte Dunkmann entschlafen 

Aachen Versiegelung Apo. Dicke, Vorst. f. AC. BEv. Schwan 

Dortmund-Nord tlbertragung Stanmapostel-Neujahrsgottesdienst (Mark. 6, 48-51) 
AC, Alsd., Obach, Hückh. ,m. 

Dortmunder Westfalenhalle Jugendtag Ph;il. 4,4 
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Titel 

A. Allgemeine Veröffentlichungen 

Köln 1981 

Alsdorf 1971 

Gräfelfing 1938 

Basel 1891 

Flltwicklung des Streckennetztes der Kölner 
Eisenbahn-Direktioosbezirke ••• 

Alsdorf - Geschichte einer Stadt 

Der Fschweiler Bergwerks-Verein ••.• 

Mitteiltmgen aus dem Leben Joh. Evan. Georg Lutz 

B. ''Veröffentlichungen" innerhalb der NAK 

Frankfurt/M. o.J. (1972) 

Hamburg 1963 

Zürich 1985 

Duisburg-Ruhrort 1948/52 

Iserlolm 1961 

Velbert 1969 

Aachen, 1975 

Aachen, 1980 
A(~biJ_ ·;~S,O 

Bielefeld, 1982 

Geschichte der Neuapostolischen Kirche 

100 Jahre Neuapostolische Kirche 

Neue Apostelgeschichte/New Acts ••• 

Festschrift für die Gemeinde Ruhrort •.• 

75 Jahre neuapostolische Gemeinde Iserlohn 

Chronik der Gemeinde Velbert 1893-1968 

Chrarik der Gemeinde 

Chrooik für unsere Geschwister 
~ M, . . ~ i~lo•(~f,O 

Chronik der ~inde Bielefeld 

zusanmengestellt von Otto Dietz, Aachen geschlossen im März 1981~ 




